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Dıie 1Öözese Hıldesheim
in Vergangenheıt un Gegenwart
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Vorwort

Im Jahre 1983 wurde besonders in den evangelıschen
Kırchen in Deutschland West W1e ÖOst des >00
Geburtstags Vomn Martın Luther gedacht. ine Flut VO  -
Publikationen begleitete das Gedenkjahr.
Es etschıen uns nıcht sinnvoll, Autoren Beıiträge

bıitten, die das Gedenken durch dıe Erarbeitung
weıterer theologischer uancen der durch eine Neu-
interpretation bekannter polıtischer Fakten der Refor-
mationszeit bereichern. Statt dessen schıen CS uns

gebracht, punktuell dıie Auswiırkungen der Reforma-
tion in den nachfolgenden Jahrhunderten 1mM Raum
der heutigen 1Özese aufzuarbeiten. In jedem der
Beıiträge wiırd hoffen WIr zumindest einer
Stelle deutlıch, da{fß dıe Verhaltensweise der jeweıls
agierenden Person(en) mıiıt dem säkularen Ereignis des

Jahrhunderts in Beziehung steht.

Das Ziel WAarlr ein Beıtrag ZU[LC Aufarbeitung der Vergan-
genheıt, die nıcht immer erfreulich Wal, aber des
heutigen Verstehens und der Verständigung wıl
len geleistet werden mufß

Dr Aschoff Dr Fr Eymelt
Vorsitzender Geschäftsführer



Josef Homeyer, Bischof vonm Hildesheim

B

&:

*

K

S .



notwendigerweise schwer tun Das lıegt nıcht zuletztDr Josef Homeyer daran, dafß das Amt eines Sekretärs der Bischotskonfe-Bischof VON Hildesheim fenz eın einmalıger Dıenst in der ath Kırche in der
Bundesrepublik Deutschland ist un:! sıch in der Regel
nıcht in der Offentlichkeit vollzıeht. Der ekretär der
Deutschen Bischofskonferenz hat dafür SOrg«CNn, daß

Am August 1983 hat apst Johannes Paul I1 die Beratungen der Bıischöfe un der temılen des
ach der W.ahl durch das Hıldesheimer Domkapıtel Verbandes der Diözesen Deutschlands sorgfältig VOL-

den ekretär der Deutschen Bischofskonferenz, bereitet werden. Er hat weıterhin miıtzuhelfen, daß de
Prälat Dr Josef Homeyer, ZU Bıschof VO  > Hıldes- fen Beschlüsse verwirklıicht werden. Er mu die Kon-
eiım beruten. Er ist damıt Nachfolger VO  - Bischof takte unNserer Bischöfe ZUr[r Weltkırche, aber auch

den nıchtkatholischen Kırchen un GemeinschaftenHeıinrich Marıa Janssen, den der Vater ach mehr
als 25jähriger AÄAmtszeıt Zu Dezember 1982, pflegen un wirkt be1 der Gestaltung des Verhältnis-
dem se1in F Lebensjahr vollendete, VO  - der Le1- SCS VO  — Staat un Kırche ME Für die Aufgaber:, dıie
(ung der 1Öözese entpflichtet hatte. einen Oberhirten einer 1Öözese un ein Mitglied des

Kollegiıums der Bischöfe CIWAaITtECN, ist ein solcher
Der Bischof VO  = Hıildesheim wurde August Dıenst eine gute Vorbereitung.
1929 in Harsewinkel, Kreıis Warendorf, als Sohn einer
Landwirtsfamuilie geboren, besuchte in seinem He1- Unter denen, die be1 der Vorstellung des Bı-
Matort un in Woarendorf die Schule, studierte in schofs August 1983 dabe1 haben INanl-
ünster un Innsbruck Philosophie un Theologie, che siıcherlich aufgehorcht, als Dr Josef Homeyer miıt
wurde ZASE Doktor der Phılosophie promovıiert un seinem ruß auch jene Menschen bedachte, dıe Gott
empfing äl Februar 1958 1im Dom ünster un seine Kırche nıcht kennen bzw denen die Kırche
durch Bischof Dr Michael Keller die hl Priesterwei1i- un womöglıch auch Gott fremd geworden sind Er
he wlies darauf hın, da{ß dıie Botschaft Christ1ı Horizont

der Sorgen un Fragen unNseIres Jahrhunderts NeCUu be-
ach seiner Priesterweihe WAar Dr Homeyer zunächst griffen un bezeugt werden müUusse. Beides zeigt, dafß
als Kaplan in Mettingen tätıg. 1961 berief ıh der Bı1- Bischof Homeyer weıilß, in welche Rıchtung der Dıenst
schof VO  - ünster Zu Diözesanseelsorger für das der Kırche möglıcherweise auf zusätzliıchen
Landvolk un die ath Landjugend; fünf Jahre spa Wegen fortgeführt werden mufß Viele Menschen,
Kl übernahm die Leitung der Schulabteilung 1im
Bischöflichen Generalvikariat in ünster.

auch katholische Chrısten, stehen innerlıch Ja VOTL den
Türen unNnsefrferf Kırche: nıcht weıl S1e der Kırche den
Rücken gekehrt hätten, sondern we1ıl s1e keinen Zu

AÄAm Januar 1972 übernahm Dr Homeyer als ach- gyang unseren Gemeinden gefunden haben, weıl
folger VO  } Prälat arl Forster das Amt des Sekretärs s1e sıch un die Fragen un: Schwierigkeiten ihres Le-
der Deutschen Bıschofskonferenz. Von 1972 bIs 1975 ens 1im kırchliıchen Leben nıcht wiederfinden. Vor
WAarTr auch ekretär der Gemeinsamen Synode der dem Hıntergrund dieser geistigen un relıg1ösen S1
Bistümer in der Bundesrepublık Deutschland un uatiıon ll der Cu«c Hıldesheimer Bıschof auch se1-
wurde ach der Gründung des Verbandes der Diıöze- NC  = Wahlspruch verstanden wIissen:
SCMH Deutschlands dessen Geschäftsführer. 1976 und

In mundum uniıversum1982 wurde Dr Homeyer ZUu ekretär der Deutschen
Biıschofskonferenz wiedergewählt; Februar Gehet hın in alle Welt
1972 iıh apst Paul NI Z Päpstlichen
renprälaten. Prälat Heınrich Schenk

Wer VO  ; seinem biısherigen Lebensweg, VOT allem VO  -
seinem Dıenst als ekretär der Deutschen Bischofs-
konfterenz her sıch ein Bıld davon machen versucht,
Was dıie katholischen Christen in der 1Öözese Hıldes-
heim, ihre deelsorger un iıhre Miıtbürger VO
Bischof VO  = Hıldesheim erwarften dürfen, mu sıch
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Dıe Besonderheit der hıldesheimischen Reformations-Dıie Domestifter geschichte INag daher rechtfertigen, ach deren Aus-Hildesheim und ÜNSLeEr wirkung auf bestehende un ach HGE siıch bıldenden
Raumbeziehungen fragen. Dıes soll jer wesentlichWandel ihrer Beziehungen Aaus profangeschichtlicher Perspektive geschehen. Im

IM Zeitalter Mittelpunkt des Interesses stehen jedoch primär kırch
lıche Institutionen, dıe Domstifter, deren Bedeutungder Glaubenssbaltung freilich schon 1M Miıttelalter weIlt ber den innerkirch-
lıchen Kaum hinausgriff. Zunächst wırd 1er VO  3 pCTI-
sonengeschiıchtlichen Beziehungen die ede sein MUS-

Von Rudolfine Freun VON er SCIHI” nıcht we1l unterstellt würde, damıt dıe
Fülle der Aspekte uNseIeI Fragestellung in den Blick

bringen. Dıe Ursache des Ausgehens VO  - 1N-
Das Thema steht 1im größeren Rahmen der Frage ach geschichtlıchen Daten un Materı1alıen lıegt vielmehr
geschichtlichen Raumbeziehungen; der Frage ganz vordergründig in deren hıstorisch besserer
ach polıtischen, gesellschaftlichen, wirtschaftlıchen, Bezeugtheıit, des leichteren Zugriffs für die For-
ideengeschichtlichen un mentalen Ortentierungen in schung auf Grund der vorwiegend personengeschicht-
historischen Käumen. Hıer geht CS solche miıttlere lıchen Überlieferung. Dieses zugegebenermaßen
Dıstanz, enn als mıittlere Dıstanz wırd INan die Ent- begrenzte Materi1al erschliefßt jedoch eine histor1-
fernung Hıldesheim—Münster auch im Jahrhun- sche Realıtät, VO  . welcher ARON sıch der Zugang e1-
ert einschätzen. Damıt wırd eın schwieriges un HE breiten Fächer strukturgeschichtlicher Probleme
och ungenügend beackertes Feld betreten, un dıie eröffnet., insbesondere den Bereichen der polıti-
SCI Beıtrag seiner Erschließung ann NUTL einge- schen, geistigen un materiellen Kultur.
SICNZT un ausschnitthaft se1n. Er wird darüber hın
AaUS$ wesentlich auf Grund westtälischen Materi1als Vorangestellt sCe1 eine kurze Skizze der Beziehungen
ternommen!, die Gegenprobe, das Ausgehen zwıischen Hıldesheim un ünster bıs ZU[LC Reforma-

t1on. Das Bıstum un Domstift Hıldesheim entstandVO  z= hıldesheimischen Quellen. ISt deren 1im
Hınblick auf dıe Domstifte weniger fortgeschritte- fast gleichzeıitig mıiıt den westfälischen Stiftern Mün--
9101 Erschlieiung och nıcht gleichgewichtig le1i StECI, Paderborn, Minden un Osnabrück, 1im Zuge
sten ber vielleicht ISt eine Teılantwort möglıch un der karolingischen Christianisierung des Sachsenlan-
welterer Forschung dienlich. des In allen diesen Fällen bıldete dıe Bıstumsgrün-

dung Ausgang der Entstehung nıcht Nufr eines kırchli-
Auf die Brückenlage Hıldesheims zwischen West un chen Sprengels sondern darüber hınaus auch eines
ÖOst, zwıischen Süud un ord 1st häufig hingewiesen weltlichen Herrschaftsgebietes. Abgesehen VO  ( Miın-

den haben diese geistlichen Territorien nıcht hneworden. Hıer euzten einander Impulse A0 den VCI-
schıedensten Rıchtungen; un das Ergebnıis dieses außerste Gefährdung un grofße Einbußen bIs ZUFE
Aufeinanderstoßens wıich in vielem bemerkenswert Säikularısation der Jahre 802/03 bestanden. Mehr
VO historischen Umfeld ab och als der jeweılige ‚‚zeıitliıche’’ Fürst un Bischof

verkörperten die Domstifter Kontinuiltät und (saran-
Dıiıe VO Zentrum der Reformation 1im mittleren tie des Bestandes dieser 1im damalıgen Europa eINZ1IE-
Deutschland ausgehende Bewegung begegnete gerade artıgen Institutionen. ..Das Domkapıtel stirbt nıcht)
in Hıldesheim starken Wıderständen. Hıldesheims könnte INnan in Analogıe einem auf städtische
Reformationsgeschichte un ıhr Ergebnis: ein geistlı- Magistrate bezogenen Spruch formulieren. Sogar in
ches Reichsstift mit überwiegend protestantischer Be- ZUE Retormation übergegangenen geistlıchen Territo-
völkerung, darın eine lutherisch gepragte Bischofs- rien blıeben Domstifter erhalten. Wiıchtige Meılen-
stadt mıit katholischem Domstift und katholischen steine 1m Ausbau einer solchen Kontinultät in
Klöstern, gehört daher ZU. Ausgefallensten, Was die Westfalen W1e in Hıldesheim die Errichtung einer VOoO

Reformationsgeschichte des deutschen Reiches hervor- Bischot unabhängıgen Vermögensverwaltung, eigene
ZCDLACHT hat Es zeigt uns, W1e bedingt NUufr das and- Wılhelm Kohl (Bearb.) Das Domstift St Paulus Münster.läufige Schema des ‚ ‚CU1US reg10 e1us relig10° Geltung Germanıa Sacra 21 Dıe Bıstümer der Kırchenprovinzbeanspruchen annn Köln Das Bistum ÜUnster 47 Berliın 1982
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Statutenhoheıit und ein weitgehendes Selbstergän- larısatıon Begınn des Jahrhunderts durchsetzen
zungsrecht, VOLF allem jedoch das Wahlrecht ZUuU Bı- können äahnlıch den deutschen Kurfürsten
schofsamt seit dem Wormser Konkordat des Jahres ber dem Könıigtum. Landesprivilegien un Waıhlka-
11722 Als .Erb- un Grundherrn’’ ihrer Stitfter haben pıtulationen siıcherten in Hıldesheim W1e in üunster
sıch die Domherren 1im Bewulßfitsein der durch S1Ce dıie Vorrangstellung der Domkapıtel auch weıterhıin
präsentierten Kontinuität gECIN bezeichnet?. Durchset- A0) Dıie Mıtwırkung der anderen Stände auf den
Zn konnten die Domkapıtel ihre Forderungen 11- Landtagen der tıfter un vieler weltlicher Territo-

rien bliıeb ebenso Landesrecht. modern könntenber dem Landesherrn jeweıls be1 den Bischotswah-
len, selten wurde diese Berufung kırchlicher un WIr auch ‚, Verfassungsrecht””
weltlicher Führung auf Lebenszeıit bedingungslos AUS$S-

gesprfochen. Zunehmende polıtische Bedeutung Bı-
schofswahlen. Wahlkapıtulationen un durch S1Ce die

Schon früh suchten dıe Kapıtel die Befugnisse des Bı- Domkapıtel mıit dem Ausbau der territorialen Gewalt,
schofs un Fürsten durch Wahlkapıtulationen der insbesondere selt dem Sturz Heınrichs des Löwen 1imM

Jahre 180Wahlgedinge einzugrenzen. Deutliıch faßbar wırd 1es
Bestreben im Hıldesheimer großen Privileg des Bı-
schofs Adelog VO  . 1179 Es sicherte dem Kapıtel Miıt- Dıie Ergebnisse des territorialen Ausbaus sahen in Hıl

desheim un ünster freilich techt verschıieden Aauswirkung be1 der Vergabe VO  — Pfründen un Archıi-
diakonalgerichtsbarkeıiten, be1 wichtigeren Belehnun- ährend ünster die weIltaus größßte räumlıche Aus-
SCH un der Verpfändung der Veräußerung bischöf- dehnung VO  = allen Stiftern des Alten Reiches aufwies,
lıcher Tafelgüter. Das Privileg enthält ferner Bestim- blıeb Hıldesheim auch ach der Restitution des Sog
INUNSCH Z Sicherung der Hıldesheimer Schaulling- ‚‚Großen Stitts’”’ eines der kleinsten: NUur 1/% des

münsterischen Gebietes umfaßte se1in weltlicher Herr-währung un ZU[ Testierfreiheit der Domhbherren?. Für
ünster ist ein vergleichbares Privileg EIST ARON dem schaftsraum. Es 1st jedoch auffällig, dafß das Kapıtel

des Hıldesheimer Marıendoms W1€E das des münster1-Jahre 1359 erhalten*?. Obwohl fast zweihundert Jahre
jünger, enthält CS doch hinsıchtlich der Verpfändung schen Paulusdoms der vielleicht ursprünglıch auch
VO Stiftsschlössern Berufung auf altere eın Marıenpatrozinium hatte> mit einer ungewöhn-
Rechte ähnlich einschränkende Bestimmungen W1e ich hohen Zahl VO  = Pfründen aUSSgCSTALLEL War Hıl-
das Privileg Adelogs. Beide Urkunden sind Kernbe- desheim besafß 42 zeitwelse 32 Domhbherrnstel-
stand fast aller späteren Wahlabmachungen, die der
CC Landesherr jeweıls 117 VOTL oder ach seiner
Wahl beschwören un: bestätigen hatte. Immer Vgl me1inen Aufsatz: Landständıische Verfassungen in den
wırd die Miıtwiırkung des Kapıtels in der Landesregie- geistlichen Fürstentümern Nordwestdeutschlands, in Dıietrich
rung, 1im münsterischen Privileg auch die der anderen Gerhard (Hrsg.) Ständiısche Vertretungen in Europa 1im

un! Jahrhundert (Veröffentlichungen des ancStände, festgelegt. Solche Bedingungen für die Über- Instituts für Geschichte 270 Göttingen 1969, bes 113.nahme der Herrschaft wurden nıcht Nnufr in geistlichen Anm 115 Im Stift Hıldesheim entstand diesen Tıtel
W ahlstaaten aufgestellt. Wır finden S1C 1im spaten Ende des ahrhunderts ein Rechtsstreıit, Staatsarchiv Han-
Miıttelalter un der frühen euzeılt vielfach dort, 9 Hıld Br Nr 172 Sıehe uch Rudolf
Herrschaft durch Wahlen auf Lebenszeit übertragen Schieffer: Dıe Entstehung VOIl Domkapiteln in Deutsch-

and Bonner Hıstorische Forschungen Bd 43, Bonn 976wurde, eiım deutschen Könıigtum un eiım Adolf Bertram: Geschichte des Bıstums Hıldesheim 11
Papsttum. Dıies besagt natürlıch nıcht, da{fß dıie ZA11 Hıldesheim 1899, 18)5; erImann Engfer: Dıe ahlkapı-
Herrschaft Gelangten sich immer strikt die be tulatiıonen der Bischöfe un des Domkapıtels in Hıldesheim,
schworenen Bedingungen gehalten hätten. Aufstel- in Nıedersächsisches ahrbuc. für Landesgeschichte 491
lung un Eınhaltung einer Wahlkapıtulation wurde, Hıldesheim 1977

(Justus J SCOLLI), Sammlung der Gesetze un Verordnungenurz DCSALT, eine Machtfrage; un die Gewählten welche in dem Königlıch Preußischen Erbfürstenthume Mün-
blıeben bestrebt, sich Vo den Fesseln ihrer Verpflich- ster VO: re 359 bıs ZU[L[ französischen Miılıtair-Occupa-

t1on in en  fen 1806 un resp 1811 sınd BdLUuNgECN lösen. Halben Erfolg Nnur erreichte dıie fO-
mische Kurıe 1im Reich mit dem Verbot bischöflicher I Münster 1842, 65

ılhelm Kohl Honestum monasterium in loco Mımigernae-Wahlkapıitulationen VO  - 1695 Anders als in den Su. for Zur Frühgeschichte des Doms in Münster, in TIradıtion alsdeutschen Hochstiftern haben dıie nordwestdeutschen historische Kraft, Festschrift arl Hauck, hg VO:  ; Norbert
Domkapiıtel Wahlkapıtulationen bıs ZUuUfr großen Säku- Kamp un: Joachiım Wollasch, Berlın 1982, 156
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len, ünster immerhın 40, ach 41. während miıttelalter zunehmende Pfründenkumulation,
im Reich die Zahl VO  . Domhbherrn selten ber- dıie Vereinigung mehrerer kıirchlicher tellen, Dom-

schrıtten wurde/?. Schon diese Vielzahl hatte auch VOTIL präbenden un Bischofssitze, in einer Person.
der Reformation weıtreichende Personenbeziehungen Dıiese Erscheinung bewirkte ökonomıisch einen geWwIS-
un Pfründenkumulationen ermöglıcht. Das früheste SCMHI Spareffekt für das jeweılıge Stift!2, sS1e 1efß sıch p -
bekannte Zeugnis einer personellen Verbindung itısch NutLzen sowohl 1im Sınne des tiftes als auch
ünster enthält der Hıldesheimer Domnekrolog: JN der ‚‚Zubringer-Famıilıe’’, ARON kırchlicher Sıcht muß
FGE dem November des Jahres 1097 erscheint Ie1 Pfründenkumulation jedoch den Miıfiständen g -
der in ünster als Heılıger verehrte Bischof Erpho als technet werden, dıie den Ruf ach ‚„‚rteformatı1o’’ her-
‚ ‚frater noster‘ S, W ds vielleicht Inhaber einer Kapıtel- ausforderten.
stelle bedeutet.

Dıie Parallelıtät der Entwicklung zwischen Hıldesheim
un ünster rteicht jedoch weıt ber den FragenkreisUm 1110, also lange VOTL dem Schicksalsjahr 1180,

wurde eın Wınzenburger Domdechant in ünster. der Standeszugehörigkeıt un Rechtsstellung VO  - Bı-
Nur sechr bedurfte der annn 448 "ABE Bischof AUT- schof un Kapıtel, der in der Forschung lange 1im Vor-
gestiegene des Rückhalts seinem Bruder, erImann dergrund gestanden hat, hinaus. S1ıe äßt sıch auch 1im
VO  » Wınzenburg un dem Vetter Lothar VO  . Sachsen, Bereich der kırchliıchen Verwaltung das wird nle-
dem spateren Kauıiser, in den Wırren des Investitur- manden verwundern annn aber auch der weltli-
streites dıe kalisertreue Stadt Münster?. Um die chen verfolgen. So dürfte 1mM niıedersächsisch-west-
Mıtte des 12 Jahrhunderts 1ISt annn Barbarossas be fälıschen Raum dıe Aufgliederung in Amter, deren
kannter Kanzler Raıinold VO  — Dassel zunächst Dom- Zentrum eine Burg der befestigte Minderstadt bilde
PIODSL in Hıldesheim, ann auch in ÜüUnster WOTL- Ü ELIW2 gleichzeitig entstanden se1in. uch der Aufga-
den!© Zumindest aAb dem spaten Jahrhundert üb benbereich der Amtleute der Drosten, zumelIist ARON

das Hoyaer Grafenhaus sowohl in ünster un den der Mınıisterialıtät, 1St ein vergleichbarer PCWCESCNH,
anderen westfälischen Stiftern als auch in Hıldesheim ebenso vergleichbar WAar deren Streben ach größerer
zeitwelse beträchtliıchen Einflu{fß aus Unabhängigkeıt VO  . der landesherrlichen Zentrale.

Nur Rande annn jer vermerkt werden, dafß sıch
Für dıe westtälischen Stifter annn nachgewıiesen WEeT[l- die bäuerlichen Verhältnisse sechr viel weniger glichen.
den, da{fß das Bischofsamt schon VOTL der bald ach Hıer galten ach Ww1e VOL relatıv kleinräumige Beson-
1180 fast ausschließlich VO  ; Verwandten der Inhaber derheıten., die CS Jeweıls gesondert erforschen gilt.
größerer Gratschaften besetzt wurde, in Hıldesheim

Dıie kırchlich-weltliche Zentrale Kanzler un Räte,scheint CS ähnlıich SCWESCH se1n. Für ünster erg1bt
sıch ARON den Nnu vorliegenden Personallısten des Hofgericht un Hofkammer sah schon 1im 13 Jahr
Domstifts, dafß auch die wichtigsten Prälaturen, dıie hundert ein Institut neben sıch, be1i welchem dıe Pa-
Dompropstei un die Domdechanel, vorwiegend in rallelıtät der Entwicklung in den nordwestdeutschen
den Händen desselben Personenkreises lagen. Es be Stiftern in besonderer Weiıse 1Ns Auge fällt die Land-
deutete 1e€eS$ Herkunft der kırchlich W1€e polıtısch Füh stände. Spätestens seit der Hälfte des 13 Jahrhun-
tenden nıcht NUur ARON dem Bıstum der den benach- derts kamen die Stände der titfter in offenbar 1NfIe-
barten Landschaften. Hıer entstanden bereıits 1mM Miıt-
telalter Personenbeziehungen VO Rheıin un der
Nordsee bIs ach Mitteldeutschland. Bertram: A O 113: Friedrich Keinemann: Das

Domkapiıtel Münster 1im ahrhundert Veröffentlichun-
YCH der historischen Kommission Westfalen 2 9 Unster 1967‚uch als selit dem 13 Jahrhundert vermehrt AÄAnwärter

AUuS$ der 1U aufsteigenden Minıisterialıtät in die Dom
stifter aufgenommen wurden, hiefß 1es nıcht Aus- QOer Landständische Verfassungen (Anm 95

Kohl Domstift (Anm lschließlichkeit für die Dienstmannschaft der jeweıli- Ebd., 82
CN Bischofskirche. In Üünster 1Ist ZWAafT eine gEWISSE Ebd..
‚‚Bodenverbundenheit”” beobachtet worden!!, doch 151 Friedrich VO Klocke Westtälische Landesherren un: Land-

stände 1in ihrer Bodenverbundenheıt, in Der Raum Westfalenauch die Miınıisterialıtät umfaßte bald einen Ge- Bd 27 17 ÜUnster 955schlechterkreıs, der ber kırchlich-politische tenzen Friedrich einemann: Das Domkapitel Münster (Anmhinausgriff. Verstärkende Wırkung hatte die 1im Spät- 6)
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gelmäßigen Abständen bestimmten festliegenden Landtagsfähigkeit aUSSECSTALLELECN Rıttergutes; dıie Zahl
Plätzen, zunächst freiem Hımmel, z Landtag bZzw die Stimmen dieser (GJüter legte 1im Stift Hıldes-

Zweck dieser Zusammenkünfte bildete eiım eine spate Matrıkel 1731 auf fest16 Jurısten
dıie Gewährung VO  . Ra un Hılfe? letztere in sprechen ijer VO einer Realberechtigung, einer PCI-
miılıtärischer oder finanzıeller ofIm den Landes- sönlıchen Qualifikation abgesehen VO Alter der
herrn. Diese Zusammenkünfte wurden spater, VCI- Rechtsfähigkeit bedurfte CS in der hiıldesheim1-
mutlıch mı1ıt Einführung der Schriftlichkeıit, zunächst schen Rıtterkurie nıcht.
in irchen, annn me1lst in die Bischofsstadt verlegt.
Unter den Landständen beanspruchten dıie Domkap!ı- An etzter Stelle rangıerten, W1e auf allen Reıichs- un
tel den EIStEEN un entscheidenden Rang Einladung Landtagen, auch 1er dıe Städte. Es 1es Alfeld.
un Termin, häufig auch die Beratungsgegenstände, Peıne, Bockenem, Elze SOWwl1e Gronau, Sarstedt, Das-

sel;: dıie Stadt Hıldesheim rechnete sıch ohnewurden mit den Domkapıteln abgesprochen‘?.
Reichsstadt se1n nıcht den Landstädten. Dıe

Wäihrend sıch hinsıchtlich der Domkapıtel als Sıebenzahl dieser Landstädte entsprach ohl NUTL

Stand emerkenswerte Parallelen zwıischen Hıldes- tallıg den siıeben Stiftern in der zweiten geistliıchen
eım un den westfälischen Stiftern nachweisen las- Kurie. Wır wIissen och weni1g ber Landtagsver-
SCHL; 1st im zweıten geistlıchen Stand, der Sıeben- handlungen in Hıldesheim VOTL der Reformatıon; S1-
stifterkurıie, Recht immer eine hıldesheimische Be- cher ISt, dafß auch 1er die pannungen zwıischen Bür-
sonderheit gesehen worden. Vermutlich blieb 141er e1- SCIN und Klerus wuchsen. Hauptstreitpunkte

ältere ofrm der Entscheidungsfindung im geistlı- dıe Steuertreiheit des Klerus, seine Weigerung, die
chen Stand erhalten, ber welche die Entwicklung in Woach- un Befestigungslasten der Städte miıtzutra-
den westtälischen Stittern be1 Fixierung des Kreises DCN, das Vordringen der Städte in Wohlfahrtswesen
der Landtagsberechtigten bereıits hinweggegangen un Schule, dıe wirtschaftliche Tätigkeıit des Klerus
WAar uch in üUunster bestand eın ‚‚clerus 1I1l- un seiner Bediensteten. Es sınd 1es dıeselben Klag-
daftıs ; der ZWafr nıcht auf den Landtagen erschıen, punkte, dıe während der städtischen Unruhen im
aber als Institution quellenmäßfsig greifbar wird1+ Se1- Bauernkriegsjahr in ünster un Osnabrück -

bracht wurden!?. Dıiese Unruhen standen nıcht ach-Stellung glıch in eLIw2 der der Cun hildesheim(1-
schen .‚Feldklöster‘ , die auch nıcht Z Landtag g - weıisbar im Zusammenhang mit der Reformatıion, de

fen Vordringen ach Westfalen EIST mit einiger Ver-laden wurden, die aber, jedenfalls seit mit den
Sıeben Stiftern 1im Schatzkollegium des Hochstifts VCIL- patung beobachten 1ISt S1e ZCUSCN jedoch VO e1-
RErl waren‘>, auch in anderer, nämlıch besse- ner weIlt auch in Hıldesheim verbreiteten antı-
GT Rechtsstellung ber Steuerfragen miıtberieten. klerikalen Stimmung und mMussen den Vorausset-

ZUNSCH bereitwilliger Aufnahme der Kırchenkritik
Dıie drıtte Kurıe bıldeten dıie in weniıgen landständt- Luthers gerechnet werden. Hıldesheim ist jedoch VOoO

schen Verfassungen Nordwestdeutschlands fehlenden
Adeligen. In vielen weltlichen Territorien sind S1e der

Stand VOLF den einz1g och Städten in 13 Dieses Ihema beschäftigt miıch selt me1iner Tätigkeıit Max:
den geistliıchen Territorien siınd S1Ce dem Klerus ach- Planck-Institut für Geschichte 1in Göttingen, vgl den in Anm

ZENANNTLECN Aufsatz.geordnet, gewöhnlıch der Stand ach dem Alwın Hanschmidt: Franz VOIN Fürstenberg als StaatsmannDomkapıtel, in Hıldesheim mıit seinen Zwel geıistlı- (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommission Westfalen
chen Ständen ranglerte dıie Rıtterschaft erst Stel 18), Münster 1969, 105
le Im Herkommen AaUus Lehnsmannschaft bzw Miını1- L3 Justus Lücke Die landständische Verfassung 1im Hochstift
ster1l1alıtät glıch Ss1e den Ritterschaften der westtälischen Hıldesheim I8 (Quellen un:! Darstellungen ZU[FC Ge-

schichte Nıedersachsens 73), Hıldesheim 1968, 26Stifter. uch hierzulande schichteten sıch dıie Inhaber Herbert Obenaus Dıie Matrikel der Hıldesheimer Rıtter
der reichsunmıittelbaren Grafschaften VO  > den Stifts- schaft VO  - 1731 in Nıedersächsisches Jahrbuch für Landesge

schichte 50 Hıldesheim 963landen EIsSt 1im Laufe des Jahrhunderts endgültig
ab, vorher sehen WIr auch diese gelegentlıch auf Land- Heınz Schilline: Aufstandsbewegungen in der stadtbürger

Ebenso W1e in den westfälischen Stiftern VCI- lıchen Gesellschaft des Alten Reiches, in Hans-Ulrıch Weh
ler (Hrsg.) Der deutsche BauernkriegAGöttingenbanden vieltfache verwandtschaftliche Beziehungen 1975 — Jürgen Lindenberg: ta| un! Kırche 1im spätmit-del und Domkapıtal schon VOTL der Reformatıion. Zu telalterlıchen Hiıldesheim (Quellen un:! Darstellungen Z Ge

tritt ZUHUE Adelskurte hatte der Besitzer eines mıt der schichte Niedersachsens 61), Hıldesheim 1963



der Welle städtischer Unruhen, die VO  - Frankfurt AUS auf die bestehenden Beziehungen zwischen Hıldes-
maıln- un theinabwärts bIs ach Westfalen vordrang, eiım un Westfalen, iınsbesondere ünster un se1l-
unberührt geblieben; dafür iSst )SE schon Zzwel Jahre 1918 Domstift. eingegangen werden.

‚‚lutherische Neigungen eingeschrıtten
worden Der Anschlufß fast sämtlıcher Grafengeschlechter

die Reformation, in Westfalen zumelIıst in der calvını-
ach dieser zugegebenermaiien Nur skizzenhaften stischen Form, ZOQ das Ausscheiden dieses Personen-

Beschreibung der Gemeinsamkeıiten 1im Personel- kreises ARON der Anwartschaft auf kirchliche un weltli-
len un Instiıtutionellen zwischen Hıldesheim. Mün- che Führungspositionen in den manchen
ster un den anderen westtälischen Stiftern och eIn Erwartungen katholisch bleibenden Stitftern ach
Blıck auf deren sinnfälligen Ausdruck 1im Bereich der sich?24+ AÄndere, W1e€e das zuletzt och einen katholit-
materiellen Kultur. Schon dem oberflächlichen Be schen Landesfürsten in Münster, Osnabrück un: Pa-
trachter jener Zeıt mußfßten Hıldesheim un ünster derborn stellende Grafenhaus Hoya, starben AUS, ihre
als gleichermaßen kıiırchlich € Städte ersche1- Grafschaft fiel dıie HU:  } protestantischen Welfen. In
NCN Neben dem Dom mıit der ıh umgebenden Burg- den Stitftern entstand hıerdurch ein Vakuum, dessen
anlage besaßen beide einen Kırchenkranz, den INa  . Ausfüllung Z polıtıschen Streitfrage wurde. Un:
heute in seinen Ursprüngen als Merkmal der ‚ OttON1- längst 1st darauf hingewlesen worden, welch große
schen Stadt’’ betrachtet!?. Der Hıildesheimer Stifter- Aufmerksamkeit dıe europäischen Mächte, der Kaıiser-
kranz übertraf och den Münsterischen 1er W1e hof, Frankreich un Hannover-England, seıther den
oft gab Cc5S übrigens ein Mauritiusstift außerhalb der Bischofswahlen in den geistlıchen Stiftern Nordwest-
eigentlichen Stadt?9 Dıie Vermutung, daß INan sıch deutschlands zuwandten?>. Welche möglıchen Kandı-
ZU[ Zeıit der ‚‚ottoniıschen Renatissance’’ be1 der Grün- daten aber blıeben den wählenden Kapıteln ZU[fC Auf-.
dung dieser Kırchen der ‚‚urbs  29? schlechthın, füllung dieses Vakuums? Hatte 1U die Kırche eine
Rom freilich in seiner damalıgen Gestalt otlen- Chance, Männer 1m Sınne der tridentinischen Reftfor-
tierte, drängt sıch auf2! Dıie Kunsthıistoriker verwe1l- INCMn unabhängıg VO  - ihrer Herkunft durchzu-
SCI] ferner auf die CHEC Verwandtschaft der Miıchaelis- setzen? Sıe hatte sS1e praktisch nıcht, enn alle Kap1-
kırche un des 200 Jahre Jüngeren Münsterischen telstatuten des Reichs schrieben VO  > wenigen Aus-

nahmen abgesehen (Köln, Augsburg) adelige QuaDomes, Jjer W1Ce Oft eine dreischiffige Basılıka mıit
Zzwel Queranlagen*?. Aus dem Bereich der bıldenden lıtıkation für ihre Mitglieder zwingend VO  m Schon VOTL
Künste se1 schliefßlich och ein Ihema ZENANNT, des der Reformation WAaf[Tr ein Druchbrechen dieser Regel
SCI1 Darstellung 1er denen in Westfalen ertstaunliı- der römiıschen Kuriıe Nur selten gelungen. Gegen sol
che Ahnlichkeiten aufweist: der Stammbaum Christi che Versuche hatten die Kapıtel ihre Statuten immer

wieder VO  ; Rom bestätigen lassen, daß einem Eın-oder die Wurzel ESSE Es 1sSt eine IThematık, die VO  =
Chartres ber St Deniıis, Köln, Legden/ Westf£. bıs bruch VO  - dieser Seite her starke Rıegel vorgeschoben
ach Hıldesheim, St Mıchaelıs, un Braunschweig
verbreitet WAar un die auch in der Buchmalere1i iıhre
Entsprechungen hat?>

Johannes Gebauer: Geschichte der Stadt Hıldesheim Bd 17
Hıldesheim 1922, 297W as hat 1U VO  = diesen vielfältigen Beziehungen Hıl

desheims Westfalen, die zumelst im kırchlichen Ernst CZ Dıe ottonische ta| (Frankfurter Forschungen
ZUT: Architekturgeschichte Bd 2) Berlın 1964, 241 250

Bereich iıhren rsprung hatten, das Zeitalter der lau Norbert Leudemann: Deutsche Bıschofsstädte 1im Miıttelal-
bensspaltung überdauert? LOL. München 1980, 67

7a Ebd.,
DD Franz Mühlen Der Dom Münster un! seine tellung inEs würde weılt gehen, auf die Reformationsge- der mittelalterlichen Archıitektur, in Monasterium, hg VOoO.  aschichte des hiıesigen Raumes im Vergleich Westfa- Aloıs Schröer, ünster 1966,

len näher einzugehen. Am ehesten vergleichbar der 23 Johannes Sommer: Das Deckenbild der Michaeliskirche
Hıldesheimer Reformation 1St ohl deren Verlauf Hıldesheim, Hıldesheim 1966, bes

Aloıs chröer Dıie Reformation in Westfalen 17 MünsteretIw2 gleichzeıitig in Osnabrück; während ünster 1979, 444mit dem SOx ‚‚täuferıschen Aufruhr’”’ ganz ARON dem 25 Friedrich Keinemann: Dıiıe Hıldesheimer Fürstbischofswah-
Rahmen städtischer Reformationen herausfällt. 1el len 1724 un 1763. in Nıedersächsisches Jahrbuch für Landes-
mehr soll ach den Auswirkungen der Reformatıion geschichte Bd 43, Hıldesheim 1971
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Als möglıche Kandiıdaten blieb NUur katholı dem gleichen Erfolg Jobst Edmund VO Brabeck
scher del das hieß NnUu  - VOTL allem hoher Reichsadel (1688—1702)
WIC dıe katholischen Häuser Wıttelsbach un abs-
burg, Spatcer VOL allem auch Pfalz Neuburg un Wet- uch für dıe Domkapıtel der beiden tifter brachte

der Übergang der reichsgräflichen Häuser ZAI ReforUun, und der katholısch gebliebene Teıl des landsässı-
CN Adels 1 Nordwestdeutschland. Es braucht 1eT Matıon C1NC erheblıiche Einschränkung des Personen-
nıcht ausgeführt werden, welche Rolle das Haus kreises AD welchem S1C VOIZUESWCISC ihre Mitglieder
Wıttelsbach der kirchlichen Ämterbesetzung SCIT rtekrutierten Da beide Domstifter ach Periode

konfessioneller Verunsicherung die üunster ländem spaten 16 Jahrhundert gespielt hat Der polit1-
sche Aufstieg dieses Hauses kulmiıinıierte zunächst geCI als Hıildesheim währte schließlich eindeutig
Erwerb des Kölner Kurhutes 1583 un ‚,‚Bayerns Weg katholıischen ager bliıeben entstand auch 1er
ach öln der Tıtel der einschlägıgen Untersu- SOZUSaAPCH Vorteld der Bischotswahlen C1inMN poli-

tisches Vakuum In ünster auch Paderborn unchung dieses Vordringens*® führte ber den Bischots-
Osnabrück füllte der Ministerialadel sehr bald diesesstuhl des Bernward Jahre un den VO  .

Lüttich 1581 dazwischen lagen gescheıiterte Asp1irat10- Vakuum Aaus Durch Eınführung bzw Verschärfung
LCH Halberstadt Paderborn un Üünster Im letzt- der Anforderungen den NachweıIs adelıger
SENANNICN Stift sollte der bayerische Kandıdat Her- MUNg, der bald bıs / BOE Reihe der Urgroßeltern
ZOß Ernst ZWCC1 Jahre ach dem Gewıinn des Kölner DESTEIYEIL wurde erreichten die stiıftsmäliigen westfä-
Erzstiftes un des Kurhutes doch och Erfolg haben ischen Famıilıen fast exklusıyven Anspruch auf
So wurden VO  — 1585 bıs 1650 CISst Ernst annn Ferdi1- dıe Kapıtelspräbenden Die vorreformatorische Ver
nand) VO  = 1683 bıs 1688 (Max Heınrich) un VOoO  ; sorgungspolıtık ZUZUNSICN weichender Erben den

Domstiftern un die damıt verbundene Besitzkonzen-1724 bıs 1761 (Clemens August) dıe Bıstümer Hıldes-
eiım un! ünster Verbindung MIt Kurköln un fTatıon den tammlınıen der stiftsmäßigen Aam1-

och Stiftern bayerischen TIn- lıen fand dem Schutz päpstliıch approbierter Ka
zen kumulıert Die hierzu erteilten päpstlıchen DI1s- pıtelstatuten un Dıspensen iıhre Fortsetzung Der

Hıldesheimer Stiftsadel jedoch blıeb da während derPENSCH erscheinen uns WI1C C1in ohn autf dıe
Welfenherrschaft Großen Stift ZUIHEGISE ZU Prote-Residenzdekrete des Irıenter Konzıls Dennoch zahlte

sıch die großzügıg gehandhabte päpstlıche Dıs- STANLISMUS übergetreten VO  ; den Domstiftern WEILSC-
penspolitik nıcht NUur polıtischen Sinne aus Breıite- hend ausgeschlossen Daher 1STt 1U  . C1inN rasches Zl

nehmen westtfälischer un rheinıscher NamensStEe Wırkung erreichten unzweifelhaft die Schulgrün-
Hıldesheimer Domstift beobachten In sehr VIC-dungen VO  ; esulıten ünster un Hıldesheim

TGr Kurfürst Ernst gefördert VO  - den Domkapıteln len Fällen bedeutete 1€es Kumulatıon mehrerer Dom-
uch die äalteren Klöster bliıeben Stift Hıldesheim un anderer Pfründen CS kamen merkwürdige
zZume1lst erhalten un bıldeten Inseln katholischen ‚‚Personalunionen zustande WIC die Verbindung C1-

Kultes Das Domkapıtel konnte die Dörfer SCINCTI ner Hıldesheimer Kapiıtelspräbende MmMIt dem Vorsıitz
Grundherrschaften rekatholisieren Polıtisch wurde der kurkölnıschen Rıitterschaft?”
Hıldesheim WI1IC dıie westtälischen tifter Zumelst Ne-
benland oder Sekundogenitur europäischer Leider reicht der Bearbeitungsstand des einschlägıgen
Bedeutung aufgestiegenen Fürstenhauses MITL den Quellenmaterıals och nıcht für CI vollständıge Hr.
typıschen Folgen solchen Rolle So wurde insbe- schließung un Bewertung dieses personellen Ge
sondere Hıldesheim dıie Auseinandersetzungen des flechts zwıischen Hıldesheim un den westtälischen
spanıschen Erbfolgekrieges hineingezogen denen Stiftern aus Sıcher IST daß dıie Pfründenverbindung
Bayern für Frankreıich un Habsburg Parte1 g —- ünster Hıldesheim derjenigen Münsters MIt dem
NOINMEN hatte Im Innern jedoch brachte die bwe viel näher gelegenen Osnabrück oder Paderborn zah
senheıit des Bischofs un Landesherrn polıtischen lenmäßig NUur nachstand Ihre Zahl wuchs ach
Spielraum für dıie Domkapıtel tärker als die der Reformation beträchtlich In den erIsten stıeben-

Rheın tesidierenden W ıttelsbacher versuchten die hundert Jahren IR ZU[fF Reformation sind acht
Fürstbischöfe Aaus dem nıederen del absolutistische
Regierungsweilsen durchzusetzen ünster VOTIL al 26 Günther VO Lojewskı Bayerns Weg nach öln Bonner
lem Chrıstoph Bernhard VO Galen 78) Hıstorische Forschungen Bd 21 Bonn 962 bes FF

27 Qer Landständische Verfassungen Anm 104Hıldesheim nıcht MIt den gleichen Methoden und

16



in Hıldesheim un ünster bepfründete Domhbherrn der Rıtterschaften 1M nıedersächsischen Gebiet. Eın-
nachweısbar:; die me1lsten VO ihnen CH  TEn Fa-
miılıen des hohen Adels Für den Zeitraum zwıischen

schne1idender als die Territorialgrenzen wurden jetztdie Konfessionsgrenzen, die gerade 1er nıcht exakt
Reformation un Säakularısation, also in den etzten den polıtischen tfenzen entsprachen. So konnten
NUufr 20 Jahren ihres Bestehens, betrug diese Anzahl hierzulande mehrere Besitzer VO  . Rıttergütern, die
5328 Von diesen >5 mMUsSssen die Hälfte Famıilıien polıtısch außerhalb des Stiftstertitoriums lagen, den
zugerechnet werden, deren Besitzschwerpunkt 1im da Hıldesheimer Landtag besuchen??. Dıies blieb bIs
malıgen Hochstift ünster lag; doch wırd INan diese ZU[fF Säakularisation un hat dıie auch in dieser Hınsıcht
Beobachtung nıcht überbewerten dürfen. da Besitz- offenbar mehr Ordnung gewöhnten Preußen in
wechsel infolge Aussterbens, Erbgang, Verpfändung nıcht geringes Erstaunen gESsCLZE . Es wırd 1er eine
oder Eınheirat auch ber territoriale TeNZEN hinweg der Folgen sıchtbar, die der Verbleib des Hıldeshe1i-
nıchts Ungewöhnliches Solche TEANZEN EeSsSa- [HEGIT Domstifts 1im katholischen Lager ach sıch FCZO-en ‚‚famılienpolitisch ”” NUufr untergeordnete Bedeu- SCH hat Unschärfe der polıtıschen Grenzen, das hilefß
(ung Daher sSind, ebenso W1€e Personenverbindungen
zwıschen den Domstiftern, auch solche zwischen den

Kohl Domstift Anm 1Rıtterschaften mehrerer Territorien, nıcht gerade sel
29 Lücke Landständische Verfassung Anm 15); 47ten Dies gılt ebenso für den westfälischen Raum, als

dessen Äußerster Vorposten das Hıldesheimer Dom:- Denkschrift Dohms über den Zustand des Hochstifts Hıldes-
heim VO. März 1802, hg VO:  - Rıchard Doebner (Studien ZU[stift U  — angesehen werden mudß, als auch hinsıchtlich Hıldesheimischen eschichte), Hıldesheim 1902, 158
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für den katholıschen Teıl Beziehungen ach Westfta- dralkirche un des Domschatzes bezeugen 1er welılter-
hın lebhafte kulturelle un künstlerische Beziehun-len un Z11 Rheın, für den pfrotestantischen: Rück

halt in den weltfischen Nachbarterritorien. Für die SCH auch ZUuU Westen un Süden des Reıiches. Als
tifter un Erhalter wertvoller Ausstattungsgegenstän-Landtage des Stifts bedeutete CS Überlagerung des

ständıschen Gegensatzes durch den konfessionellen. de für dıie Domkırche sind auch münsterische Dom-
ährend sıch auf den Landtagen der kontessionell herrn, insbesondere Aus den Famıilıen orftt SCH

Iwickel hervor-fast homogenen Stitter ÜüUnster un Paderborn in der Schmising, un Fürstenberg,
Regel Domkapıtel un Rıitterschaft einerse1lts un getreten?“. Wenn auch der westfälische Barockbau-

meIster Johann Conrad chlaun nıcht mafßgeblichStädte andererselts gegenüberstanden, begegnen lefr-
zulande konftessionell gepragte Parteiungen, katholi- Ausbau der hiesigen Bischofsresidenz im 18 Jahrhun-
sches Domkapıtel un Stifterkurie einerse1lts evangeli-
sche Stände: Rıitterschaft un Städte anderetseılts.

41 Obenaus Matrıkel (Anm 16), lährend die Rıtterschaften in den westtälischen ka 32 Gebauer Geschichte Anm 18), 1DB
tholıschen Stiftern seit dem 16 Jahrhundert, W1e die 55 Eva Spitta: Haltung un! Gesichtskreis niederdeutscher Bür-
Domkapıtel, adelıge Ahnennachweise ZU Vorausset- geI im un: ahrhundert, in Niedersächsisches Jahr

buch für Landesgeschichte Bd 16, 1939, 141ZUNg der Aufnahme machten, 1sSt 1€es 1im Hıldeshe1i-
Kohl Domstift (Anm 240 u Dl 8 S27 756miıschen nıe üblıch DCWESCNH. Daher führten auch ertmann gfe Der Hıldesheimer Domschatz, Hıldesheim

nıchtadelıge Rıttergutsbesitzer 1er in der Rıtterkurie 1969 Hans Paul Egells Marıa-Immaculata- Altar
Sıtz un Stimme, das Eindringen auswärtiger katholıit- 1im Dom Hıldesheim un seine künstlerische Ausstrahlung,
scher Standesgenossen dagegen sah INnan NUufr

gemn . Es galt 1€es nıcht NUufr hınsıchtlich der Rıtter-
schaft, auch die Bevorzugung auswärtiger katholischer
Beamter und dıe Ansetzung katholischer Bauern
AauSs Westfalen un: dem Rheinland beobachtete mMan
mıit Argwohn>?.
och neben all dem uns Heutigen vielleicht CI-
ständlıch etscheinenden kontessionellen Hader,
der die hıldesheimische Geschichte W1e die Reichsge-
schichte seit der Glaubensspaltung charakterıisıert,
sollte nıcht übersehen werden, Was CS für Stift un
Stadt bedeutet hat, daß die Verbindung Z} West-
un Südeuropäischen Bıldungswesen 1im Hohen Kle-
[US erthalten 1C Denn die Domstifter verlangten
tudıen einer Universität West- un Südeuropas
un die me1lsten jener Y 5 in Hıldesheim un ünster
bepfründeten Domherrn hatten in Parıs, einige auch
in Rom studiert. Rom jedoch, dessen Ausstrahlung
das Erscheinungsbild des frühmıittelalterliıchen Hıldes-
heim entscheidend mitgeprägt hatte, entschwand
zugleich mıit dem Papsttum, dem Ablafs un Wall
fahrtswesen ach der Reformation AUusS$ dem Ge
schichtskreıis auch des gebildeten Bürgertums. Das Ta-
gebuch VO  — NUufr Zzwel Generationen der Hıldesheimer
Bürgermeisterfamilıe Brandes legt hierfür Zeugnis
ab33 Interessant in diesem Zusammenhang ist auch,
daß die Hıldesheimer Jesuitenschule, die Jer W1e in
Üünster heftigen städtischen Anfeindungen DE

Wal, dennoch 1er W1e oft auch VO  } Söhnen PIO-
testantıscher Eltern besucht wurde och CIn Blick
auf dıe materielle Kultur. Dıie Ausstattung der Kathe- Hildesheim H/.-Kreuz-Stiftskırche (Aufnahme LWAa



efit mıiıtwirken konnte, hat doch dieser VO  ; Baltha- sächsischen Raum eingebunden bliıeb, auch nachdem
Sarl eumann und, W1e INan heute weılß, auch VOoO fO- die Konfessionsfrage bedingt ZUZUNSICH des
mischen Barock stark beeinflußte Architekt Hıldes- Katholizismus entschieden War Es sollte jedoch 1ereiım besucht un sein Votum Z Residenzbau auf eine Raumbeziehung aufmerksam gemacht WEeT[l-
abgegeben?. den, die, WCNN auch nıcht die votrherrschende, doch

durchgehend eine der Komponenten SCWESCH ISt, die
Dıie Verbindung reicht Jjedoch in weılt profanere Bere1- die Eıgenart dieser Region mitgeprägt haben Gewiß
che Es Ist Tatsache, WCLN auch och wen1g durch zeigen sich 1er nıcht NUur posıtive Seiten. Vıele der
schaut, dafß geistliche Institutionen in Regionen mıiıt doppelt bepfründeten Dombherrn verstanden iıhre Hıl-
nıcht- oder unterentwickeltem Kreditsystem solche desheimer Präbende Nufr als willkommene zusätzliıche
Funktionen 1im Wırtschaftsleben weitgehend ausfüll- Einnahmequelle. Gewiß ISt, dafß manche westfälische
ten Dıie Erforschung der großen Säkularisation VO  . Famıilien iın der Hıldesheimer Pfründe Nur eine Ver-
802/03 beginnt offen legen, W1e sehr Klöster un sorgungsmöglıchkeıt weichender niıchterbender SöhneStitfter als Kreditgeber un -nehmer modern g - un damıit eine Entlastung des Famılıenvermögens g -sprochen Bankaufgaben erfüllten?® Den Notwen- sehen haben och 1es ist gemeinsames Kennzeichen
digkeiten solcher Funktionen entsprach schon damals des stiftischen Deutschland nıcht NUur Hıldesheims.
ein System auch gegenseıitiger Absiıcherung ber Gewifß Ist ferner. dafß auch jer lange währte, bIs
gi0nale fenzen hinweg. So übernahm das münster1- 1mM Gefolge der Aufklärung relıg1öse Toleranz sıch
sche Domkapıtel 1im Jahre 1626 die Bürgschaft für e1- Bahn brach ber vielleicht hat doch die BeziehungSchuldverschreibung des Hıldesheimer Domstifts; ach Westfalen., deren Kontinultät dıe Domstifter
und als 1im Jahre 1748 das Damenstift Nottuln, das al deutlichsten darstellten, die jedoch nıcht auf S1e be

Stift im Bıstum Münster, nıederbrannte, Sdalmll- schränkt blieb, h4Zu beigetragen, da{fß Hıldesheims
melten die Hıldesheimer ‚‚Feldklöster’” für seinen ‚,‚ Anzıehungs- un Strahlungskraft auf wiırtschafrtli-
Wıederaufbau??. Es siınd 1es NUfr zufällige Funde, chem, kulturellem, rechtlıchem un administrativem
doch die Rolle der Stifter, vorab der Domstifter, als
der bedeutendsten Vermögenskomplexe 1im Kreditsy-
Stem der jeweiligen Landschaft scheint der Untersu- Alt-Hıldesheim 41, 1970, 45 Marlıs Stählı Dıechung werIt Und auch hierbei wird auf überterritoria- Handschriften des Hıldesheimer Domschatzes, in Dıie 1Öözesele Verbindungen achten se1n. Hıldesheim in Vergangenheit un Gegenwart Bd 0, 1982,

023 Gisela oW2 Barocke Sılberschätze in Hıldesheimer
Kırchen, in Dıe 1Öözese Hıldesheim in Vergangenheit un:!Schließen WIr damıt die zugegebenermalsen och Gegenwart 1982, 138, 141 Der Stifter des Dom-sehr sporadische Materialsammlung ZU[rC Thematiık lettners, Arnold VOoO  - Fridag, ESsa: War eın Kanonikat inHıldesheim un: Münster, bzw Hıldesheim-Westfa- Münster, gab seinen Auftrag jedoch den dortigen Bıld

len ab un versuchen eine Bewertung. Es soll 1er hauer Johann Brabender. OSe: Nowak Der Lettner des
Hıldesheimer Domes, in Dıe 1Öözese Hıldesheim in Vergan-DaNz sıcher nıcht einer Vereinnahmung auch 1U genheıt und Gegenwart 49! 1981,im Sinne hıstorischer Raumbeziehungen Hıldes-

heims ach Westtfalen das Wort geredet werden. Stadt 5 Max Braubach: Dıe polıtische Umwelt un ihre Einwirkungauf chlauns Leben un: Wırken, in Johann Conrad chlaun,un Stift haben in unNnsefrfem Zeitraum nıcht West- Ausstellungskatalog 1’ Münster 19735 49 Mantfred
falen gehört, auch nıcht während der expansıvsten Hamann: Dıiıe Hıldesheimer Bıschofsresidenz, in Nieder-
Phase des Westfalenverständnisses. Als solches wird sächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte Bd 36, Hıldesheim

1964, 35 Franz Graf Metternich: Römischesdie Zeıit urz VOL der Reformation anzusehen se1in, als be1 Kırchenentwürfen des westftfälischen Archıitekten Johanndie Kreiseinteilung des Reiches entstand. Damals WULl- Conrad Schlaun. Scritt1 dı stor1a dell’arte in d1 Marıo Sal
de festgelegt, daß der nıederrheinisch-westfälische mI, vol., Rom 1963
Reichskreis, den INan zumeıst 1lrz den westfälischen Harm Klueting: Dıie Säkularıisation HerzogtumWestfalen. Kölner Hıstorische Abhandlungen 2 9 ölnNaNNTtE, Territorien zwıschen Maas un Jade, die Bıs- 1980,tumer Lüttich un Verden, dıe Grafschaften Olden A / Staatsarchiv Hannover, ild Br 1’ Bd 3 160 _2 ıldburg un Nassau, nıcht aber das Hochstift Hıldesheim Br A 4, Nr FÜ} Der Frage nach Personenbeziehungen ZWI1-
umtaßte. Hıldesheim teilte INan dem nıedersächsi- schen den Hıldesheimer tiftern un Klöstern kann in diesem
schen Reıichskreis Z un CS unterliegt keinerle1 Zwe1- Zusammenhang nıcht weıter nachgegangen werden. Vgl. hıier-Jürgen Asch Dıie Geschichte des Kreuzstiftes Überfel, daß dieses Stift sowohl 1im polıtischen WI1e 1im DC- blıck, in Dıie 1öÖzese Hıldesheim in Vergangenheıit und Gesellschaftlichen un kulturellen Bereich in den nlıeder- SCNWAaAIT 9781/79, 48
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Gebiet CS einem wichtigen Zentrum der 58 Heıinz to0oO Westfälische Beıiträge Zu Verhältnıis VO  . Lan-

Brückenlage zwischen östlıchem un westlıchem Sach- desherrschaft un! Städtewesen, in Forschungen ZU Städte
in kuropa Bd 11 Köln 19/0, 195

SCNH, aber auch zwischen dem küstenbezogenen Nor- 39 Hans ahrenholtz Dıie Kunstdenkmale autf dem oberen
den un:! un: Thürıngen-Hessen gemacht hat>® Die- Kreuzgang 1im Dom Hıldesheim nach ihrer Restaurierung

Feststellung, dıie der Stadthistoriker Heıinz Stoob un: Befestigung 1966, in Norddeutsche Familienkunde eft
für die Stadt Hıldesheim traf, kann, me1ıine ich, mit 9 969 Eıine Untersuchung der personell möglıcherweise

noch CHSCICH Beziehungen zwischen den Domstiftern Hıleinigen Erweıterungen in den WEST- un südeuropäl- esheim un Paderborn ware wünschen, doch fehlt uch
schen Kulturraum hıneıin auch auf das Domstift ach für Paderborn ine dem Germanıa Sacra Band VO  - Wılhelm
der Glaubensspaltung übertragen werden. Westfäli- Kohl (Anm vergleichbare Bearbeitung der Personallıisten
sche Besucher werden würdıgen wissen, daß der des Domkapiıtels.
Bedeutung dieser Beziehungen in der sorgfältigen Überarbeitete Fassung des Vortrages VO: März 9083 VOIL denWiederaufstellung der Grabdenkmale westtfälischer Mitgliedern des ere1ins für Heimatkunde 1M Bıstum Hıldesheim
Domhbherrn 1im euzgang des Domes Rechnung fa- Den Teiılnehmern der Dıskussion danke ich sehr für vielfältige
SCH wurde??. Anregungen.
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Vortridentinische Laufmatrikeln 1524 verzichtete Johann Peter Caraffa, der spatere
apst Paul ıE auf seine beiden Bıstümer Brindıisı1IM SE Hildesheim? un Chıieti, bald darauf der hl Kajetan VO  . Ihıene
bedingungslos autf seine Seelsorgsbenefizien. Eben-
falls 1524 1ef8 siıch der päpstliche Datar G1ian Matteo
G1berti, gerade ZU Bischof VO  z Verona EINANNT,V On FEriedrich Eymelt fort konsekrieren, verzichtete auf seine übrigen ene-
fiziıen un hiıelt seine Residenzpflicht bıs seinem
ode 1im Jahre 1543 sechr ein NUur kurzfristig
weilte in all den Jahren außerhalb seiner Diözese.

. S hängt mıiıt der Situation des deutschen Episkopa- Dıieser Bıschof VO  . Verona ist der grodße Seel
LGsS 1M Zeitalter der Glaubensspaltungn7 dafß sorgsbischof der Neuzeıt, se1in Wırken das Modell der
GE Zu[f Formung des Biıschofsideals verhältnıis- Irıenter Reform. Pıetro Francesco Zinı beschrieb iıh
malg wen1g beigetragen hat Nırgendwo im in seinem Büchlein BOont Dastorıs EXEMPLUM.Abendland hatte das Temporale einen solchen Raum
1im biıschöflichen Pflichtkreis inne W1€e be1i den eut- Gibert1 bildete auch seinen Klerus un dıie künftigenschen Fürstbistümern So GLILGE der 1980 verstorbe- Kleriker durch Vortragsveranstaltungen weıter:

Hubert Jedin die Lage der Zeıit 1550 iın seiner breitete eine bestehende Priesterbruderschaft ber die
Arbeıt . Das Bischofsideal der Katholıischen Reforma- Diözese aus INan traf sıch zweimal monatlıch
t1onG Aussprachen. Wır haben 1er die Anfänge der Pa-

storalkonferenzen, die ann arl Borromäus WITL-
Es ISt nıcht leugnen, da{fß ‚,‚Bıschofsspiegel’”, W1€e sS1e kungsvoll ausbaute. Damıt der Pfarrer alle Miıtglieder
ARON dem 15 Jahrhundert der Parıser Kanzler Gertson seiner Gemeinde erfassen kann, ordnete Gibert1 doder Dionysıius der Kartäuser ARON den Nıederlanden da{fß ein Taufbuch un ein ‚Liıber anımarum)),
SOWl1e die beiden kanonisterten Italıener Lorenzo Giu eine Famıiılıenmatrıikel, anzulegen selen, in die sämtlı-st1n1anı un AÄAnton1us VO Florenz hınterlassen haben, che Kommunikanten einzutragen selen?. In Italıen
In dieser Art Ter fehlen. Meiıst mıiıt leicht veränderten sSind VO Ende des Jahrhunderts dıie ersten Ma-
Schwerpunkten un mehr der minder didaktisch guL triıkeln nachweısbar*, zahlreicher werden s1e, beson-
autbereitet enthalten dıe Spiegel die eine Parallele efs in der Toscana, 1im 15 Jahrhundert. Giberti UTtLZ-
in den ‚‚Fürstenspiegeln ” haben folgende Forde- also für den Ausbau der Seelsorge ein bereits be
TunNgeCN: Abhaltung VO  > Provinzıal- un Diözesan- kanntes, WENN auch och nıcht überall SENULZLES In-
synoden, Einschärfung der Pflichten für den Kle 9 nämlıch die mıt Hıltfe des Klerus angeleg-
FUS; Vergabe VO Benefizien NUur an Würdige, ten Zivilregister. Statt der ZivilregistereintragungenWeıhe VO  ; Würdigen ach Prüfung, Belehrung des mit Geburten un Todesfällen wurden Taufen un:
Volkes, Auslegung des Wortes Gottes, Residenz- christliche Begräbnisse registriert! Gibertis Eıfer
pflicht, Führung einer geordneten Verwaltung. Der WAafTr bekannt: ährend seiner zwanzıgjährigen Regıie-Bıschof wird, das ISt der Tenor aller Bischofsspiegel, rungszeılt schaute INan auf Verona.
ZUuU regimen spirıtuale un ZU[LK Conversat1o episcopa-
lıs verpflichtet. Dıie Beachtung dieser beiden Punkte
geht VOL alle weltlichen Aufgaben, wichtig eine DC-
ordnete Verwaltung auch ISt S1e 1st immer NUTr Hılfs
mıittel für die eigentliche Aufgabe: dıe Zuwendung
des Bischofs seiner Herde ährend Gerson einer 942 erschiıenen, wieder abgedruckt in edin, Hubert: Kırche
der me1listen gelesenen relig1ösen Schriftsteller des des Glaubens, Kıiırche der Geschichte. Ausgewählte Aufsätze

und Vorträge Band I8l Konzıil15 Jahrhunderts Wafl, hat das Werk Dionysius des un: Kırchenreform),
Kartäusers ohl aum Leser gefunden: Seine De Vita Freiburg/Basel/Wien 1966, —1 hier Y/

Sıehe Anm 17 Auch dıie Dombibliothek Hıldesheim beYEZIMINE braesulorum wird, W1€e ın feststellt?, in SItzt zwel Handschriften mit Werken erIsons.nachfolgenden Werken nıcht zitlert. Sıehe Anm 19
4 Jedin, Hubert: Dıe Anfänge der Kırchenbuchmatrikeln un:!Die Beachtung der in den Bischofsspiegeln aufgestell- das Konzıl VO:  ; Irient (ın w1e Anm 5206—539, hıer

ten Forderungen 1St ZuefIst in Italıen nachweısbar: 534
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11

Ist das rtelatıv harte Urteil das Jedin gefällt hat und
das Begınn Z wurde) richtig? Für Deutsch

WEand siıcht 1: NUur Otto Truchsefß VO  - Waldburg als
WECENN auch unvollkommenen Vertreter des
Bischofstypus Gehört AB nıcht auch der Hıldes-
heimer Bischof Valentin VO  e Tetleben (1 5 [ —
der die Reform VO  - deelsorge un Verwaltung CINISC
Jahre VOIL dem Konzıl VO  . Irıent (1545—1563) bere1its
auf Diözesansynode Jahre 1559
ging Erschwerend kam für Tetleben hiınzu da{fß die
umliıegenden Städte un teilweise auch dıe Territorien
bereıits die Lehre Luthers ANSCHNOMINC hatten da{ß €5‚
das Ableben des SUICNg altgläubigen Hıldesheimer
Bürgermeıisters Wıldefür abzusehen (® un die
Stiımmung für dıe Lehre Luthers Hıldesheim offen
kundig WAafr dafß das Fürstbistum ach der Hıldeshe1i-
GT Stiftsfehde 23) Reze{fß VO  n Quedlıin- v

burg (1523) ungefähr ZWC1 Drıttel SC1NCS Territoriums
den katholischen Herzog Heıinrich den ünge-

FCAH VO  = Braunschweig Wolf£fenbüttel verloren hatte
Der Wolfenbütteler der CINZILC möglıche Verbünde-

Norddeutschland WAar der bischöfli-
chen Restitutionsversuche Hauptgegner

Valentin VO  — Tetleben Stammte AaUS$s dem Meißen-
schen hatte den Doktorgrad der HI Schrift un Fürstbischof Valentin VONR Tetleben
der Jurisprudenz erworben WAar Propst des Bartholo-
mäusstiftes Frankfurt/Maıiın Domhberr Maınz
Magdeburg un Hıldesheim un CI hatte zweı Jahr- Er verlangte VO  - den Untertanen DIS ZUE Regelung auf

Allgemeınen Konzıl, dıe Eucharistie NUr derzehnte die Anlıegen der Diözese Hıldesheim eiım Brotgestalt empfangen; die sıeben Sakramente SC1-Kaiser vertreten®? C1iNe nıcht eichte Aufgabe ZUr[rC Zeıt
der Stiftsfehde un ach dem Quedlinburger Rezefß beizubehalten; nıcht geduldet Änderungen

oder Neuerungen be1 der Messe, be1 Taufe, Fır-
INUNg un Ölung (heute: Krankensalbung); dıie wah

Auffallend IST daß Bischof Valentıin sehr früh bere1its cOhristliche Rechtfertigungslehre bedeute, daß blo
er Glaube ohne Liebe un ZgULC Werke nıcht gerechtVOTL Ablauf seiNnefr ersten fe1l RKegierungsmonate

Erlafß publizierte und dafß dieser Erlafß fast ausschliefß mache dıe W ıllenstreiheit dürfe nıcht geleugnet We[I-

emerkenswert den Biıldnıisse dürften nıcht entfernt werdeniıch relıg1öse Fragen behandelte®
IST weıterhin dafß siıch auf Kundgebungen Kaiser
Karls un auf dıe Reichstagsabschiede beruft un Bertram Adolf£f Geschichte des Bıstums Hıldesheim

Hıldesheim / Leipzig 916 67die kırchliche Autorität als Quelle des Erlasses aum Das folgende WI1IC Anm 68erwähnt Hauptmotiv dürfte SCWESCH SC1M dafß Bi:-
schof Valentin 1es abweichend VO  3 Bertram C1- Engfer ermann Das Irıdentinum un: das Bıstum Hıldes

heim Unsere 1özese Vergangenheıit un! GegenwartEntscheidung der Religionsfrage bıs Heft 2 959 81 hıer S 62 Sıehe uch Valentin
Allgemeinen Konzıl hinauszögern wollte Vom Kon- VO  — etleben Protokoll des Augsburger Reichstages 15350
711 erhoffte das dürfen WITL be1i dieser Taktık anneh Hrsg un: eingeleitet VO  - Herbert Grundmann Göttingen

1958 (Schriftenreihe der Hıstorischen Kommissıon be1i dermen C1INC Regelung altkırchlichen Sinne n_ Bayerischen Akademıie der Wiıssenschaften Schrift hiler dıieest aber tragfähigen Kompromuifßs Er Wafr e7z1- CIMn bemerkenswerter Verfechter desEınleitung S 5l P,

alten auDens nıcht hne Reformwillendierter Gegner Natıionalkonzıls?



)); ® ( Campegg10, der 1524 in Regensburg dıie ‚‚Reformatıo
&); AT Cler1 Germanı1ae’) ITE Wiıederherstellung der kırchli-A &. o

&x An
u x % chen Zucht erlassen hatte. Im 25 Kapıtel dieser Re-

A formatıio, dıe Valentıin seinen 49 Statuten® WwW1€e
\©} ©S  S Bertram behauptet” anhängte, wurde den Bıschö-

B  A  a  &  k>
liz

fen eingeschärft, ZU[ Reinerhaltung des Glaubens«REFOR jJährlıch eine Diözesansynode abzuhalten. Dıie Abbil
dung zeigt den Erstdruck in der umgekehrten Reihen-GLERI folge.GERMANIAE ORRE»-»

Ctionem vitz morum,acad remouendos abs
ulus; PEr Reuerendiflimum in Chrifto Patrem, Die Statuten der Diözesansynode enthalten Sat

dominum Laurentium, I’unc Eccles 2
‚x ZUNSCH ber kiırchliche Dıiszıplın un Verwaltung:v  NS ia ‚tr (andtz Anaftaliax pref byterum , ENuncF Sabinen. epm,Cardinale, Ad nationen

die Zulassung kırchlichen ÄI‘IItCI' n un Funktio-
(Jermanicam fedis apoftolicat NCN; dıie Gehorsamspflicht für Klerıiker: die kirchliche

} ı&
\&- Gerichtsbarkeıit: dıe Pflicht der Geıistliıchen, siıch welt-

Dr de latere Legatu Ratifs
< POD| xdita. lıcher Geschäfte enthalten: das Tragen geistliıcher

S .  Ar Kleidung; das Verbot des Konkubinats WiıchtigÜ TATVTÄAÄ SYNODALI Y%1 Reuerendi in Chrifto atrıs domini, ist für unlsd, dafß auch die Anlegung VO  - Kırchenbüi-
\ Valentint 5pi(cOpI Hildes A  A chern, spezıell: VO  - Taufmatrıkeln, beschlossen WU[-

fe men!lis. Yla 723 de Dies geschah also Jahre VOL den Beschlüssen derxwr - r A

L& NECNON FORMVLA V I, DV Session des Konzıls VO  3 Irıent, auf der dıe
uendi Canonicor, Vicariorum, &Xalion O Führung VON Tauf- un Trauungsmatrıkeln angeord-

rFum pre{ byterorum feculasP rum, A neLt wurde 1563)!
S A$  XY 4  } N In Kapıtel Al der Hıldesheimer Synodalbeschlüsse

d nnna
2y}

he1fit CS der Überschrift DE Probationibus’?:
Colcn 2 dibus Quentelianis, MM P decernimus A0C SIALULO ETDELTUO SeErvarı Drae-

Änno
Unr CLDLMUS, ecclesiarum Der CIWiLLaALEM dioecesim

— Menfife Septembri, A S  9 blebanı, viceplebanı et SInguli curati Ine  e  €£
E a

A{5 $ kCh S[al bapbtızando YUETOS subOditorum SUOTKI levantıum er

. © SS  Sp baptızatı NOMUNG, IN reQISLTO COMMUNIL guod IN AW/AF/
V STA r E ecclesia habeant comscrtbant, LESLES quamplures d_

' N

i Ya Ya - Y x &} SN P Ta
y

pes DAn 2 c ATaz Fra S&2u C / ” W Als GE STEGT wlies Hubert Jedın 942/43 auf diese Be-VE Cio Ül stımmung der Hıldesheimer Synodalbeschlüsse hın!!

Kölner Erstdruck der Hildesheimer Synodalstatuten VO:  _ 139 Reformatıio Clerı Germanıiae C Statuta yno  1a everen-
(Neuerwerbung der Dombibliothek Hildesheim). dı in Christo patrıs domıinı1, Valentinı Episcopi Hildesemen-

S1S, öln 559 In dieser Kölner Ausgabe 1st dıie ‚„Reformatio
Stifte, Klöster un Pfarreien mussen be1i den ber- Cler1 Germanıiae’’ den Hıldesheimer Statuten vorangestellt.
kommenen Zeremoniten bleiben; ihre Besitztümer Hıer irrt Bertram (wıe Anm Er hatte 11U[L die Hıldes-

heimer Ausgabe (Kramer) VO:  - 1652 VOTL sıch: dort 1st die „RC'werden geschützt; schlechte Priester soll einge- formatıo Cler1 Germanıiae’’ nachgestellt, siıehe: Marıng, Johan-schritten werden, der Zölıbat bleibt verpflichtend; NS Diözesensynoden un:! Domherren-Generalkapıtel des
künftige Priester werden Vo Bischof geprüft; die Stiftes Hıldesheim bıs Z Anfang des XN ahrhunderts,
Heıilıgenverehrung Ist fördern; nıemand darf Hannover/Leipzig 1905 (Quellen und Darstellungen ZU[ Ge-

schichte Niedersachsens Bd 20), 56 Anmdie Obrigkeit predigen, S1C 1St VO  a Gott verordnet. edin, Hubert: Krisıis un:! Abschluß des Irıenter Konzıls
562/63, Freiburg 964 (Herder- Taschenbuch / Originalausga-Von Bedeutung WAarlr die VO  — Valentin VO Tetleben be Band 177); 93

1559 abgehaltene Diözesansynode. Sıe WAar die 11 Jedin, Hubert (wıe Anm 4 28 Marıng (sıehe Anm
ach 30 Jahren. ngeregt hatte S1C Kardinallegat geht nıcht auf die Bedeutung des Beschlusses ein
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Er umgeht eine Aussage darüber, ob dieser Beschlufß Wır sollten Jedins Urteil abmildern: Irotz der
übermäiiigen Beanspruchung VO seiten der Tempora-durchgeführt wurde, ebenso W1€E ertmann Seeland!?

der 1im Jahre 1949 ber Kırchenbücher un Kırchen- lıa gerade 1im Hıldesheimer Gebiet bemühte sıch 1er
buchführung 1im Bıstum Hıldesheim publizıerte. ein welterer Bischof im Deutschen Reıch, nämlıch Va

lentin VO  - Tetleben, durch eine umtftassende Reformuch Herbert Grundmann Sagt NUufr dılatorisch., Bı-
schof Valentin habe ‚ ‚seinen Hıldesheimer Synodal- ein PasStor bonus se1in. Vieles VO  = seinen Vorstellun-

DCH wurde dreı Jahre spater auch in einen alnzer Kekeine nachhaltıge Wırkung verschaffen?’
können!?. Das 1st der Sachstand bIs heute, knapp 35 formentwurf aufgenommen, dem Tetleben als Ver-
Jahre spater: enn auch Fragmente VO  . vortrfidentini- [TIGEGT des alinzer Domkapıtels maigebend mitarbe1-
schen Kırchenbüchern der einzelne Zettel mit Tauf- TGETE un dem annn auch als alnzer Suffragan-

bischof Stellung ahm Er weıltere Re-eintragungen Ssind inzwıischen nıcht gefunden WOT[L-

formvorschläge be1!> Dıie Beschlüsse der Hıldeshei1i-
INneI Diözesansynode bereits 1559 in öln mC
druckt! für andere immerhın interessant,Es x1bt denken, da{ß auch dıie jJährlıch angestrebte

Diözesansynode Valentin VO Tetleben nıcht da{fß S1Ce 1543 in Venedig, 15351 in öln un 15535 in
mehr abgehalten wurde. Dıie nächste Diözesansynode Antwerpen, schließlich nochmals 1652 dem

Kurfürsten VO  > öln un Fürstbischof VO Hıldes-fand EISt 1633 Franz ılhelm VO  - Wartenberg,
Bischof VO  . Osnabrück, Mınden und Verden, EIM Maxımıilıan Heıinrich in Hıldesheim gedruckt

wurden. Wır finden S1C weıiterhıin och 1765 in LO
Von Friedrich VO  ; Holsteıin (  1—5 WAar aller der in öln gedruckten Concıilia Germanıae.
wenıgsten CEIWAaITEN, daß den Beschlufß einer Di-
özesansynode beachtete. Überraschend 1St aber, da{fß
auch Bischof Burchard VO  — Oberg 7—7 der
Retter des tiftes un mıiıt dem Ehrennamen p n
tr1ae Ausgezeichnet, dıie inzwiıischen auf dem Irıdenti-
NUu erlassenen Dekrete in seinen Etzten Regıie-
rungsjahren nıcht ausgeführt haben dürfte. Allerdings
wurden diese Konzilsbeschlüsse EeIst 1633 auf der Hıl-
desheimer Diözesansynode publızıert. Wenn diese
Veröffentlichung Einfluß auf die Anlegung der Kır-
chenbücher gehabt haben ollte, WECeNN S1C kon
StItUtLV DSCWESCH sein sollte, dürfte dıie Kırchen-
buchführung EIST CLWA die Jahresmitte des Jahres
1633 anfangen: Tatsächlich beginnt aber dıie Pfarrei
des Hl. Kreuz-Stiftes in Hıldesheim mıt den Trau-
ungS- un Beerdigungsmatrıiıkeln ım Jahre 1627129 Wir
stehen Jjer also VOL einem ungeklärten Problem. Wır
können NUufr9 da{iß Bischof Valentin VO  = Tetleben
einen vortridentinischen Versuch der Erneuerung der eeland, ermann:;: Kırchenbücher un: Kirchenbuchführung
katholischen Kırche in Seelsorge un:! Verwaltung 1im Bıstum Hıldesheim, Hıldesheim 1949,

13 Grundmann, Herbert (wıe in Anm 52ternahm, der ohl durch die Ungunst der Umstände
scheiterte. Anzunehmen ISt, daß ıihm die iıtalıenıschen Siehe dazu: Eymelt, Friedrich: Das Kirchenbucharchiv der Dis

Ozese Hıldesheim, in Norddeutsche Famıilienkunde Heft DVorbilder einer Reform WAafr CT doch VOL se1- 1985, 107—110, bes 109 Das Tautbecken SLAMMINT ARON
nefr Bischofsweihe EINCUL ach Rom gereist bekannt dem Jahr 1592 siıehe:; Brandt, Michael: Das Inventar der Kır-
SCWESCH se1in dürften. Gıiıberti1 eitete schon knapp 13 che ZU Heılıgen Kreuz in Hıldesheim, 148: in Zınk,
Jahre erfolgreich seine 1Öözese Verona. Tetleben Brandt:; J. Asch., Römer: Dıe Kırche ZU Heılıgen Kreuz in
auch VO  - dem be1 Protestanten W1e Katholiken Hıldesheim Dıie 1Öözese Hıldesheim in Vergangenheıit un

Gegenwartstrittenen Georg Wıtzel (  —7 beeinflußt
15 Grundmann, Herbert (wie in Anm 7) 52 Sıehe uch Herr-wurde, ist nıcht geklärt. Wıtzel hatte 1535 seinen ( Z- IMann, Fritz: Dıe evangelısche Bewegung Maınz 1mM Refor

techismus Ecclesiae, den eIsten altgläubıgen in eut- mationszeıtalter, Maınz 1907 / mıit Auszügen A2UuS$S dem
scher Sprache, herausgegeben. alnzer Reformentwurt 230



isolıeren, häufig Daß diesen Umstän-Judenpoltitik IM Zeitalter der den be1 der christliıchen Bevölkerung alle möglıchen
Vorurteile un Irrtümer 1mM Hınblick auf das Juden-Reformaltıon, vornehmlich
u seine Religionsvorschriften un LebensformenIN Norddeutschland bestanden, nımmt nıcht wunder. Eın Korrektiv

Von Peter Aufgebauer Fehleinschätzungen un -darstellungen des Juden-
(UMmMsS gab CS auf christlicher Seite praktisch während
des Yanzch Miıttelalters MICHET: ”aum einer der Kır-
chenvwväter un Theologen besafß beispielsweise Hebrä-

ÄAllgemeine Lage der Juden IM Spätmittelalter ischkenntnıisse, der Hıeronymus ‚,Wa[l der
un zugleich letzte Lateıiner, der ber S1Ce verfügte‘ ©:

Dıie Geschichte der Juden 1m hoch un spätmuittelal- ISt die im Geilst des Humanısmus betriebenen phılo-
terliıchen Deutschen Reich WAalr die Geschichte eines logischen tudıen erstreckten sıch auch auf dıe hebrälti-
zunehmend C{}  en Rechtsstatus!, restriktiver sche Sprache un in zunächst bescheidenem Maße
un diskrtiminierender kırchlicher un kırchenrechtli- auf die talmudiıschen Schriften. Um Unterweisung
cher Beschlüsse un Erlasse?, einer zunehmend feind wandte Nan sıch dabe1 in der Regel an Juden bzw
seliger werdenden antıjüdischen Haltung in der Be- getaufte Juden. So War der Inhaber des hebräli-
völkerung?. Dıie Folge solcher Judenfeindschaft WAar
die Vertreibung DZw Verdrängung der Juden Aaus den
deutschen Städten im 15 Jahrhundert. Seit 1457 1St Vgl Lena Dasberg: Dıie Entwertung des Judenstatus 1mM 158

Jahrhundert, Parıs 1965: Fischer: Dıe verfassungsrechtlı-die mittelalterliche Geschichte der Judengemeinde in che Stellung er Juden in den deutschen Städten während des
Hıldesheim beendet, se1it 1460 in Göttingen, 1485 Jahrhunderts (UntersDtdtaatsRG 140), I95%;; I5a f
wurden die Helmstedter Juden ausgewlesen, die Kısch TIhe Jews in Medieval Germany. tudy of theır
Braunschweiger erlıtten 1 10 eine Vertreibung, in @S legal and social Status, Chicago 1949, 305 f£
nabrück gab CS bereits selit 1426 keine Juden mehr* Vgl insbesondere die Beschlüsse des Laterankonzıils VO  ;

Z dıe in die Dekretalen Papst Gregors aufgenommenDıe me1lsten der Vertriebenen un Verdrängten wurden, SOWl1e dıie Bestimmungen des Konzıls VO Basel 1imach Polen, Böhmen der Ungarn, andere schlugen LE 4324 Urkundliche Beıiträge über die tellung der Päp-sıch innerhalb Deutschlands durchs Leben, indem s1Ce STC en Juden, hg VOIl Stern: 1895—95, Nr 176° (2Of:
die Städte mieden un: 1in Flecken un Dörfern ein PUS Jurıs Canonic1, hg VO  - Friedberg Bd Z 1882 (Neudr.

Sp 776 E JASIE 816; Monumenta concıliıorum FCNCIA-me1lst klägliches Daseın fristeten. Da S1Ce ach christlı-
I1ıum seculıi decim1 quinti. Concılıum Basıleense Z 1875cher Auffassung als ‚‚Ungläubige galten, standen S1C 758prinzıpiell sowohl außerhalb der Sozialordnung als Markanteste Zeichen dafür sind Aufkommen un: Verbre:i-

auch außerhalb der Rechtsordnung. Für ihren Status (ung der Rıtualmord- un der Brunnenvergiftungslegende
seit dem 15 Jahrhundert dıe königlichen un W1Ee die damıt einhergehenden antıjüdischen Ausschreitun-

SCH un Pogrome; vgl allgemeın J. Trachtenberg: TIhe Devıllandesherrlichen Privilegien mafßgebend, insbesonde-
and the Jews. Ihe medieval conception of the Jew and Its rela-die Kaıiser Friedrich E ausgebildete Theorie

der ‚‚Kammerknechtschaft’’: die Juden unterstanden t10N modern antısemitism, Phiıladelphia
Natürlıch die Auswelisungen nıcht auf den nıedersäch-dıirekt der königlichen Kammer un iıhr abga siıchen Bereich beschränkt, Ww1Iie dıe olgende (unvollständige)bepflichtig; das Recht, Juden aufzunehmen, VT“ Aufzählung VO Vertreibungen zeigt: Mecklenburg 1492,
Erzstift Magdeburg 1493, Reutlingen 1495, Steiermark,Sieiten: . zählte den Regalıen>. Aäarnten un:! Kraın 1496, ürnberg un Ulm 1499, Nördlın-

Gegen Ende des Miıttelalters WAaflr ZWAaf[l das Judenregal SCH 1506, Brandenburg 1510: außer in Prag existierten
LYZ0 NUur noch in Frankfurt/M. un! Worms ansehnlıche Juals rechtliıche Einrichtung och vorhanden, doch be dengemeinden; vgl Lewıin: Luthers tellung den Juden

fand CS sıch zumelIist längst in den Händen der Landes- (NStudG IheolK 10) 1911 (Nachdr Aalen f E}
herren un: Städte. w1e künftig Germanıia Judaica 111 bIs

hg VO:  - Maımon (1m IucC
Vgl dıe großen Judenprivilegien Friedrich Barbarossas VO:  -Um in der Diaspora iıhre relıg1öse Identität wahren, FIS} un:! Friedrichs I1 VOIN 236 MG  äB Const iN  — 163 undrängten dieen vielfach VO  } sıch aus auf eine weit- 1{1 Nr 204

gehende Abgrenzung un Irennung VO  — der christlı- Thıel Grundlagen un: Gestalt der Hebräischkenntnisse
chen Umwelt. Damiıut kamen S1C den Bestrebungen der des frühen Miıttelalters (Bıblıoteca eglı ‚Studı Medievalı"
Obrigkeit, S1C als ungelıebte soz1ale Randgruppe IV), Spoleto 1973
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schen Lehrstuhls der Universıität Tübingen, Mat- ührten dıie Juristen des 16 Jahrhunderts die Juden-
thäus Adrıanus, ein getaufter spanıscher Jude‘ Bereits rechtlichen Bestimmungen des trömıschen Rechts
sein Nachfolger auf dem Tübinger Lehrstuhl, Johann Der mit dem Ende des 15 Jahrhunderts abgeschlosse-
Reuchlın, hob die sprachwissenschaftliche un Vorgang der Rezeption des römiıschen Rechts hatte
theologisch-philosophische Beschäftigung mıiıt dem das Corpus Jurıs Civılıs in der rechtlıchen Praxıs weIlt-
Judentum auf ein hohes Nıveau, da{fß die auf Ver- gehend un in der Rechtstheorie überwiegend dıe

Stelle des deutschen Partikularrechts HGTIEN lassen!?.nıchtung der talmudischen Schriften abzielenden
t1üdischen Anfeindungen der Kölner Domuinikaner Damıuıt kam auch den judenrechtlichen Aussagen des
un: ihres Werkzeuges, des getauften Juden Johann Justini1anıschen Gesetzeswerkes ein erhebliches Ge-
Pfefferkorn, zunächst VOTL Kaıiser Maxımıilıan erfolg- wicht be1 den Auseinandersetzungen Vergleı1-
rteich abgewehrt werden konnten (15 10) un selbst e1- tungsrecht un -pfraxIıs Dı1e diesem Aspekt

Mehrheıt der Konzıilsväter auf dem Lateranum wichtigste Bestimmung des Corpus Jurıs besagt: AKel-
sıch Pfefferkorn aussprach?®. Die berühmten ner soll, NUur weıl er Jude ISt, Z TEIeEN werden. solange
‚‚Dunkelmännerbriefe’’ (15 ) — 15 17)) des Humanı- CI sıch nıchts hat zuschulden kommen lassen, un kei
stenkreises Ulrich VO  ; Hutten gaben schlieflich Religion, welche immer CS sel1, gebe ıh der
die judenfeindlichen Bestrebungen der Domuinikaner chmach preıs. uch sollen iıhre Synagogen un: Häu-

ser nıcht vertbrannt och Unrecht un ohnedem berechtigten Spott aller Gebildeten preıis. Als
‚‚eın Wunder Wunder’ etschıen ( den Juden Grund beschädıigt werden, W1e überhaupt, auch

WENN sıch einer eines Verbrechens schuldıg gemachtselbst, dafß der in ganz Europa berühmte Reuchlın sıch
in jJahrelangen Auseinandersetzungen den Schutz hat, die Kraft der Urteile un dıie Autorität des Rechts
der talmudıschen Schriften bemühte. Neben der Er- deshalb festgesetzt 1St, damıt nıemand sıch erlaube,
Wartung, die autkommende hebraistische Wıssen- dıie Rache selbst vorzunehmen. ’ 13 Unter den Juristen
schaft werde Duldsamkeıt un Toleranz führen, des 16 Jahrhunderts, auch denjenigen, dıie persönlıch
tichteten siıch dıie Hoffnungen der Juden auf zweierle1: eher antıjüdısch eingestellt 9 galt überwiegend
auf die Rezeption des römischen Rechts un auf dıie die Ansıcht, da{fß die Juden dem trömıschen Recht
VO  ; Martın Luther ausgehende Reformation. Von be1 terstanden un als ‚„des römıschen Rychs bursgerte
den Erneuerungen, derjenigen der Rechtslehre und (Reuchlin)!* behandeln Dem ug auch die
derjenigen der Kırchenlehre, erhofften sS1e eine ber Praxıs des Reichskammergerichts Rechnung, das kei
windung ihres minderen Status. NCN Unterschied machte, WCNN eine Prozefßpartel Ju-

disch warl>
Dıie Forderung, en grundsätzlıch dulden un
einmal aufgenommene nıcht ach Gutdünken Uu- Ebd.,weisen, entsprach der herrtschenden Rechtsansıcht des Vgl Dubnow: Weltgeschichte des jüdischen Volkes Bd
16 Jahrhunderts!®. Zweierle1 rechtliche Gründe WU[l[- VE 1927 198
den VO  a den Juristen ZU[fr Stützung dieses Toleranzge- OSe. VOI Rosheim, Memoiren:; zitiert nach Selma Stern OoSEe

VO:  - Rosheim (Veröff. Leo-Baeck-Inst.), 1959, 423dankens angeführt: das Gebot der Nächstenliebe WAafr
durch die Aufnahme in das kanonische Recht ber se1l- Reuchlıins wissenschaftlıch begründetes Eıntreten die
nen Charakter als relig1ös-sıttliıche Forderung hiınaus Vernichtung der jüdıschen Schriften mudfite dıieen

mehr beeindrucken, als selbst gefeierte Humanıisten W1Ce Con-
einer rechtliıchen Pflicht geworden. Nur rad Celtiıs un: Ulriıch Zasıus noch das N Sammelsurium

deshalb sollen WIr unsefe Nächsten lıeben, we1ıl Ss1e spätmittelalterlicher antıyüdischer Vorurteile mıit sıch LMUgCN;
vgl die pragnanten Zitate be1 üde Dıie rechtliıche StelNatur teilhaftig sind Zu unsefrfen Nächsten g -

hören nıcht NUufr die, mıit denen uns die Bande des Blu- lung der en in den Schriften deutscher Juristen des 16

LEeS verbinden, sondern uUNsecICc Nächsten sind alle und 17. Jahrhunderts, 1981, 11l
Zum folgenden vgl VOTL allem üde (vorige Anm.),Menschen, we1ıl S1e, W1e schon DESALT, unNnsefer Natur 26232teilhaftig sind : definierte bereıits das ‚‚Decretum { . hier zitiert in der Übersetzung VO:  - üde (wıe Anm

Gratiandi)‘) die Miıtte des 12 Jahrhunderts!!. Miıt
Bezug auf diese Stelle des kanonıschen Rechts konnte Vgl Wıeacker: Privatrechtsgeschichte der Neuzeıt,

124 ff 9 Güde (wıe Anmder Jurist Reuchlıin auch Tolerenz gegenüber den Ju
den ordern: . „Zuletzt soll ein Christenmensch denJu 13 014 hıer zitlert nach Güde (wıe Anm 41
den 1eb haben als seinen Nächsten, das alles 1St 1M Vgl Güde, 61
Recht begründet. Als zweiten rechtlichen Grund 15 Ebd:., Y



Angesichts der Ausweisungs- un Vertreibungswelle durch ihre trostlose Lage täglıch den Sieg des Neu-
des ausgehenden 13 Jahrhunderts nahmen dıie Juden Bundes ber den Alten erinnert werden, galtvielfach Zuflucht mess1i1anıschen Hoffnungen un CS nunmehr, S1C wohlwollend un _ „Nıicht
Spekulationen. Wıe der 130 Psalm gerade das Flehen freundlıch?” behandeln, we1l viele zukünftige hrı
‚, Au tiefer N6r mi1t der Hoffnung auf die Ankunft Ssten ihnen wären*!. Luthers 1525 etschıienene
des Erlösers un Israels Kettung verbindet, wurden in chrıft ‚‚Daß Jesus Christus eın geborner Jude se1  98 ist
der Geschichte der europäıischen Juden immer wieder Yanz ARON diesem missionarıschen Eifer geschrieben,durch Verfolgungen un Pogrome GCU«E messianiısche W1e die folgenden Kernsätze zeigen: . Denn UuUNsCcCIC
Bewegungen erweckt. So CITICHTC 1502 der ohl ARON Narfen die Bepste, Bıschoff, Sophıisten un Munche,Deutschland ach Norditalien zugewanderte Ascher die groben esels kopffe, haben bıs her also mıiıt den Ju-Lemlın mit seiner Prophezeiung Aufsehen, die christ- den gefaren, das, Wel CYN gutter Christ weTIe gewelen,lıchen Kırchen würden in nächster Zukunft 5 hette wol mocht CYN Jude werden Denn S1Ce ha-
menbrechen un die Ankuntft des ess1as stehe ben mıit den Juden gehandelt als CS hunde un
mıittelbar bevor!® Den ersten eıl dieser un ähnlı nıcht menschen, haben nıchts mehr kund thun enn
cher Ankündıgungen sahen nıcht wenige Juden CI- S1e schelten un yhr guLt nehmen Doch s1e Ssind
füllt als die Reformation sıch immer mehr einem blut freund, VELLENN, un bruder uUNSseIs ern
‚‚ Angrıff auf Rom !7 entwickelte un insbesondere uch ats ZoL wol mıiıt der that beweyset, enn solche
der Reichstag VO  . Worms 1521 dıe Spaltung SOZUSa- FrOSSC ehre hat MIC keynem volck den heyden
SCH treichsöffentlich werden 1eß gethan als den Juden Und ob gleych das Euange-

l1on aller welt 1St kund gethan, ßo hat 8 doch keynem
volck die heylıgen schrifft, das 1st das DESCLZ un die
Propheten befolhen enn den JudenLuthers Verhältnis den Juden
Wıll INan yhn helffen, INUus INan nıcht des Bapsts,Im Kampf das Papsttum un die katholische sonder Christliıch Liebe DESCTZ yhn ben un S1Ce

Obrigkeıt schıienen Luther un dıie Juden natürlıche freuntlich annehmen, mıt lassen werben un: erbeyt-Verbündete se1n: dıie Juden sahen in dem Reforma- CC da mit s1e ursach un faum9Dey un:
COL, der erfolgreich die Grundmauern der Kırche 1Ns umb uns LZU SCYN, Christlich lere un leben tZUuU
Wanken gebracht hatte, einen möglıchen Fürspre- horen un sehen. ’ ’22 Zunächst schıien das mıiıt gIO-cher, der die Öffentlichkeit jüdischen Belangen SC- ßem Uptimısmus vorgetfagene Miıssionietrungspro-genüber günst1ig beeinflussen konnte:; wandte sıch schnell Erfolg haben innerhalb Jahresfrist
1521 anläßlıch des W ormser Reichstages die Regens- erlebte die Schrift Cun Auflagen, zwel verschıiedene
burger Judenschaft ihn, damıt GE helfe, ihre Aus lateinısche Übersetzungen ertschıienen 1524 un 1525
weisung VO 1519 rückgängig machen!8. Martın
Luther hıngegen glaubte, mıiıt seinem Bibelverständnıis Vgl Dubnow (wıe AÄAnm 8) 95den Juden näher sein als die katholische Kırche S 17 Vgl Elton Europa 1im Zeıtalter der Reformation 1517
War Wıe iıhm dıie jahrhundertelang vergeblich betrie- bıs 5D
CC Judenmiuission zeigte, hatte sıch das Papsttum als Vgl Lewıin (wıe AÄAnm Z

unfähig erwiesen, dıieen bekehren: ‚‚ Wenn iıch 19 Luther nach dem agebuc VO  - Conrad Cordatus, I557 hıer
ein Jude wAäre, wollt‘ ich mich eher zehnmal rädern zitiert nach Lewıin (wıe Anm 4 21 die wichtigsten Arbe1i-
lassen, als übertreten Zu Papst. * Er hingegen WAafr ten neben Lewıin ZU[C Problematik . 1Uther un:! die (&  29

siınd Maurer: Kırche un Synagoge, 1953, bes 28—51sıcher, die Juden für seine Cu«c Lehre gewinnen und 5ö5— 1 Ders.: Dıie Ee1It der Reformation, in Kırchekönnen: ‚„ Ich glaube, viele Juden müßten bekehrt und Synagoge, hg VOIN Rengstorf un Kortz-
fleisch 1Y 1968, 363—452; Oberman, urzelnwerden, WEeENN S1e unsefe Predigt un Auslegung des

Alten Testaments hörten. Wenn der eine oder des Antisemitismus. Christenangst und Judenplage im Zeıtal-
GLE Rabbı abfiele, da sollte sıch ein Fallen anheben, ter VO  - Humaniısmus un Reformation, I98%1: bes

125165S1Ce sınd schier müde.’’20 Diese Hoffnung, dıie Juden Lewin (wıe Anm Z1
ZU evangelischen Bekenntnis ziehen können, AA Vgl eb 23wurde für Luther geradezu einem polıitı- Luther, er (Weimarer Ausgabe künftig: WA)) Bd LLschen Argument: hatte die mittelalterliche Kırche die 214 f 4 336:; vgl Lewıin (wıe Anm 4 26—36: Dubnow
Auffassung veIrtfetiCN, INan bedürfe der Juden, (wıe Anm 8) 199
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Luthers Misszonsschrift AU S dem Jahre 19325 ‚, Das Jhesus CAristaus Letzte Seıte VON Luthers Missionsschrift VO:  & 1323 - DDas ]b?xux
CYM geborner Jude 77  Sey (Itıtelsezte). ChAristaus CYM geborner Jude SECYV f

un:! wurden ebenfalls mehrtfach aufgelegt; sıch 1im Zeitraum VO  . 1524 DIS 1536 vollzog, erhielt
mit anderer pfrotestantischer Literatur soll ihre Ver- unmıttelbare polıtische Bedeutung®°: 1im August 1536
breitung VO  — den Juden gefördert un die Schrift bıs 1e{ß der sächsıische Kurfürst Johann Friedrich, der
ach Jerusalem bekanntgemacht worden se1n??. ‚‚ohne Wanken und sechr aktıv auf der Seite Luthers’’

stand?2®, die Juden AaUus seinem Territorium vertreiben.
Um größer Wafr Luthers Enttäuschung, als die Juden Da{iß Luther dabe1 irgendeine Rolle gespielt oder Dal,
keineswegs in charen Z Evangelıum übertraten, Ja W1e die altere Forschung gelegentlich annahm , das
vereinzelt dıe Meınung Außerten, jetZt, die Ausweisungsmandat veranlafßt habe. ist nıcht Deleg-Christen sıch mıiıt hebräischer Sprache un Literatur
befaßten, bestünden Aussichten, dafß die Christen
ZU Judentum wechselten?*. Luthers Enttäuschung

23 Vgl Lewıin (wıe Anm 24schlug in Antıpathıe u als Gerüchte aufkamen, dafß
seine Gegner einen cn gedungen hätten, ıh Vgl eb 58

vergiften. Alsbald galten ıhm Juden, Türken Un 25 Zum folgenden vgl Burkhardt: Die Judenverfol-
YUNSCH 1m Kurfürstentum achsen VOI 1536 d} in eco.Papısten als gleichermaßen verblendet;: Ja CT sah och StudKrıiıt JAON 93—598ehesten Möglıchkeıiten, die Türken bekehren, 26 Lortz Dıie Reformation in Deutschland 11Juden un Katholıken gab CI verloren un bedachte 246

S1e schließlich Nur mehr mıiıt bloßer Polemik. Dıieser Z Feilchenfeld Rabbı Josel VO  - Rosheim, Diss.) Straßsburg
1898, 120Wandel in Luthers Äußerungen ber die Juden, der



bar och als Josel VO  — Rosheim, ‚„der offiziell AaNCTI- kehren: auch ıhm erschıienen nunmehr ihre Geschich-
kannte Fürsprecher der deutschen Juden 285 siıch mit un ıhr Schicksal als gerechte Strafe für ihre Süund
Empfehlungsschreiben des Rates VON Straßburg un haftiıgkeit un Verstocktheit. Besonders brachte iıh
des elsässıschen Reformators Wolfgang Capıto ach auf, dafß dıe Juden, AanNstatt dem Evangelıum ZUZUStIFrO-
achsen aufmachte., Luther eine Unterredung e. INCN, offenbar selber erfolgreich den Chrısten
suchte un iıh bat, seinen Einfluß auf den Kurfürsten miss1ionilerten. Als S1Ce CS schliefßlich unternahmen , in
ZUSUNSICH der vertriebenen Juden geltend einer gedruckten chrıft öffentlich auf seinen .‚Brief”’
chen, lehnte der Reformator beides rundweg 3.b 29 Jo aNtWOItenN, bereitete der Reformator seine grodßesels 1ssıon scheıiterte: EIST 1539 1efß sıch Kurfürst Jo Abrechnung mıit dem Judentum VOTL un 1efß S1Ce 1543
ann Friedrich durch Drängen der Juden 2Zu ECWE- in Zzwel Büchern ertscheinen: ‚‚Von den Juden un ih-
SCH, ihnen vorübergehend wlieder einen bedingten FGn üge  LA un ‚‚ Vom Schem Hamphoras’ ’3 Darın
Aufenthalt in seinem Lerritoriıum SCSTALLCN.: Den brachte al och einmal auf breitem Raum alle seine
in Luthers Stellungnahmen erkennbaren Wandel VCI- Argumente dıie jüdısche Theologie un iıhre
deutlicht auch der in der Antwort Josel VO  = Ros- Messiaserwartung VOTL, fügte jetzt aber neben rüden
( 80 bere1its angekündigte un annn 1538 ertschıene- Auställen?? einzelne Vorschläge für antıjüdısche Ma{iß

‚Brıef wıider die Sabbater’’: das Schreiben 1st nahmen hinzu: INan solle ihre Synagogen verbrennen,
SCH mährıische Sektierer gerichtet, dıe, W1e INan ıhm iıhre Häuser zerstoren, ihnen ihre Schriften wegneh-berichtet hatte, VO  w Juden AZU verführt worden INCM, den Rabbinern das Lehramt UNtLEIrsagCcN, ihnen
EEN; den Sabbat des Sonntags feilern un die das Geleıit aufkündigen, das ‚, Wuchergeschäft ”Beschneidung propagieren®. Hıer wırd erkennbar, (Geldleihe) verbieten, sS1e schwerer körperlicher Ar
da{fß Luther keine Chance mehr sah, die Juden be eit zwingen; WCNN das nıcht helfe, ware CS aber

besten. S1C würden ach dem Vorbild Frankreıchs,
Spanıens (1492) un Jüngst Böhmens (1542) vertrie-
ben®?

H.gr0ß vnd defii yrd@°Mm äll_gcmfifl@vmm  tem Mrr af nnl E AAa ola werden  S 28 Dubnow (wıe Anm 8) 201m en 2 Briefe Ö, Nr 5152 51397Mfi  vch!25  H-  S en au S DA W  .01 UU Bd 30. 512—337; vgl Lewıin (wıe AÄAnm
/  W„;u  & JI CDUYVE ur DCh 971 606—72; Dubnow (wıe Anm 8) 702 L Oberman (wıeHm„ Dor yn vennd

im}
y | Den MIM Anm 19), ST Dıie Sekte verbreitete siıch se1t der Hälf-

N mQn
genefen S  030yvıl Gıch marher(ubals y

juden Wl ernr mea® qaulrere hem erkuchen des Jahrhunderts besonders in Polen un:! Rufiland un
(n n dr ] k ADITm fey wrralaatı m& p Anfang des Jahrhunderts uch in Siebenbürgen. Nach

Vn f3}
heb &v yopen abuns me heftigen Verfolgungen LLaLt der überlebende Rest, LWAa Fa-

almur bal} das (Abur u SS N Nl mHr Eevallem parug r beyı mılıen, ım Jahre 1868 zum Judentum über; Günzing: Sab
\uaß

eibh vordt
SI  Pr \

(mB dnzue
(L&n © HIN batarıer, in Jüdisches Lexiıkon V/Z 1927 Nachdr

Yn vr{ ün DCn p wortt irma m ALche
MCHT wır mAche 1uep Sp 246 Zum größeren Zusammenhang vgl uch

mbral  mtaib Cr x BuralıQet fuch 3Uu vn naygen Zivier: üdische Bekehrungsversuche 1mM 16 Jahrhundert, in
5 alles oflinıparca P ıd Beıträge ZU[L Geschichte der deutschen en, Festschr. Mar-
wl ıch '116 me I (chaldkıarı nocht! S tew tin Phılıppsons, 1916, O1sun[6 Inr

bait Ww'3zU 41 55 Ar =552 un: 579648VE HE goyen [  mb haffevmbdie Pn ng uıtere 1D Vgl die Zitatauswahl be1 Lewıin (wıe Anm 4vngalle( Ha
: ı *D 91—95, SOWI1eEe be1 Poliakov: Geschichte des AÄntisemitismusL  a  _ Nr wr vıly  {br  6 Waurden _it%f}‘?u'tumhu Il Das Zeitalter der Verteufelung un:! des Ghettos,M ÖN 3a6 Wr wrn

bl 1978, 119— 125Yan helr mad) 3  z$ Aaube Aa  wfi:e\ifän  {b unB 3<l 3u muet  pla(rbadı A 'r RA
vrnB $ SA y 22 Dıiese Vorschläge Luthers ‚„‚decken siıch weitgehend mMıiıt den6 math

KWUl Den 11gı
M ICcDHtM 3CD dane

fen yofangelagt aı fn gyrroller 1not Anweıisungen ZU[LC Reichskristallnacht, dıe OSE Goebbels 1mM
el Cmmd\  ET  &»  Sr DE Hnt enA&  IndvomiuzIndvoır 1UDEHAen TE November 938 ausgab’ Deppermann); 946 berief sıcho Hächeml3 fı N 7D Klich un o aD wnd \r 90al e

Prg
en fehen peiid Jar U r wolr vnP

21441 LA  men ane VOTL dem Nürnberger Miılıtärtribunal Julius Streicher auf I:
GE O räus

varn? &cbern ther: AD Martın Luther säße heute sıcher me1iner Stelle
onr 7 Cn 4 >  W m me a  f Sey-POgw_nn_hltm auf der Anklagebank, WEn dieses Buch , Von denen un

N N Semarfın hrit vn6üme. ihren Lügen’ VO  - der Anklagevertretung in Betracht SCZOLCNwerden würde’’; vgl Deppermann: Judenhaß und uden-OSe, ( GÖössel’”) VO:  x Rosheim auf eiInem zeitgenÖSssIsChEN freundschaft 1im frühen Protestantismus, in Dıie en als
bild: dargestellt mıl Talmud, Geldsack und ‚Judenfleck als Diıe Miınderheıt in der Geschichte, hg VO  - Martın un:
NET des Goldenen Kalbs (Ausschnitt). Schulıin, 1981, 110— 130 un 242 f 9 hıer 110 un: 124
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macbhen 31 alleinE T z en A0Sr  (  Z  S>  grt. Duth  ADl  3  (£ B batte mir ol fur  A  nichts mebr/ weder von  ü  l?  F  B den noch wider die (4  >  R  n  x  Z  e  reiben/Aber zweil ic  |  Zotlden Y  Z  R  A  X  die Lienden heillofen lente/nic  1  auff9Sren/auch vns/ das if/die  )  DeNHNÖJEN  fin an  fich 3u LocEen/ MDab ich dis Düche  Un Iaffen ansgeben/ Damit ich vnter denen  fd  |  =  erfunden werde / die ülchemgi  gen furnee  N  men der Yılden widerfian  an/vnd die  iften gezvarnet Daben/  furden. Yuderr  Ä  Bügen,  zu büten ,  ch bette nicht gemeint / das- eim  Chriften fölt von den Yılden fich Ia  E3  in jr £len& vnd jamerzu tretten.Aber  MLZuth  Teuffel ift der Welt Gott / Ond wo  ———‘  Bottes wort nicht ift/hater gut‘  macbhen / nicht allein.  3  Sedrückt zu Witeerberg)  s  “ Durch Hans Lufft,  den fchrwachen/ Sore  dern auch bey  den  =  ®  arcBen. Sott.  Z  A  m_.  <  evns/  |  >N  &  %  S»  D,  AL  ©  I  Z  E  SS  NSI  ®  4N  Z  On  G>  %o  &%  f  ‘\  %  }  ;l  ®  %e  v  %o  n  N  ÜL  >  j Hsn ABl  i  DWB WE  VE  An  \  i  DA a gn  & .;..a A  Fr I0S  Titelseite von Luthers Schrift ‚,Von den Jüden und jren Lügen”’,  Rückseite des Titelblatts von Luthers Schrift ‚,Von den Jüden und  1543 (Titelseite).  jren Lüugen”’, 1543.  Die Maßlosigkeit, mit der Luther in den beiden  Schriften die Juden angriff und die Zügellosigkeit sei-  ner Sprache riefen auch unter Protestanten Befremden  und Ablehnung hervor. Selbst wenn die beiden Bü-  cher ‚,von einem Schweinehirten, nicht von einem be-  rühmten Seelenhirten’’ verfaßt wären, hieß es, könnte  man die Entgleisungen kaum entschuldigen. Der  34 Vgl. Lewin (wie Anm. 4), S. 98 f.; W. Maurer und H. A,  Oberman (wie Anm. 19) widersprechen Lewins Befund, Lu-  Schweizer Reformator Heinrich Bullinger und der  Nürnberger Prediger Andreas Osiander äußerten Kri-  ther habe einen Wandel von — vereinfacht — Judenfreund-  schaft zu Judenfeindschaft durchgemacht und weisen über-  tik, selbst der wenig judenfreundliche Martin Bucer  zeugend gewisse Konstanten in seinem theologischen Ver-  zeigte sich betrübt und wußte nichts zu Luthers Recht-  ständnis des Judentums nach. Doch ist unbestreitbar, daß  fertigung vorzubringen?*.  sich nach Tonfall und Tendenz ein starker Wandel in seinen  Außerungen über die Juden vollzogen hat und daß seine Um-  welt und die Öffentlichkeit — andere Reformatoren, Fürsten  Luthers Verhältnis zu den Juden mündete beiderseits  und vor allem die Juden — einen solchen Wandel konstatiert  in tiefe Enttäuschung.  haben; vgl. auch Deppermann (vorige Anm.).  32Durghan  u Den £bwachen/ SOREDern AaucDE arcPen. Sott
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Titelseıte VON Luthers Schrift 37 Von den Jüden und fren Lugen’), Rückseite des Titelblatts VON Luthers Schrift Von den Jüden und
1543 (Titelsette). jren Lugen 1543

Die Maßißlosigkeit, mıiıt der Luther in den beiden
Schriften dieen angrıff und die Zügellosigkeıit se1l-
nefr Sprache tiefen auch Protestanten Befremden
un Ablehnung hervor. Selbst WCLN dıe beiden Bü-
cher ‚, VOoNM einem Schweıinehirten, nıcht VO einem be
rühmten Seelenhirten verfafßt waren, hıefß könnte
MNan die Entgleisungen aum entschuldigen. Der Vgl Lewıin (wıe Anm 4 I8 . Maurer und

Oberman (wıe Anm 19) widersprechen Lewıins Befund, LuSchwe1lizer Reformator Heıinrich Bullınger un der
Nürnberger Prediger Andreas Os1ander äußerten Kri- ther habe einen Wandel VO  - vereinfacht — Judenfreund-

schaft Judenfeindschaft durchgemacht un weisen über-tik, selbst der wen1g judenfreundliche Martın Bucer zeugend JEWISSE Konstanten in seinem theologischen Ver
zeigte sıch betrübt un: wußte nıchts Luthers Recht- ständnıs des Judentums nach och 1St unbestreitbar, dafß
fertigung vorzubringen?*. sich nach Tontfall und Tendenz ein starker Wandel in seinen

Aufßerungen über 1e Juden vollzogen hat un dafß seine Um-
elt un! die OÖffentlichkeit andere Reformatoren, FürstenLuthers Verhältnıis den Juden mündete beiderseits un: VOTIL em dıeen einen solchen Wandel konstatiert

in tiefe Enttäuschung. aben; vgl uch Deppermann (vorıge Anm.)
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JE Judenpolitik IM CIC Versprechens’’ nachzukommen : W1e den Christen,
‚‚Edel oder Unedel’’, sollten auch den Juden ‚,alle
Strassen offen seyn un ihre Person un VermögenW ıe gestaltete sıch 1U  9 VOTL dem Hıntergrund der 00 Stadten un: Dorffern auf dem Felde auf Stras-Kechtsentwicklung un der Schriften des Wıttenber- SCIHI” un auf W assern’’ geschützt werden: ihnen soll

DEr Reformators, dıe Judenpolitik 1m Reich un VOL al ten W asser un Lande keinerle1 Zölle auferlegtlem in den nıedersächsischen Städten un Territorien? werden außer denen, ‚„dıe UHSGIE Vorfahren Roömi-
sche Kayser un Konig aufgesetzet haben : Aaus-Dıe VO  — der katiserlichen Seite als der Zentralgewalt drücklich wurde die Zwangstaufe untefrsagt: . Item,des Reiches betriebene Judenpolitik welst für das

Jahrhundert 1mM großen un SaNZCH eine beachtliche
da{ß INan auch keinen der vorgeNanNNteEnN Juden ihre
We1ıber oder Kınder der auff dringen solle’?:Kontinultät auf: 1M allgemeinen un insbesondere 1mM rechtliche Forderungen Juden sollten AaUuS-Vergleıich vielen tädten un Territorien kann S1Ce schliefßlich ‚„ VOI dem weltliıchen Gericht der Stadtals judenfreundlich bezeichnet werden. Beıdes, die darınnen S1Ce seyn geltend gemacht werden:Kontinultät un die ‚‚Judenfreundlichkeit lıegt VOTL die Ableistung des Judeneides hatte schlicht un hneallem In der Herrschaftsauffassung, 1im persönlıchen erniedrigendes Beiwerk erfolgen, II solchenCharakter und schlıefßlich auch in der langen Regıie- Worten: als ihme Ott helffe Dey der Ehe die Ottrungszeılt Kaıser Karls — 56) begründet. Im gab auf dem Berge Sinal un: nıcht gnders. ©Unterschied seinen Vorgängern, dıe dıie rechtliche

Lage der Juden ausschlıefßlich durch dıie ‚‚Kammer- Dıie Poenformel des Privilegs VO 18 Maı 1530 beleg-knechtschaft”” definiert gesehen un das Judenregal Zuwiderhandlungen mıiıt »0 ark lötıgen Goldes,zumelst auf das Besteuerungsrecht reduzltert hatten., ‚‚halb in U1NSCIEC un des heılıgen Reıichs Cammerbetrachtete die Juden als Reichsuntertanen 1m SIin- un den andern halben Theiıl gemeldter Juüdıschheitdes tömıiıschen Rechts. unnachlafsıg bezahlen’’ 1im Privileg VO Au-
gust desselben Jahres wurden die StrafandrohungenUnmiuttelbar ach der Aachener Krönung (1520) be ARON der eit Kaıiser Sigismunds un:stätıgte ar| ihnen ‚‚Privilegien für ZSanNz Deutsch- ark lötıgen Goldes erhöht. Auf Betreiben der Juden,land’’> Den ‚‚Krönungspfennig VO  . den Juden, des Josel VO Rosheim, CEHGUEGITFE un etrweıterteden Sigismund eingeführt hatte un der 1438 be1 der arl die Schutzbestimmungen in den Jahren 1541Krönung Albrechts I1 auf immerhin 156000 Gulden un 1544140 Besonders hervorzuheben ist das auf demveranschlagt worden war>®, erhob arl N soweIlt WIr Reıichstag Speyer Aprıl 1544 erlassene Privi-wissen, nıcht. Am 18 Maı 1550 in Innsbruck und

12 August desselben Jahres in Augsburg EINECUETITE 5>) OSe. VO  - Rosheim, Memoıiren, hier zitiert nach Stern (wıearl als Kaıiser dıe Privilegien der Juden 1mM Reich??. AÄAnm 9; _]osel (gest dessen öffentliches Wırken
Angesichts der umlaufenden Gerüchte, wonach die sıch mıiıt der Kegierungszeıit Karls weıtgehend deckt, wurde

als ‚„‚Befehlshaber’’ der Reichsjudenschaft ZU wichtigstenJuden einerseits mit den Türken gemeinsame Sache Verhandlungspartner des alsers in en Jüdıschen Angele-machen un andererseIits für die Reformation Vverant- genheıiten. Selma Sterns glänzend geschriebene Bıogra-wortlich seın sollten, weıl S1Ce ‚„‚den Lutherischen ihren phıe des OSEe. VO:  - Rosheim stellt dıie wichtigste Mono-
Glauben gelehrt  ’7 hätten®?® und Vor dem Hıntergrund graphie ZU[F Geschichte der deutschen en in der erIsten

Hälfte des 16 ahrhunderts darder 1im ungarıschen Pösing gerade wlieder (1529) auf- Vgl Deutsche Reichstagsakten König Albrecht 1}geflammten Rıtualmordbeschuldigung?? in Zeiten Abt 1438, hg VoO  - Beckmann (RTA 13); Nachdr 1957einer ausgesprochen antıjüdischen Stiımmung also Nr 228
kam den kaiserlichen Privilegien eine besondere Be- 57 Teutsches Reichs-Archiv, hg von J. Chr Lünıg, Pars FCNCIA-deutung lıs, Leipzig 1719 514576 inseriert 1mM Privileg Kaıser

Ferdinands VO:  > 1560
In umfassender Weiıse erstreckte sıch nunmehr der Vgl Stern (wıe Anm 8S0— 83
Schutz der weltliıchen Zentralgewalt auf Berufsaus- Auf ine fingierte Anklage hın wurden zahlreicheen VeOTL-

haftet un Von ihnen verbrannt: vgl eb TEPübung, Rechtsleben un Ritus der Juden: die christlı-
chen Schuldner wurden verpflichtet, iıhren Verbind- 541 Maı un! 544 pIL A Druck Teutsches Reıichs-

Archiv (wıe Anm 57 5>76—584, inseriert in den kaiserli-lıchkeiten gegenüber den jüdıschen Gläubigern chen Privilegien Ferdinands VOonNn 1560, Maxımiulians IL VO:  -‚‚nach laut ihrer Brieffe Bürgen oder mündlıiches 566 und Rudolts I1 VO:  — 1T
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leg, ‚„das freiheıitlichste un großzügigste, das JE den Neben den katiserlichen Privilegien für dıe
Juden gegeben worden SE ber dıie schon beste- rechtliche Lage der Juden 1im Reich dıe Reichstagsab-
henden Schutzbestimmungen hınaus garantıerte der schiede un Reichspolizeiordnungen VOIl Bedeutung.
Kaiser ihnen als ihr ‚„Herr un Beschirmer auf Erden’’ S1e gingen in der Regel auf das Betreiben der Reichs-
freies Niederlassungsrecht 1mM Reıch, seinen Territo- stände zurück, nıcht selten dıe Intentio-
tien und Städten, unbehinderte Nutzung ihrer Schu HEN des Kaisers gerichtet un dessen W ıllen

standegekommen““®.len un Synagogen, Schutz VOTL Vertreibung un Aus-
weisung. Dıie VO mıiıttelalterlichen Konzılıen
un eingeführten Kennzeichen der le1- Dıie 1550 auf dem Reichstag Worms verabschiedete
dung sollten die Juden künftig NUTr ihren Wohnor- Reichspolizeiordnung (‚,‚Reformatıon Polızey')
ten Lfagen mMussen Damıuıt verloren die Judenzeıchen bestimmte, ‚‚dafß die Juden einen gelben Rıng dem
ZU eıl ihren diskriminiertenden Charakter un WU[[l- Rock oder Kappen allenthalben unverborgen, ihrer
den vornehmlıch ZUuU: äußeren Merkmal der gesonder- Erkantnufß, offentlich tragen sollten*. Andere Be-
ten Besteuerung. Der jJüdische Haupterwerbszweig, schlüsse galten dem Wucher, VOTL allem dem Jüdi1-
Geldverleih un:! Pfandhandel, wurde dadurch begün- schen, aber auch dem VO  . Chrıisten geübten“®: der
st1gt, da{fß dıie en dıe Zinsen n  W: weıter un Reichstag Speyer traf 1im Jahre 1538 für das Reıichs-
mehreres, annn den Christen zugelassen 1A24  ist festle- kammergericht eine umständlıche, in zehn Paragra-
SCH durften. phen ausgeführte Festlegung des Judeneides, der mıit

viel rhetorischem Beiwerk versehen wurde un die Eı-
Ausdrücklich und mıiıt ezug auf rühere Päpste und desleistung einer den Schwörenden demütigenden
VOL allem auf Kaıser Friedrich [11.42 wles arl dıe Rı- Zeremonie machte*?. Auf den Augsburger Reıichsta-
tualmordlegende zurück:; Beschuldigungen dieser Art SCH VO  z 1548 un 15354 SOWI1e in der 1577 Frankfurt
selien künftig anl uns oder unsefe Nachkommen , erINneUeErten Reichspolizeiordnung wurden diese Rege-
Römische Kayser un: Kon1g als gemeıiner Jüudisch- lungen aufgegriffen?®. Im selben Zusammenhang
eit Reich Obriste Obrigkeıt ”” tichten. wurde auch der Begrift des ‚‚unredlıchen Wuchers’‘ .

der ursprünglıch jegliches auf Gewıinn angelegte Leih-
Eınige Bestimmungen dieses Privilegs scheinen direkt un Wechselgeschäft meınte, NCUu definiert: ‚‚Damıt

aber die Juden ihre Leibs Nahrung haben moögen,Luthers Pamphlete Aaus dem Vorjahr (1543) BC-
richtet se1in; da Josel VO  z Rosheim, der bere1lts e1im soll ihnen nıcht mehr annn Fun  C  ff VO hundert Z
Straßburger Magıstrat ein Verbot VO  — Luthers Schrif-
FGn erwirkt natte?. als ‚„der eigentliche Urheber dieser 41 Stern (wıe Anm 161Magna Charta bezeichnet werden kann 1+* lıegt der 47 Anlafß für Friedrichs großes Judenprivileg VO  - 236 (vglSchluß nahe, dafß arl V den Beschwerden der Juden Anm WAar ine uldaer Rıtualmordbeschuldigung.nachgebend, auch die Ausfälle des Reforma- Vgl Stern (wıe Anm 9) 19
LOIS einschreıiten wollte. Ebd., 161

45 Peuckert: Rıtualmord, in Handwörterbuch des deut-
Die Kaıser Ferdinand E Maxımıilıan I1 un Rudolf I1 schen Aberglaubens, hg VOIN Bächtold-Stäubli 73
eINeEUeErten ausnahmslos Karls Judenprivilegien 935/36, Sp 727—1739, hier 731
freilich hatte das Kaisertum in der zweıiten Hälfte des Vgl Stern (wıe Anm 198
16 Jahrhunderts 2uUm mehr die Macht, seine in An- 47 Neue un: vollständige ammlung der Reichsabschiede, 1747
spruch NOMMEN Schutzhoheit ber dieen auch Nachdr. Teıl, Tıtel (S 340)

Ebd.. Tıtel VI un:! XXVII ( 241 ftatsächlich wahrzunehmen. SO verzeichnet beispiels- 49welse eine Statistik der Rıtualmordbeschuldigungen Ebd.. 424 f 9 der Eıd wurde 1553 in dıe Reichskammerge-
alleın für den ZeitraumDfünfzehn aufse- richtsordnung übernommen : Dıe Reichskammergerichtsord-

Nung VO  - 1325 hg VO  - Laufs (Quellen Forschungenhenerregende Fälle®: 1es und die Tatsache, daß Höchsten Gerichtsbarkeit 1mM Alten Reich 1976,
ohl den Juden als auch dem jeweıligen Kaıser immer 162—165; vgl uch Röll Zl den Judeneiden der

chwelle ZUu[fLrC[ Neuzeıt, in Zur Geschichte der en 1imwieder rtecht schnell ach der Krönung eine Erneue- Deutschland des spaten Miıttelalters un! der frühen Neuzeıt,fung der Schutzprivilegien als notwendig erschien, hg VO:  — Haverkamp (MonogrGMA 24), 1981,zeigt die Diskrepanz zwıischen den rechtlichen Kege- 163—204, hıer 186 f£
Jungen einerse1its un:! der tatsächlıchen Lage er Juden Reichsabschiede (wıe Anm 47), Teıl, 99, 622 f 9
anderterseıits. Teıl, 589



Wucher nehmen erlaubt Sevym. A Wenn damıiıt muldSß, die Juden, als die sache jetzt ZU[L zeit 1mM Für-auch die Verdienstmöglichkeiten der überwiegend stenthumb gestelt, lenger 1im Fürstenthum b nıcht
VO  — Geldleihe un Pfandgeschäft abhängigen en gedulden’ Sollte HES doch geschehen, annn HÜFL,in verhältnısmälsig tfenzen gehalten wurden, WL .. Zu verhoffen WCEIC, das INan ihrer etlıche iıhJag das Bedeutsame dieser Kegelung doch darın. FG he1l gewinnen MOöchte : bIs dahın müdßte INhandafß jer das Recht auf die Erhebung VO Zinsen Z S1Ce testriktive Maiinahmen ergreifen: S1Ce sollten
GIESFECN Mal in einem Reichsgesetz anerkannt un fest- sıch jeglicher ‚‚Lästerung wıider die christliche Reli-geschrieben war! g10N enthalten, NUur ach den Gesetzen Moses’ und

der Propheten leben un dem Talmud €  9 ECU«E

Synagogen sollten künftig nıcht mehr errichtet WCT[I-
den dürfen: ber die Jüdische Religion sollten S1e Aaus-Judenpolitik IN Slten und Territorien schliefßlich mMıit den 2ZUu vetrordneten Predigern dispu-t1eren: SIE müßten 427 CZWUNZSCNH werden, eigensW1e sah Nu  e} das Schicksal der en iın den CVaNYC- für S1Ce veranstaltete evangelısche Predigten EeSU-lısch gewordenen Territorien un Städten aus? chen: jegliche kaufmännische Betätigung sollte ihnen
UNLEFSAagT werden, dessen selien S1Ce mıit ‚‚den al-Eıner der frühesten un: entschıedensten Anhänger lernachgültigsten, mühselıgsten un ungewinlıchstender Reformation den Fürsten WAar Landgraf Phıl- arbeiten’  7 belesen?.119)8 VO  e Hessen mit dem spateren Beinamen ‚„der

Großmütige’’. Im Jahre 1526 bekannte sıch offen
ZUu Luthertum un führte die Reformation iın der

Landgraf Phılıpp erthob zunächst Wiıderspruch un
betonte in Anlehnung Luther, die Juden selenLandgrafschaft ein??. Zweli Jahre Julı doch ‚‚ein herrlich Geschlecht, VO  > welchem auch524, hatte VO  } Kassel Aaus seinen Amtsleuten gebo- Chrıstus, Selıgmacher, ach dem Fleisch gCPDO-CCH., alle Juden auszuwelsen offenbar, wirft- FfenNn Ist: sind dıie Aposteln us solchem Geschlechtschaftliche Miıfßstände, dıe angeblich VO  . den Juden

verursacht abzustellen®3. Wıieweit diese An-
herkomen., welchem Geschlecht auch an|vertraut ISt,
Was Gott geredet hat’ '9I Schliefßilich Jjedoch vermochteweisung befolgt wurde, Ist unklar, un Phılıpp selbst Phılıpp seine projüdiısche Haltung den antı)ü-rückte alsbald VO  } iıhr ab 1532 stellte CT den Juden in dıschen Eıtfer seines wichtigsten Ratgebers, VO  — demseinen Landen einen auf sechs Jahre befristeten. groß- das Gelingen seiner priıvatesten Pläne abhıng>®, nıchtzüg1g gehaltenen allgemeinen Schutzbrief AUS; freies durchzusetzen. uch dıie Juden konnten das drohen-Niederlassungsrecht, ungehinderte Reisemöglıchkei- de Unheıl nıcht abwenden. Z/war versuchten s1e, dıie

en un Schutz VOTL jeglicher Gewalt wurden ıhnen pfrotestantıschen Prediger blofßzustellen, indem S1Ce dasgesichert. Wuchergeschäfte un ‚„‚unzımlıche Con ‚‚Gutachten ’’ mıt Phılıpps wohlgemein-tracte ”” sollten als Eiınzeldelikte geahndet werden,
dienten aber nıcht mehr als genereller Vorwurf 5l Reichspolizeiordnung VO  - I377 Tiıtel 6) Reichsab-dıecn schıede (wıe Anm 47), Teıl, 390

Zum folgenden vgl alteld Dıie Judenpolitik Phıilıpps desBe1i dem jer sıchtbaren Wandel in Landgraf Phıilıpps Grofßmütigen, in Phılıpp der Großmütige, hg VO: HıstHaltung dürfte die Kenntnıis VO  . Luthers chrift Verein für das Großherzogtum Hessen, 1904, 5>19—544;
‚‚Daß Jesus Christus ein geborner Jude se1  77 ebenso e1- Briefwechsel Landgraf 1ılıpps des Großmüthigen VO:  - Hes-

SCIH mit Bucer 1 hg Von Lenz (PubllPreußStaatsarchRolle gespielt haben W1€e das Privileg Kaiser Karls
VO 1L Z August 1550 Da{iß diese grundsätzlıch Ju- 1880, 5>—60; EZNW Kohls Die Judenfrage in Hessen

während der Reformationszeit, in JbHessKGeschichtlVereinigdenfreundliche Haltung nıcht auch Phılıpps 21 1970, man für Hınweise auf diese Literatur danke
KRatgebern allgemeın WarlT, zeigte sıch, als die Gel- ich B Herbert Reyer, Marburg.

55 Vgl alfeld (voriıge Anm.), 125tungsdauer des hessischen Schutzprivilegs ach sechs
Jahren ablief un seine Verlängerung verhandelt Vgl Briefwechsel (wıe Anm 32). 56 f Stern (wıe
wurde. Unter Federführung des AaUS$ Straßßburg gehol- Anm 9) 1232 ff. 9 alfeld (wıe Anm 52); 128

55 Schreiben VO:  ; 1538 Dez 250 Briefwechsel (wıe Anm 52):FeN Reformators der Landgrafschaft, Martın Bucer, e -
Statteten sechs evangelısche Prediger Phılıpp ein (ut- Von Martın Bucer in erster Linıe hing das Zustandekommenachten mMit einer stark antiıjüdischen Tendenz: IC VO  D 1ilıpps geplanter Nebenehe mıiıt Margareta VON der Saalemachten geltend, ‚ das CS nützlıcher un besser sein ab; vgl Briefwechsel (wıe Anm 52), VI
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LC  - Wıderspruch im Druck veröffentliıchten, doch Volck einzubilden’’ versucht. Den Anlafß aber habe
provozıierten S1€e damıt eine scharf formulierte Antwort der Wıttenberger Reformator Jüngst mit seinem
Bucers, ebentalls in orIm einer Broschüre>/. hne Er- dıe Juden gerichteten Buch gegeben: ‚, dO Sind WIr
folg hatte auch Josel VO  - Rosheim den hessischen Re- auch den Stadlıchen schrifften nach, So der Er-
formator urz in Frankfurt ZULC Rede gestellt; wirdıge un Hochgelarte, heber andechtiger, Er
Jetzt konnte al NUufr och mit einer ‚, Trostschrıft se1- Martınus Luther, der Heılıgen Schrifft Doctor, wıder

Brüder wıider Bucer1 Büchlın feao1eteN?. Denn das verstockte Judenthumb, newlıchen gethan, un:
inzwischen WAafr für Hessen eine Judenordnung VCI- im Druck, mıiıt bestendigen grunden, der Heılıgen
kündet worden, die den meıisten antıjüdischen Kat- Schrıifft, hat ausgehen lassen, verursacht, Dıi1e vorbe-
schlägen der protestantischen Prediger Gesetzeskraft uUuNseIe gethane erlaubnıs, des Passırens halben,
verlieh>?: ‚‚Schmahung des Christentums, Errich- inn un: durch unseIfe Lande, un Gebiethe., CASSI-
(ung Synagogen un jegliche Religionsdisputa- rTen:; un widerumb auffzuheben. ,
t1ionen wurden den Juden verboten, der regelmäfßige

Im Bereich des heutigen Nıedersachsen annn fürBesuch evangelıscher Missionspredigten befohlen.
‚‚Ungebürliıchen Handel oder Vınantzen sollten S1C das 16 Jahrhundert VO einer regelrechten landes-
ebenso meiden W1€Ee jegliıchen Wcucher. Sal diesen STO- herrliıchenJudenpolitik NUufr in den welfischen Fürsten-
Kenteils wörtlich AaUS dem : Gutachten‘ übernomme- IUMETN un mit Eınschränkung 1 Hochstift Hıldes-
1eCcnNn Bestimmungen tfaten vertschıedene Verbote, die CIM gesprochen werden: neben der landesherrlichen
dem restriktiven spätmıittelalterlichen Judenrecht ENT- gab CS 1er eine dieser oft entgegenstehende SC-
NOIMMEN der Geschlechtsverkehr mıiıt Christen pragte städtische Judenpolitik, VOTL allem in Braun-
wurde mıiıt der Todesstrafe belegt, das Handelsprivi- schwe1g, Hannover un Hıldesheim. In den übriıgen
Jes ausdrücklich aufgehoben; schließlich wurde allen Territorien un tädten Nıedersachsens stellten die
ausländiıschenen die Betätigung in Hessen el- en einen zahlenmäßig geringen Bevölkerungs-
Sagt Um die Beachtung dieser Ordnung überwa- anteıl, da{fß s1e keinen spürbaren Faktor in der Polıitik
chen, sollten dıe Juden ‚‚sonderliche Personen under usmachten
ihnen haben’’ un Verstöfße Fl sıch selbst auch
ach ihrer Satzungen ahnden. ber die Auswirkun- Wıe auch anderswo 1mM Reich SCWAaANN die Retormatıon
SCH der hessischen Judenordnung VO  e 1539 berichtet in Nıedersachsen Zue[Ist in den tädten Boden®°. In
Wıegand Lauze, der zeıtgenössische Bıograph Phıl
1ppSs des Großmütigen: ‚‚Demnach Danach seind 5 Von den €En. Straßburg 529die rtechten juden merertheils AaUS dem Hessen Land Vgl Stern (wıe Anm 9) 140143
FCZOLCNM, aber derselben Stetite viel andere getauffte 9 Druck Dıiıe Judenordnung 1lıpps VOIl Hessen, hg Ve>  2

juden komen. 7 ’6

uch in Martın Bucers deutsche Schriften Bd Schriften der
alfeld, in Hebräische Bıblıographie 19, 1879, 38—40;

Im ernestinischen Kurfürstentum Sachsen. dıie Jahre.hg VO:  - Stupperich, ear VOIl
E -W Kohls (Martıni Bucer1i pera omn12 serles 1964,Juden bereIits 1536 vorübergehend vertrieben worden 301—— 393

9 zeigte Luthers Schrift ‚NOn den Juden un ıh 60 Das Handels- der SOgENANNLE Hehlerprivileg DESLALLETLE den
fen üge  27 (1543) unmittelbare Wırkung: Maı en bestimmten Bedingungen, vermutlıch der of-
des Jahres verfügte Kurfürst Johann Friedrich, dem fensichtlich gestohlene Ware aufzukaufen der eleıhen:
INan ebenfalls den Beinamen ‚„der Großmütige’’ g - vgl Kısch Forschungen ZUfr Rechts- un Sozlalgeschichte

der en in Deutschland während des Miıttelalters, 955geben hat, VO  — Wıttenberg AUS, ‚„das eın Juüde, och (erw Nachdr. 1978 Ausgew. Schrr 107Judın, hinfurt 1in unsefe Landen, hur un Fursten-
thumben oder unNsefer Prelaten, (Graven un Herrn, 61 Leben Phılıpps des Großmütigen, wiederabgedruckt in

ZVHessG 1841 hier 406:;: vgl uch alfeld (wie Anm 52).Gebieten un güutern 9 och darın handeln, 544
wandeln, webern, der dadurch Passıren, Sonder sıch Druck Burkhardt (wıe Anm 25) 596—598, hıer 97

Lande, und gal CUSSCIN, un enthalten Jüngste Zusammenfassung des Forschungsstandes, mıit
sollen ’ 7°2. Als Begründung Nannte Johann Friedrich, fassenden Literaturangaben: H.-\W Krumwiede: irchenge-

schichte. Geschichte der evangelıschen Kırche VOIl der Refor-S1e hätten mıißbräuchlich Handel, Gewerbe un
matıion bıs 1803, in Geschichte Nıedersachsens,‚‚Ertzneytreiben ” ausgeübt ‚„‚und iıre Judische, alsche Kırche un! Kultur VO:  ; der Reformation bıs ZU Begınn deslesterungen und Jugen, wıder den rechten un wahr- 19 ahrhunderts, hg Von Patze (VeröffHistKommNdSachshafftigen Mess1am, Christum unNnsern Heıland, dem 36), 1983, 129216



der Regel hıng 1er die Frage der Kırchenreform mıit jJüdıschen Missionstätigkeit, bestimmten während dessozialrevolutionären Bestrebungen der Bevölkerung ZaNZCH 16 Jahrhunderts die Judenpolitik zahlreicherdie auf eine ‚‚stärkere Beteiligung evangelısch gewordener Städte7l.der Bürgerschaft Stadtregiment’ abzıelten.
Als drittes kam das Motiv der evangelıschen Judenmis-Als eine der eIsten Städte wurde Braunschweig S10N hınzu, das unls schon bel1 Martın Luther un Mar-evangelısch un führte 1528 eine VO  — Johannes Bu:- tin Bucer begegnet ist/2 So tichtete der Celler Gene-genhagen, duperintendent VO  - Wiıttenberg, verfaßte ralsuperintendent Urbanus Rhegıus 1im Jahre 1535 e1-Kırchenordnung ein Der Kampf die Sicherung 1icCH auf Hebräisch abgefaßten Brief die Braun-der Reformation WAaf[Tr 1er zugleich ein Kampf schweiger Gemeıinde, in dem 8 mıt Bezug auf Genden katholischen Landesherrn, Herzog Heıinrich 49, un den Propheten Danıel darlegte, dafß der

VO  — Braunschweig-Wolfenbüttel®>. €ess1aAs schon gekommen sein mMUsse un die Juden,ach Rehtmeyers Worten, ‚„‚doch ihres ewigenIm Zusammenhang mıt dem berüchtigen Branden- Heıls willen diesem ess1am nıcht möchten verwerfenburger Hostienschändungsprozeß des Jahres 1516 sondern 1m Glauben efsteiien .
Fen auf Betreiben des Brandenburger Kurfürsten Joachım dıe ELIW2 ZWanNZzıig in Braunschweig ansässıgenJudenfamıilien VO Rat ausgewlesen worden., we1l S1e Krumwiede (voriıge Anm.),angeblıch eine geschändete Hostie Vvon den Branden- 65 Vgl Hassebrauk: Heıinrich der Jüngere un: die Stadtburger en ENtISCEZgENSgCENOMMEN hatten®®. Hınter Braunschweig. _- in JbBraunschwGV Y 1906,dem Verfahren dıie Juden standen wesentlich 1—61:; VE Mohrmann: Braunschweig. Dıe tadt, der

Fürst un: das Reıich 1im 16 ahrhundert, in Brunswiek 1031auch wirtschaftliche Interessen: der Jude Ackıva VO  -

Braunschweig, der Hoffaktor Herzog Heıinrichs Braunschweig 1981 Folgeband Z Festschrift, Vorträgeun! Rückblick, hg VO  - pıes, 1982, O11VO  — Braunschweig-Wolfenbüttel, WAafr Gläubiger PIO- 66 Vgl Holtze: Das Strafverfahren dıe märkischen Juminenter Brandenburger Adlıger SCWESCN. PhilıppMelanchthon deckte 1539 auf, dafß der Prozefß VO  }
den ım  je 1510 (SchrrVGBerlin 21): 1884, bes 73—79;

Ackermann: Der märkiısche Hostienschändungsprozeß1510 eine wesentlichen VO Brandenburger Bı- om Jahre 1510, in MschrGWissJud 49, 1905, 167—182,
schof Hieronymus Schulz fingierte antıyüdische Ak- 286—299
tion mıiıt dem Ergebnis eines klaren Justizmordes Ackermann (vorige Anm.,), 296—299; vgl Stern (wıe

Zwar wurden Ackıva und seine Angehörigen Anm 9) 136
Druck des Vergleitungsschreibens: Holtze (wıe AÄAnm 66)schon ı3 11 wlieder in Braunschweig zugelassen®®, doch 781St ungewıß, Wann in der Folgezeıt wlieder eine funk 69 Rehtmeyer: Antiquitates ecclestiasticae inclytae urbistionierende jüdische Gemeinde entstand. eht- Brunsvigae der der berühmten Stadt Braunschweigberichtet 1n seiner Braunschweiger Kırchenge- chen Hıstorie eıl 37 Braunschweig 1710; 92
Ebdschichte ZUu Jahre 1550, dafß auslaufende Verträgezwischen Rat un:! Juden nıcht mehr verlängert, S1C da F Dıie Abwehr jüdischen un christlıchen ‚, Wuchers’’ ein
dezidiertes Anlıegen der frühen protestantischen Wırtschafts-mıiıt allmählich Aaus der Stadt verdrängt worden selen, ethık ‚„Dıe Deudschen en CNHNECN den wucher 15dafß INan Christen in ihre Häuser eingewlesen _ und

ihre Synagoga zugeschlossen ” habe®?. Zweierlei Moti- m  4 uberschus Vorzeıiten WeIC einem Chrıisten
eın schendlich dıng SCWESCH wuchern Denn dieser Namnesind erkennbar: die Juden stellten eine unlıiıebsame stanck fur den fromen un wucherten vielen alleiın

wiırtschaftliche Konkurrenz dar, insbesondere 1im Hın- dıie Juden Aber en die Juden gelerte schuler
15 Dey uns uberkomen das S1Ce sıch schıer nımer eINerenblick autf den Handel mıiıt Edelmetallen, un S1C hat

ten offenbar ausglebige Dısputationen ber die Jüdı- können fur 11sern unverschempten wucherern die doch
Christen se1in wollen ber Gott beware mich das ich keinsche un christliche Religion veranstaltet un damıit in teıl mıt solchen geldnarren habe’’:; Der Psalm Davıdsden Augen VO  — Rat un Predigern das evangelısche ausgelegt durch Urbanum Rhegium. Sampt einer christlı-
chen Unterrichtung VO  &> einem unchristlıchen unerhortenBekenntnis gefährdet: ‚VOTaus durfften S1Ce denen

Bürgern ihre Jüdische Lehre nıcht oder S1Ce ucher, Magdeburg 1337 fol Ei" (Exemplar in der Staats-
mıt Schrifften verführen’ 70 Diese beiden Motive, Univ.-Bibliothek Göttingen).

Z Vgl oben, besnämlıch die Abwehr der jüdischen Wırtschaftskonkur- 73
fenz die Schlüsselbegriffe siınd ‚, Wucher’’ und In lateinischer Übertragung edruckt Monumentorum tba-

nı Rhegıl Latına oratiıone CoNscr1ptorum Pars Tertia, Noriber-‚unzıemlicher Handel’ un dıe Verhinderung der 1562, 02
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Kaıser Maxımialıan bestätigt 1566 dıe Judenprivilegien Kaıuser Karls Beglaubigte gleichzeitige SC  71 AUS NLA Hannover,
Cal Br Nr 548 fol G7r und 14 v

Schlieflich begegnet uns Braunschweig CiMN VIGTITES nefr eiım Rat dafür C1inN da{is der Rabbiner Samuel C1NC

Motiıv evangelıscher Judenpolitik ARON dem ‚‚sola Wohnung der Stadt erhielt”>
SCI1PLUCA wonach alleiın die Heılıge Schrift die Norm
für Theologıe un Kırche IST ergab sıch die Forde Im Jahre 1542 ohl ach dem erfolgreichen Feldzug
rung, dafß C1inN protestantischer Prediger Hebräisch des Schmalkaldischen Bundes Herzog Heınrich
können dıe Bıbel verstehen un dem vergleıitete der Braunschweiger Rat och einmal
Anspruch des Gottesdienstes dessen Zentrum dıe zwoölf jJüdısche Famıilıen un ZWCC1 Wıtwen für acht
Predigt des Evangelıums steht gerecht werden‘*
ImJahre 1539 erwiırkte Urbanus Rhegıus VO Celle ARON
die Eiınwilligung des Braunschweiger Rates dafß CIM Vgl Geiger Das tudıum der hebräischen prache

Deutschland VO: Ende des DIs ZU[LC Mıtte des XVI Jahr:gelehrter Jude YCENANNLT aAbı Smuel sıch VOTL
hunderts Breslau 1870 51der Stadt nıederlassen un: täglıch ‚„die heılıge

sprach leeren ach Braunschweig hineindürfe 75 Wıener Die Kenntnifi der hebräischen Sprache verschafft
16 Jahrhundert mehreren en die Erlaubnifß sichAls urz darauf dieser Jude VO katholischen Geistlı- Niedersachsen nıederlassen dürfen ZHistVNdSachschen be1 Herzog Heıinrich verklagt wurde eIiIzten 1861 369 573 MIt Abdruck der Schreiben Rhegıus und

sich sowohl Rhegıus als auch Herzog Ernst der Beken Herzog Ernsts
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Jahre®. Als die Verträge auslıefen, wurden S1CE VO rich erlassene Ausweisungsverfügung auf un
Kat nıcht verlängert un die Juden AUuS$ der Stadt VCI- DESTALLETLE den Juden freien Aufenthalt, Niıederlassungwliesen, wobel offenbar der duperintendent Nıkolaus un ‚‚ehrlıche Handtierung’ Dıe be1l der protestanti-Medler dıie treibende Kraft war/’/’ schen Judenpolitik beobachtende Furcht VOL Jüdi1-

scher Proselytenmachereı1 trıtt auch jer wieder ZUTa-
Dıiıese Wende in der Judenpolitik der Stadt traf sıch 1in ‚‚Und ann AS z S1e, diıe Juden und Judinnen, Was
der Tendenz mıit der Judenpolitik des katholischen Nahmens S1e SCYN, unNnsern Christlichen Glauben nıcht
Landesherrn: Aprfıl 1557 kündigte Herzog antechten der sıch Oonsten einiıger unchrtristlicher Got-
Heıinrich VO  . Wolfenbüttel AUS allen Juden in teslasterung gelüsten lassen, och VO  an ihrem Judenseinen Lerriıtorien den Schutz auf un ordnete da{fß Glauben un Wahn Unsern Unterthanen un Ver-
S1CE innerhalb VO  > fünf Wochen das Land verlassen wandten heimlıch och offentlich weder in voller
hätten’®. Als Begründung führte 8 d CS sCe1 ‚durch och nuchtern Weıise nıchts einbilden och in einıgeHılff un Befürdernis eines teıls der Juden, Dısputation einlassen der auch wieder Unser Kır-
ZYaANtTZEM gemeınen Besten Z höchsten Betrug, chen-Ordnung andern Unsern Unterthanen Z Aer-
Schaden un Beschwernüs, das verbothene hochsträf- gernUusz handeln der furnehmen, sondern sıch
lıche Laster, falscher un unrechter Müntzmachunge dessen gantzlıch un alle enthalten.’’832 Der Braun-
getrieben un gebrauchet worden : ferner habe ihn schweiger Rat aber weıigerte sıch, gemäils diesem lan-
ZU[rC Auswelsung bewogen, da{fß “ AUCh VOTL glaublich desherrlichen Mandat dıe Juden wieder in die Stadt
geschrieben und YCSaALT wird, AaSSs ÜHSCGIES wahren lassen. Neben das in der Burg angeschlagene Schre1i-
christliıchen Glaubens un Nahmens Erb-Feıind, der ben des Herzogs heftete ein eigenes, dıe JuTürcke, alleine VO den Juden AaUus der Christenheit den gerichtetes und beauftragte das Geistliche Miını1-
un derselben Gelegenheıt alle Kundschafft be sterıum, alle Gesichtspunkte zusammenzustellen, die
komme‘ eine EINECUTLE Zulassung sprächen®?. Der Stadt

superintendent Martın Chemnitius mug die vornehm-
Heıinrich folgte damıt dem Beıispiel, das se1in ıch theologischen un kırchenpolitischen Gründe,(ebenfalls katholischer) Vetter Erich VO  — Calen die YABOE Zeit seines Vorgängers Medler ZUIE Auswelisungberg-Göttingen vier Jahre gegeben hatte:; auch der Juden geführt hatten, MeCN; außerdem hıel
Erich hatte die Ausweisung mit unredlichem Münz- ten alle protestantischen Geistlichen scharfe antıjüd1-handel der Juden, darüber hinaus mıiıt ihrem : Wü- sche Predigten®*.
chertreiben’” un: ihrer angebliıchen Lästerung der
christlıchen Reliıgion begründet”?. Beıide Auswe!l- Der Streit zwıischen der Stadt un dem Landesherrn
sungsdekrete galten auch für die Stadt Braunschweig, dıie Wiıederzulassung der Juden erledigte sıch, als
die bıs 1Ns 17 Jahrhundert welfischer Gesamtbesitz Herzog Heıinrich Julıus VO  , Braunschweig-Wolfenbüt-
WAar

Nachdem Kaıiser Maxımlilıan I1 ım Jahre 1566 die IO
ßen Judenprivilegien Karls hatte, be Vgl Spless: Braunschweig 1im Nachmittelalter 29drängten ıh dıie Juden, die versprochenen Rechte 1966, 08
auch in den welfischen Landen durchzusetzen un e_ F Vgl Rehtmeyer (wıe Anm 69), 490
wıirkten im Jahre 1570 kaiserliche Mandate Herzog 78 edruckt be1i Jung TIractatıo juridica de Jure rec1-
Julıus VO Braunschweig-Wolfenbüttel un die pıendi judaeos, Göttingen 1741 555—87; Wıener: Ge-
Herzöge Wolfgang un Phılıpp VO  ; Braunschweig- schichte der en in der Residenzstadt Hannover,

MschrGWiıssJud 1 1861, 173Grubenhagen, die verfügten Auswelisungen un
79 Auswelsungsmandat VO:  — 15535 Jan Ö, gedruckt: Jung,Durchzugsverbote aufzuheben?°. 8532—85; VWıener, F1

Druck Wıener: Dıieen den Braunschweigischenährend Erich I1 VO  aD Calenberg-Göttingen be1 se1- Herzögen Julius un:! Heıinrich Julius, in ZHistVNdSachs
nNnerTr antıyüdischen Politik blieb un och 1574 dem 1861, 244—306, hier 279— 284
Rat VO  — Hannover einen scharf formulierten Befehl CI- 81 Druck Wıener (wıe Anm 78), 253
teilte, die Juden umgehend auszuweisen?®!, hob der 82 Druck eb 254—258; Jung (wıe Anm 78), 88—94
evangelısche Herzog Julıus VO  ; Braunschweig-Wol- S55 Vgl Rehtmeyer (wıe Anm 69), 490
fenbüttel 1im Jahre 1578 die VO  } seinem Vater, Heın- 84 Ebd
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Herzog Heinrich VON Wolfenbüttel WEILS. dıe Juden AUS JEINEN Landen TO9DT Aprıl Hannover, C} Br 230 Nr 343)

tel den Jahren 590/91 C1iN«C eINEUTE Ausweisung äßt zugleich ertkennen da{fß diese Zeıt C1INC
der Juden Aaus dem Herzogtum verfügte®> funktionıerende Kultusgemeinde bestand die das

‚Mınyan' 788 aufbringen konnte
In Hannover setzte sich die Reformation als
sentlıchen VO:  e der Bürgerschaft DECLLALCNE un stark
mMIt sozialrevolutionären Zügen behaftete Bewegung 85 Mandat VO  - 1590 Jan gedruckt Jung (wıe Anm 78)

I5 99 en dıe VOIN Herzog Julıus Schutzbriefden katholischen Landesherrn, Herzog Erich halten hatten sollten nach Ablauf der Geltungsdauer alle
VOoO  — Calenberg-Göttingen, und den eidlich dem anderen DIs ZU 23 März das Land verlassen Das Mandat

Landesherrn verbundenen Rat der Stadt durch Dı1e wurde 591 Junı un! verschärft bıs ZU kom
VO  > Urbanus Rhegıus verfaßte ‚‚Kırchenordnung der menden Michaelistag (29 dept hatten alle en ob MIL

Hannofter’’ (1536) die ‚‚theologiısch ohl bedeu der hne Schutzbrief das Land verlassen gedruckt
Jung, 100— 103 ach Interzession Kailser Rudolfs 11endste Kırchenordnung Niedersachsens’’36 schloß ockerte Heıinrich Julıus Jahre 594 die Bestimmungendiese Phase der Reformation aD sofern, als den urchzug UuUrfrc SC1M Territoriıum DESLALLELC,
jedoch der Bfiedigxgung, dafß dıe Juden „SicCh gleichwohl
darein keinem Ort uber 111C oder ZU. langsten Z W NachtDerselbe Urbanus Rhegıus Detätigte sıch 1533 Han- verhalten’’ ;: Mandat VO:  - 594 Dez 7, gedruckt: ung,WIC bald darauf auch Braunschweig, Be- 102— 105langen der evangelıschen Judenmission diesem Krumwiede (wıe Anm 63)Zweck soll des öfteren die Synagoge Vgl Wiıener (wıe Anm 78) 132

SCInN ber dıie Ankuft des Mess1ias disputieren Zum Abhalten Gottesdienstes erforderliche Miındest-doch offenbar MIt Erfolg?7 Dıie Nachricht VO zah. VO:  - zehn religionsmündigen (d alter als ahre
Auftreten des Reformators der Hannoverschen Syn männlıchenen
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Im Jahre 1350 ahm der Rat einen vermögenden Ju schmerzlich vornehmen, das Christen beyden, Isak, mMIit seinen Angehörigen, insgesamt sıeben dem Hellen liıcht des Evangely”” überhaupt och JuPersonen, auf, we1l Isak „ Zu behueff der IHUHtFEZE fro den geduldet würden un riet, ‚„die außgegebenenINnNneCcnNn un ltzZ disser stadt’’ günstige Fiınanzgeschäfte Schutz briefe viel müuglıch cassıren) 96 Die Jur1-getätigt hatte. Neben der üblıchen Auflage, keinen stische Fakultät derselben Universität hingegen Ww1eunredlichen Wucher treiıben, wurden S1e auch 1er
verpflichtet, sıch nıcht ‚„‚wedder unNnsern Christliıchen

auch die Leipziger un Wiıttenberger äußerte, dafß
die mıiıt den Juden abgeschlossenen Aufnahmeverträgeglauben un wahrer relıg10n ”” äußern, sondern einzuhalten selen un verwlies auf die Judenprivile-vielmehr ihrem Kultus st1ll und hne Autsehen nach-

zugehen®?. gien des Reıiches: die Geistliıchen sollten ‚ V iıhrem
uübermeßigen schelden un hefftigen straff Predigtenbıilliıch abgemahnet, un die moderiren un einzu-Von dem Ausweisungsmandat Erichs I1 Au dem Jah ziıehen’’ angehalten werden??.13535 War natürlich auch dıie Stadt Hannover betrof-

fen, doch konnte der Rat die Durchführung mit dem Der Hannoversche Rat aber 1eß sıch einer AbkehriInweIls darauf ablehnen, dafß ıhm bereits im Jahre VO  — seiner bisherigen Judenpolitik bestimmen , indemES5/5 durch die Herzöge Wenzlaus und Albrecht VO  - CX 1588 den Geschäftsverkehr zwıischen Juden unachsen un:! Lüneburg das Judenregal übertragen Christen UNLEISagtE. Dıie 1mM selben Jahr in die Altstädworden war?9 Im Jahre 1574 mahnte Erich IL die tGT Statuten aufgenommene Bestimmung, dafß künf:-Stadt CINCUL, ungesaumt ‚„der JudschafftDey Eıch, nıemanndts auszgenomenn , das Geleit
t1g nıemand, der nıcht Anhänger der AugsburgischenKontession sel, in der Stadt geduldet würde, WAar ZWaAafaufzukündigen?!. och auch dieser Anordnung kam nıcht in GISEGT Linıie die Juden gerichtet, betrafder KRat nıcht ach un ahm einige Jahre spater wle- S1e aber gleichwohl??. Die Ausweisungsmandate desderum eine vermögende Judenfamilie auf?2 Herzogs Heinrich Julıus VO  - Y1 konnten danachDer Konflikt die Judenpolitik zwischen der Stadt für die Hannoverschen Juden 4aum och eine Überra-un ihrem Landesherrn endete, als ach dem Tode schung darstellen??.Erichs II 1im Jahre 1584 das Fürstentum Calenberg-Göttingen 1mM Erbgang Julıus VO Braunschweig-Wolfenbüttel fie] un Hannover damit in den Gel Judenpolitik IN der Adt Hildesheimtungsbereich VO  ; dessen judenfreundlichem Privileg

Aaus dem Jahre 1578 trat??. In Hıldesheim wurde die Reformation ach lang-
Inzwischen aber WAar den Hannoverschen Juden un Jährıgen Auseinandersetzungen EeIst 1mM Jahre 1542
dem Rat ein anderer Gegner VOL Ort erstanden: die
evangelıschen Pastoren, Conrad Weck (Kreuz 39 Druck des Schutzbriefes: Wıener (wıe Anm ON168— 170kırche), Heıinrich Garber (Marktkırche) un GeorgNıemeier (St Aegıidien), hatten vielleicht ach JO Vgl Aufgebauer: Hannover, in Germanıia Judaıca (wıeAÄAnmdem VO  = Martın Chemnitius inszenterten Braun- Yl Vgl oben, 59 un Anm S$1schweiger Vorbild in aufsehenerregenden Predig- U2 Schutzbrief VO  ; 1580 Nov SY gedruckt Wıener (wıe Anmten dieen Wuchers, Betrugs un Gotteslä- 78), 290—292
Stefung angegriffen un auch heftige Vorwürtfe 93 Vgl oben, 39den Rat seiner Duldsamkei getichtet : dahe 94 Vgl hıerzu un: ZU. folgenden: Wıliener: Zur Geschichtesıch der gemeıne Pofel beduncken lassen, S1Ce thun der en in der Residenzstadt Hannover, in ahrbuch fürnıcht untecht daran, das s1e mit Steinen off die Juden dıe Geschichte der en un des Judentums 17 1860,
werftfen’ %95 169—215, bes 192

95 Ebd., 194
Offenbar 1im Zweifel darüber, WwW1e CI sıch un die Ju 96 Ebd., 195

97 Ebd., 199den derartige Attacken schützen könne, beauf-
Vgl ebd., 203—205tfagte der Rat gleich vier Fakultäten die theologı-sche Helmstedt, die Juristische Helmstedt, Leip- Vgl ben 39 f 9 überdies bereitete der Rat Dezember
1589 die Bürgerschaft darauf VOILL, der Landesherr die JuzZ1g un Wiıttenberg mıiıt Gutachten. Dıe Helmsted- den Jan kurtzen tagen  ‚Zn auswelsen werde: vgl Wiener (wıeter theologische Fakultät empfand CS als ‚, ganNz Anm 78), 292
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Kaıuser Rudolf drängt Herzog Heinrich Julius VDO  x Wolfenbüttel, CIN verschärftes Äusweisungsmandat VO  - 1591 zurückzunehmen
(ÄUuUSZUZ, SA Hannover, Cal. Br. Nr. DIDZ fol. BL uUnNnd 1120)

[eEULE. Amter un Gilden eine umfassende Verord-endgültig eingeführt; 1im September dieses Jahres
ahm der Rat eine 1mM wesentlichen VO Johannes Bu-:- NUuNg, die ‚,‚ Wuchergeschäfte’’ einzudämmen!0!.
genhagen formulierte Kirchenordnung an 1909 Gileich- Insbesondere wandten S1e sıch dıie Praxıs, daß
zeitig tfat dıe Stadt dem Schmalkaldischen Bund be1i einzelne christlıche Bürger sıch mit ihrem Kapıtal in
uch 1m Falle Hıldesheims stand eine evangelısch g - öhe VO vier- un fünftausend Gulden als stille eıl
wordene Stadt einen katholıschen Landesherrn: haber deren betätigt un auf diese Weıse VO  ] den
doch residierten die Hıldesheimer Bischöfe des 16 hohen Zıinsen, bıs 423 Prozent Jährlıch, profitiert
und 17. Jahrhunderts überwiegend nıcht in ihrem Bıs- hätten. Be1i Todesstrate wurden derartige Verbindun-
u SCH zwischen Christen un Juden UNtEISALT. Wenige

Wochen spater erging eın Ratsbeschlußß, dafß keine Ju
Im Unterschied Braunschweig un Hannover be den mehr vergleitet un dafß S1e ach Ablauf der g’ -
stand in Hıldesheim während des 16 Jahrhunderts genwärtigen Schutzbriefe in der Alt un Neustadt
keine Jüdısche Kultusgemeinde. och hiıelten sıch W1€e auf dem Moritzberg nıcht mehr geduldet
1540 immerhın viele Juden äer auf, dafß ihre wirt-
schaftliche Betätigung ach Art un Umfang dem Rat
eın Dorn im Auge Wafl, mehr, als ach iıhrem 100 Vgl Krumwiede (wıe Anm 63); S fl 9 Erdmann: Re-

formation un:! Gegenreformation 1im Fürstentum Hıldes-Beıispiel sıch auch Christen dem ‚„‚schändlıchen NWaI:- heim (VeröffNdSächsG 899
cher  BA w1idmeten. Im Frühjahr 1542 weniıge M_qnate 101 Urkundenbuch der Stadt Hıldesheim Bd 87 hg VO:  e
VOTL Eınführung der Reformation, erließen Rat, Alter Doebner, Nr 861
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R  wa SI  einem Yuden /würden!02 Eın einziger Jude, Namens Leiıfmann, CNL-
gıng der Geleitsaufkündigung. Denn nachdem . das SA{ E Z erk befricglich
Licht des heiligen Evangel\ alhır bınnen Hıldenßheim gefüuchet/ond doch SurchSottes. Serichtauch ufgangen 10 wandten sich dıie Prediger, ar AU erfentnis feiner Sündender duperintendent Jost Isermann, mMIt der Bıtte fommen , $ Jie Zauffe erlanget DND IN VEden Rat, Leitmann weıterhin dulden, we1l GT Sfauben DND befentnisdes HNErrn C hrifli.„der hebraeischen Sprache trefflich kundio Nal hartet ifb/anun: dıe evangelıschen Geistlichen In iıhr unterrtichten ß@i_g'oan {könne: dem stimmte der Rat

Dıie VO seiten der Stadt Hıldesheim gegenüber den NR HESHVSIVM.Juden während des 16 Jahrhunderts betriebene Polıi- ctoreintik bestand 1im wesentlichen darın. die Zahl der sıch
1er ber längere eIit aufhaltenden einzuschrän-

fendenNteN_ u ildefheim,9;ieperz'i;t-«
FEken, dafß CS ıhnen nıcht gelingen konnte, eine funk

tionıerende Kultusgemeinde etablıeren. XO
Überwiegend restriktiv WAar auch die Judenpolitik der
Bıschöfe: TES zeigen Deispielsweise die auf der Dıöze-
sansynode VO  = 1539 durch Valentin VOIN Tetleben CI- “n vericgung‘lassenen Bestimmungen De judeis, in denen die das
Verhältnis zwischen Christen un Juden betreffenden VLBasler Konzıilsbeschlüsse VO  = 1434 wiederaufgenom-
Inen wurden!®>

Bericht des Hildesheimer Supberintendenten Heßhusius über dıieEın Wandel LfLat CIST dem Regiment des ECISEEN Taufe eines Juden (Iıtelsetrte. Herzog-August-Bıibliothek Wolfen-Wıttelsbachers auf dem Hıldesheimer Bıschofsstuhl, üttel, I0 € 8706)Prinz Ernsts I1 VO Bayern, Kurfürst un Erzbischof
VO  => Köln, Cim: den hinhaltenden Wıderstand
des Rates erreichte Ernst 1im Jahre 1587 da{fß se1n Hof-
faktor Nathan Schay nebst einigen anderen Juden in LEn die damalıgen Ehegesetze eine derartige Verbin-Hıldesheim vergleitet wurde. Gleichzeitig betrieb dung Strafe107 ZU Anladß, 1im EınvernehmenErnst I8l 1im Zeichen der Gegenreformation die An- mMit dem AaUus persönlıcher Geltungssucht andelndensıedlung der Jesuiten in Hıldesheim. Alsbald sahen Bürgermeister Henn1ı Arneken auf eine Ausweisungdie protestantischen Prediger, der duperinten- aller Juden hınzuwirken. Durch Mandat VoOent Heıinrich Hefshusius, durch ‚‚beyderley Hauffen,die Juden ndt Esauıiter’” (wıe S1Ce die Jesuiten pole-misch bezeichneten) sowohl die Freiheit des Evangeli-
UuUImns als auch den Frieden in der Stadt gefährdet. Im
Jahre 1595 kam CS gewalttätigen Ausschreitungen Stadtarchiv Hıldesheim, est Nr 22 fol 2021° vglAufgebauer: Geschichte der Juden iın der Stadt Hıldesheimdie Jesuiten und ihre gerade gegründete Schu 1Im Miıttelalter und in der frühen Neuzeıt (Schriftenreihe desC un 1LUF ein VO  55 Ernst E erwirktes kaiserliches Stadtarchivs und der Stadtbibliothek Hıldesheim)Mandat verhinderte, da{fß S1C AausSs der Stadt geworfen Druc
wurden!0% 105 Stadtarchiv Hıldesheim, est 100/21 Nr Bd tfol 162r

104 Privilegia, Statuta un! Sanctiones pragmatıcae der
Die Vertreibung der Juden gelang indessen: als be Stadt Hıldesheim, Hıldesheim 1/58, 309; vgl uch Wıe
kannt wurde, dafß der prominente Hoffaktor Nathan NC (wıe AÄAnm 75) 369

105 Vgl künftig Aufgebauer (wıe Anm 102)Schay un ein anderer Jude Namens Marx ach dem 106 Vgl uhr Geschichte der Jesuiten in den Ländern deut-Tod ihrer Ehefrauen Jeweıls deren Schwester geheıra- scher Zunge, b 19071 1L3 15tGE hatten, nahmen dıe evangelıschen Geistlichen die 107‚‚offensichtliche Blutschande’’ in der Tat stell Vgl dem ZYaNZCNH Vorgang künftig Aufgebauer (wıe Anm102)
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tober 1595 wI1ies die damtregierung den ‚‚verfluchten ten vn bezahlet habe vnnd S1Ce alle ohne ef-
sche1d sich ruffeJuüden’’ die TLore198 ISt ach einem langJährigen

Rechtsstreıit, der bIs VOL das Reichskammergericht
Speyer un das katiserliche Hofgericht Prag fa- Vergleicht INan dıie 1er für einige der evangelısch g -
SCH wurde, erreichten die Juden, nıcht zuletzt dank wordenen Territorien un: Städte skizzierte Entwick-
der Anstrengungen des Hoffaktors Nathan Schay, da{ß lung mıit den Verhältnissen 1m Reich un 1imM übrigen
der Hıldesheimer Rat Ss1e ein ‚‚Geschenk’’ VO  — Europa, ist 9 dafß 1im großen un SaNZCH
1200 Goldgulden 1im Jahre 1601 GIHNEGEULE vergleitete. sıch überall dieselbe Tendenz einer rtestriktiven Ju
Welche Gesichtspunkte die Haltung der protestant1- denpolitik zeigt. Dıe Ausweıisung der Juden ARON Städ
schen Geistlichen gegenüber den Juden 1im allgeme1- ten un Territorien bleibt eine charakteristische Er-
en bestimmten, zeigt beispielhaft eine wenige Wo- scheinung ohne einen wesentlichen Unterschied
chen VOTI der Vertreibung, September 1595, der Konfessionen110. Zwar lassen sich typısche Motive
auf dem Altstädter Markt VOL dem Rathaus gehaltene der protestantischen Judenpolitik beschreıiben, doch
Predigt des Superintendenten Heßhusius. Den Anlaß wirkte sıch insgesamt diese Polıtik für die Juden nıcht
bıldete die öffentlich vollzogene Taufe eines günstiger Aaus als die herkömmlıche repressive katholi-
Dıiıebstahls Zu Tode verurteilten Juden!®°: INan oll sche. uch die lıterarısch-theologischen Außerungen

S1e, dıe Juden, ‚, SCINC lıeben VN! als Brueder ach ZU[FC Judenfrage unterscheiden sıch be1 Katholiken un
ten alles lLıebes VnN! ihnen erzeigen WENN Protestanten im Prinzıp nıcht: Martın Luther un Jo
ST mıit VI1S in Erkentnifß Vn Anruffung VNSCIS e1INI- hannes Eck, der bedeutende Gegenreformator, stehen
SCH Heylandes vn Miıtlers Jesu Christ1ı ein1g se1in in ihren judenfeindlichen Ansıchten einander Aalım
köndten)’). och verharrten sS1e in ihrer ‚, Verstockung nach1!!. Das heißt aber: die Ansätze, die iın der

also das ich nıcht sehe WwW1e INnNnan solche bey sıch Rechtslehre un: in den kaıiserlichen Privilegien sicht-
leiden vn Christen mı1ıt ihnen umbgehen können)’ bar werden un deren Intention CS Wal, dıie Juden als
Und annn folgt der Kanon VO  ; Gotteslästerun- Bekenner ihres Glaubens tolerieren, ihnen Rechts-
SCNH, die dieen angeblıch verübten, SOWI1e dıe be sicherheit un wirtschaftliche Existenzmöglıchkeiten
kannten Unterstellungen VO  e Rıtualmorden, ostlen- geben, sind überwiegend nıcht Realıtät geworden
schändungen, schließlich auch polıtiıschem Verrat un ZABEE Enttäuschung der Juden auch un VOL allem
Komplizenschaft mıiıt den Feinden des christliıchen nıcht dem Zeichen der Retformation. Die Kon-
Abendlandes: ‚‚Den Iurcken sind S1C viel geneigter zeption der evangelıschen Freiheit blieb beschränkt
als VMNS Ja Wan S1Ce VO Siege der Iurcken hoören auf die ‚‚Freiheıit eines Christenmenschen ’’
frewen S1e siıch enn die TIurcken haben auch dıe Be-
schne1idung vn sind auch mıiıt inen den Juüuden 108 Stadtarchiv Hıldesheim, est. 100/84 Nr 49 (Konzept).

109 Dıieser, Miıchael VO:  — Bodenwerder, hatte sıch zunächstmehr enn mit VMNS zufrieden die Juden hoffen
CI dem Vorwand, die Taufe erlangen wollen in Hıldes-durch die Turcken wider ihrem Reich nnd Land heim Quartier verschafft und be1 der Gelegenheıt einenzukommen W1e auch dieser der Täufling offt aufß 1eDst verübt; das gleiche hatte bereıits in Kassel XCI -

DCSAYEL hat Die me1Iiste verrehterey vnnd Verkund- ziert. Er wurde ZU Tode verurteıilt, beharrte jedoch auf dem
schaffung kompt dem Turcken VO  = VI1lS Christen Verlangen nach Taufe, dıe iıihm Tag der Hınrichtung öf-

fentlich auf dem Markt erteılt wurde. Be1 dieser Gelegenheıtdurch dıie en  27 Taufwillige würden be1 den Ju hıelt Heßhusius die hıer zitierte Predigt. Er berichtet überden auf Leben un: Tod verfolgt, ‚„also hefftig das S1C den SaNZCH Fall weitläufig in einer Schrift VO:  - Druckse1-
auch dem jenıgen der einen getaufften Juden e_ Ka  =| ‚‚Berıcht VOIl einem en So die Tauffe IST be
schlage teglıch wundschen das seiner als eines trieglich gesuchet vnd doch durch Gottes Gericht wunder-
frommen 1im ewigen Leben gedacht werde‘) och Wwl1e arlıch erkentnis seiner Sunden kommen Dıi1e Tautffe C1I-

langet VN! in Glauben VN! bekentnis des HErrn
AaUus Saulus ein Apostel wurde, sollte INnan jede ele Christı bestendig verharret ist bıs se1n Ende A Leipziggenheit ergreifen, die en Aaus ‚‚solcher grewlicher 596 (Exemplar in der Herzog August Bıbliothek Woltften-

büttel); dıe Predigt ist abgedruckt 230—49verstockung”‘ bringen, enn Nır wissen auch
das fuür Gott eın vnterscheit SCY der Personen da 110 Vgl Dubnow (wıie Anm 8) 199 E Priebatsch: Die Ju-
nıcht geachtet werde Jude oder Griche Knecht denpolitik des fürstlıchen Absolutismus un! Jahr

hundert, in Forschungen un Versuche ZUE Geschichte desoder freyer Man der Weıb W1e Paulus redet SON- Mıttelalters un:! der Neuzeıt, Festschr. Dietrich Schäfer,ern in allerley Volck wer Gott fuüurchtet vnnd techt 1915, 564—651, bes 601
thut Gott wolgefalle W1eEe Petrus rtedet vn das 133 Eck Aıns Judenbücchlins Verlegung, Ingolstadt 154 17 vglChristus wol fuür dieen als fuür die Heiden gelıd Oberman (wıe Anm 19),



Der volkstümliche Hildesheimer
Heıige Bruder Konrad f"'{,_f *JagSchen deß Botı
Das SchHicksal SCINES Grabes ACH der Reformatıion rDEeIS
Von Kurd Heige rami/De Sannn ef M

Pattem Slü&ülfi) einesere ten€reS, Francifci, Der
Vor 350 Jahren erschien in Hıldesheim eine Druck- Drouing ond des Contents F F, Min n  Conuen-_

zual: Marctint $Hildekheimb / {n mwelchentschrıft miıt dem Tıtel ‚‚Das Leben deß GottsahligenBruders Conradı, den Mann hat Patrem Sr ÄtnnoO 2 E1 &: Oé?gob: geforben!
l’}!;![‘] 3  el hfengersSanctum: Sıe WAarTr in der Rüfstl!: Haupt-Statt Hıl- DANd erB.

deßheimb’’ be1l Johann Blanckenberg gedruckt WOTLI- Yußde noch vbergepliebener Biblio-
den Als Verfasser zeichnete Fr Johannes Gülıicher, checagnsg iecht gebrächt ; vnd den gemeinen
Vıkar des Convents der Miınderbrüder VO St Martın. yen $ Nußcn  Zuret Verteuefcher.
So Nannten sich die Jünger des hl Franzıskus VO  — As- Oannem Gülicher Werlenfem, ÜEg SindEa
S1S1 (# dıe sıch Z Zeit Bıschof Konrads I1 brüder Fonisenmual S)rdensMr Öfe Sas
(1221—12  1 in Hıldesheim unterhalb der westli- ProuiNR Vicatlum.
chen Dommauer ansıedelten. Der Bıschof hatte ihnen
Z AB den Kırchenplatz, die Werkhäuser un das Ge- M  MR \ 7lände des ehemaligen Marstalls der bıschöflichen Die- *nerschaft geschenkt?. Bruder Konrad WAaTr ach dieser
Schrift Lebzeiten des hl Franzıskus ach Deutsch-

nand gekommen un hatte sıch mıit einem Gefährten
In der Biıschofsstadt nıedergelassen, 1er ach dem
Vorbild seines Ordensgründers leben un WITr- Oruckt inn der Mürfl: Haypa Stafr SildeBe

den Zohann fanckenberg.
ken Aufgrund seines heiliıgmäßigen Lebens verlıehen
ıhm die Hıldesheimer Bürger den Ehrentitel ‚ „Pater
Sanctus’’. Seine Demut un se1in selbstloser Eınsatz

J Jahr Ehrifli/ 1 033

für Kranke un Bedürftige mMUu dıie Hıldesheimer Titelblatt VOR Fr. Johannes Gulichers Schrift über das Leben desbeeindruckt haben, dafß ach seinem TIode zahlreiche Bruders Konrad VONR 1633 Herzog-August-Bibliothek olfen-
dSagen un Legenden die Erinnerung ıh wachhitel- Düttel, COod Guelf. Extrav: [#) 220—249).
ten Dıie ursprünglıch in lateinischer Sprache verfaßte
Lebensbeschreibung dieses Franzıskusjüngers hatte Jo-hannes Gülıicher 1nNs Deutsche übersetzt, S1Ce ach
einer Zeıit der Glaubenswirren der Bevölkerung wieder
zugänglıch machen.

Gülicher berichtet darın auch ber das wechselvolle Siıehe Bertram, Dıie Bıschöfe Vomn Hıldesheim. Hıldes-
Schicksal VO  - Bruder Konrads Grabstätte. Im Jahre heim 1896,

Vergl Bertram, Geschichte des Bistums Hıldesheim1544 die Franzıskaner 1mM Zuge der lutherischen
Bd I Hıldesheim 899 240Reformation in Hıldesheim (1542) aus der Stadt VCI-

trieben worden. Dıe erhöhte Grabstätte des Pater Bıschof Konrad I1 nahm sıch nıcht NUur angeblic) aufBıtten
der Landgräfin Elısabeth VO  - Thüringen der FranziskanerSanctus in der Martinıikirche wurde eingeebnet, die schenkte uch den Domuinikanern Grundstücke AUS$S dem

mMiıt seinem Bıld versehene Grabplatte umgekehrt VCI- Bereich des Hıldesheimer Kreuzstiftes, Ss1e dort das
legt, der Inschriftrand zerschlagen. Damıt sollte die St.-Paulı-Kloster gründen konnten. Das gleiche gılt für den

Orden der Büßenden Schwestern, der mıit Konrads HılErinnerung den einst Hochverehrten ausgelöscht fe das St.-Magdalenen-Kloster errichtete. Schließlich WAaf[Twerden. Als dıe Franzıskaner 1im Jahre 1632 aufgrund uch Konrad 1:, der den Heıilıgsprechungsprozeß für Elısabethdes Restitutionsediktes VO  e 1629 zurückkehren onn- VOIN Thüringen vorbereıitete.
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tenN.: suchten S1Ce zunächst vergebens ach Konrads aber geisseln un streichen die auch für S1Ce nıeder-
Grabstätte. Dıie Wiıederauffindung der inzwischen als fallende nackende bıfß auffs Blut also das der einer
Bodenbelag dienenden schliıchten Grabplatte 15 Z anderen in Welscher Sprache vielleicht
Aprıl 1633 INaQ der äußere Anlafß für die Herausgabe begehren un wollen S1Ce auch HLISGLE Hosen wertfen
der Vıta Konrads durch Gülicher DEWESECN se1n. S1ie 1St dieselbe auch mıit gedult VO  — sıch un werden dar
merkwürdigerweise weder 1M Hıldesheimer Bıstums- auff mıit schmach schand un scham nackent VCI-
archiv och 1im Archıv der Stadt Hıldesheim vorhan-
den

stoßen un wegkgetrieben: die Brüder mufßen damıt
S1Ce nNnıt nackent den Leuten begegneten flechten VOIN
disseln un nesseln viel damıt S1Ce sich

Aufgrund eines Aufsatzes des Verfassers ber ‚‚Bruder etliıchermassen bedeckten: welches als etliıch (sottes-
Konrad VO  . Hıldesheim ” in Nr 28 des Jahrgangs förchtig Leutte ertsehen bekleiden S1e diese aITMlec
1976 der ‚‚Kırchenzeitung für das Bıstum Hıldes- elende Brüder mıiıt der halbscheit ırer selbst eignereiım  79 meldete Dr theol ÖOtto Scheıb, Stipendiat Kleider. ’’ Dieses Mißgeschick ist den beiden Mınder-
der Herzog-August-Bibliothek in Wolfenbüttel, dafß brüdern auf iıhrem langen Weg, der S1C schliefsilich
die in Hıldesheim nıcht vorhandene Lebensbeschrei- SO Hunger nnd eußerste ÄArmut AUSPSCMALTLELbung des Bruders Konrad von ] Gülicher in Wolfen- 1im 1217 Jahre * ach Hıldesheim führte, in äahnlı-
büttel vorliege. Anhand der VO  . Dr Mılde, dem Le1- cher orIm och ein zweıitesmal wıderfahren.
GT der dortigen Handschriftenabteilung, freundlıi-
cherweIlise auf Mikrotilm ZUu[f Verfügung gestellten Wegen ihrer armselıgen Kleidung un aufgrund ihrer
Handschrıift in deutscher Fassung” soll 1im folgenden unverständlichen Sprache ahm INan S1Ce auch In Hıl-
versucht werden, durch auszugswelse angeführte desheim zunächst in keinem Hause auf. So nächtigtenTextstellen eine Vorstellung VO  - dieser Lebensbe- S1C längere Zeit der steinernen Dammbrücke
schreibung vermuitteln. LIrotz der ungelenken Aus ber die Innerste, die einıge Jahrzehnte (umdrucks- un Schreibweise Gülıichers wırd INan nıcht der Dompropst Raıinald VO Dassel anlätslichdie Unmiuittelbarkeit des Geschilderten übersehen kön der Verlegung des alten Domspitals in das neugegrun-
1CH CI Johannıishospital VOT dem Pantaleonstor hatte e -

bauen lassen. Tagsüber erbettelten SIC, WAasS S1C ZU[r
Danach hat sıch Bruder Konrad, der aus Offida in Ita- Stillung des dringendsten Hungers brauchten. Immer
l1en tammen soll, bereıits 1mM Alter VO 14 Jahren dem wlieder CS Sprachschwierigkeiten, dıie ihnen
Bruder Franzıskus VO  — Assısı angeschlossen, se1- fangs schaffen machten. Wenn S1Ce in der Stadt
‚l Vorbild ‚„n verachtung und verwerffung aller oder in den umlıegenden Dörtern in ihrer welschen
güter, reichthumben un eitelkeiten dieser Welt’’ Mundart Almosen baten, pflegte INan ihnen le
nachzueıfern, wobel als ‚,‚grundtfest die demuth‘’’
erkannt hat Um auch außerhalb Italıens die Men-

diglich mit einem ‚,‚Gottberadtjück’’ aNtwWwoOoLrten,
ohne ihnen geben, dafß der eine ZU.

schen auf den ‚„‚rtechten WCS ZUE Selıgkeıit ” leiten, deren 1n seiner Muttersprache ‚„gewisslıch dashat Franzıskus den 11H Vatter Conradum mit einem schlecht aufeinanderfolgende Gottberadt witrd unsBruder’’ ach Deutschland gesandt. letzt ertödten’ Schlıefslich legten S1C sıch mittags VOTL

Aufschlußreich Ssind die Schwierigkeiten, mıit denen
Konrad un sein Mıtbruder Pıetro VO Monticulo auf CodHerzog-August-Bıbliothek Wolfenbüttel, Signaturihrem Wege durch die Alpen kämpfen hatten: ue Extrav. fol (S 226—249)
e } VO  =) den irtten aufgefangen (weılen S1C mit Diese Zeitangabe über die Ankuntft Konrads in Hıldesheim 1st
Ungestalten un ungewöhnlıchen Kleiıdern angethan) allerdings umstfrıitten, da nach Aufzeichnungen VO  - Dr

Kratz ( Das ehemalıge Franzıskanerkloster un:! dıie Martınıikıir-mit temder Sprach außlendigen sitten sanffmüti-
SCH un:! demütigen geberden auch gaf barfüssig che in Hıldesheim)’ 1im t.-Bernwards-Blatt 1910, 256—358

un 364—2366) IST 1imf 1223 zehn Franzıskanerdaher gingen als Narfen außgelacht Jetz mıt Hun- Führung des Bruders Johannes VOI Pıano d1i Carpıne bei Peru-den gejagt Jetz gestoßden nnd geschlagen WOT[I- o1a nach Hıldesheim gekommen Sind. Andererseits vermerkt
Kfatz, dafs ZU[LC ‚e1It der Klostergründung VO  - St Martın aufden die Brüder aber in alle gedültig nnd friedsam
dem VO: Bıschof geschenkten Gelände . AM Steine’” westlichvermeınten, die Hırten begehrten ihres (wiıewohl galschlechten) Habiıths un kleids ziıehen derohalben der Dommauer das Jahr 246 als Guardıan der Franzıiıska-
1T e1InN Pater Konrad (jedoch aus Hannover) aufgeführt IsSt denab un gebens VO  - sıch: die unbarmhertzige Hırten das Volk spater Pater Sanctus annte
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die Türen der Leute, bıs INan sıch ihrer erbarmte un herzigkeit Gottes’’ zuzuschreiben. Aus der Reihe derihnen gab VO  — Gülicher angeführten wunderbaren eschehnisse
Bruder Konrad soll der folgende Bericht als Be1i-Merkwürdig die Schilderung der Begebenheıt spiel dem entsprechenden Sagenbericht gegenüberge-durch welche der Bıischof (Konrad I und die stellt werden.

Domgeıistlichkeit auf Konrad un seinen Mıtbruder
autmerksam wurden. ach Eiınbruch der Dunkelheit
sollen wiederholt Zzwel hell strahlende Lichter

Gülicher: . Bın gedenckwürdiges Exempel de{fß mitle1-
enNs welches truge ber die betrübten un elen-der Dammbrücke beobachtet worden se1n, während den wIsse INan alhıer VO ıhm erzehlen W1edie beiden Minderbrüder 1im inbrünstigen Gebete nemblıich als auff ein zeit durch diese Statt bettelnknıeend verharrten. Das kam auch dem Bıschof

Öhren, der Näheres erfahren wünschte. 1B die
gng ein Weıb VO Dorft daher gekommen
SCY welches einen fast schweren orb mıiıt

gesandten des Bıschofs sıch be1 den Fremden nıcht S1Ce theıls mi1it ihrer arbeit verdienet theıls
verständlıch machen konnten, 1ef1ß S1Ce der Bischof gekaufft hatte wieder verkauffen marckt ([f=-sıch führen. Nachdem diese iıhre Sendung durch TAan- damıiıt S1Ce hernach für das darauß gelösste geltziskus VO  — Assısı deutlich gemacht hatten, bot der Bı- Brodt kauffen un damıit ihre AIMme daheimb verlas-schof iıhnen zunächst das Nıkolaı-Hospital be1 St Go- SCI]IE hüngrige Kınder un Wesen speisen mOgte; W asdehard in Hıldesheim als Unterkunft ohl ein geschicht: S1e eilet und felet des trits LOSSET siıch
Vorgängerbau des heutigen Nıkolai-Hospitals. stein da{fß S1e nıederftelt un der orb sambt

den aYCICN zertschmettert un zerbrochen auff die
W ıe CIMn Lauffeuer wırd sıch Konrads Einkehr be1 den ZOSSCH ZEISTTIEUTLE Das we1ib da CS sahe WI1e CS jetztAussätziıgen VOTL dem Stadttore in Hıldesheim herum- aller Hoffnung beraubt die ZaANTIZC hüngrige dar
gesprochen haben Be1i der Rückkehr VO einem ach auff wartende Wesen nıcht speisen könne fahetbardorf wurde Konrad der armselıgen Behausung der jJämmerlıch schreien heulen un klagen ber
Aussätzigen gewahr. Miıt ‚‚demüthigem Eıffer iıh das Unglück un elendt welches S1Ce alda CI-
HE  e} MT haupt- un fulßwaschung auch küssung der sehens übereılet hatte wodurch dan eın großerselben un OnNsten diıenen’ , 1efß GC1: sıch 7A06 Eın- lauff solch atmsehlich spectacull un hertzlich wWe1l-
HGCIEN bewegen. Um ihnen regelmälsig beistehen nendes we1b sehen verursachet worden. Alß CS
können, errichtete E in der ähe der Aussätziıgen- 1U auch der Vatter Conradus hörete WAafrfrt mıiıt
Behausung” außerhalb der Stadt eine Hütte un hielt innerlichen mitleiden ber die elende frau bewegtsıch oft miıt einıgen Brüdern, die sıch ıihm gesellt un eilet selbıgen OITt da GT aber hörete un sahe
hatten, längere eCIit auf W1e das armsehlıge we1b iıren erlıttenen schaden
Solche Zeichen aktıver Nächstenlıebe bIs ZUE Selbst-

bıtterlich beklaget ward och mehr bewogen
fOstet S1Ce mit oIten sucht un samblet die zerbro-entäußerung werden den Grund gelegt haben für chenen ayCI VO  ] der erden wieder auff und sıeheKonrads spatere ‚‚Heıiligsprechung durch das olk Wds$ geschieht? SO bald der Vatter Conradus dieDie Berichte ber se1n heiligmäfßiiges Wırken werden

in Stadt un Stitt immer wlieder tzählt und mi1ıt
zerbrochenen ayCI anrühret werden S1e wlieder

also das INan auch keine zeichen der fractur sehensätzlıchen Ausschmückungen weıtergegeben worden un mercken könte darüber dıie frau gentzlich wIe-se1n. So haben einıge der in Konrads Lebensbeschrei- derum erfreuet worden welche aber ertmahnetbung durch Gülıicher aufgeführten Wunderberichte stillschweigen un das S1Ce CS keinerley welse den VCI-auch Aufnahme In die Hıldesheimer dagen gefunden. diensten einiges menschen sondern der güte un:e1m Vergleich dieser in nüchterner orIm gehaltenen barmhertzigkeit Gottes un demselbigendagen mMIıt den in der Lebensbeschreibung erwähnten dafür dancken sollte.
wunderartigen Begebenheiten kommt der austührlich
dargelegten Motivierung des Geschehens un den be
tichteten Eınzelheiten eine entscheidende Bedeutung

Darın wırd Konrads Bemühen deutlıch, se1in VO  = Es handelt sıch wahrscheinlich das 12720 ZU CEIsten Male
den Menschen der damalıgen EeIt als Wunder CM erwähnte Leprosenheim St Katharınen, das VOTL dem Östertore
fundenes Wırken herunterzuspielen oder VCI-

LWAa der Einmündung der heutigen Schillerstrafße in die
Einumer Strafße lag Siıehe Gebauer: Geschichte der Stadtschweigen und CS ausschliefslich der ‚„‚Güte un afrm- Hıldesheim 17 Hıldesheim un: Leipzig 1924, 238
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ZUNg für die in seinem Namen wirtkende Wounderkraft
verlangt (vgl Matth Z 21—22:; Luk 1 7—
Den Bruder Konrad scheıint ein solches unbedingtes
Vertrauen auf Gottes Wort in ähnlıcher Weiıse W1e se1-

S 11C Vorbild, dem heiliıgen Franzıskus, geschenkt
worden se1n. Dieser WAarTr auf der Suche ach einem

Leben VO  . den Aussendungsworten Jesu se1-182 DNO ne Jünger (Luk 10, AI Matth 6, /—13) ergrif-
fen worden, da{iß CI ihre strikte Befolgung auch für sıchMWolEdrwürdigen, WolEd. un seine Gefährten Zzu Lebenszıiel erthob Dürten
WIr u1nls anmaßen, die Berichte, we1l S1Ce uns 2aumen / Veften ND Sefirengen Heran/, MNWaltero von Sethmate, glaubhaft erscheinen, in Bausch un ogen 1Ns Reich

Dechanten. der Fabel verweıisen, ohne ıhnen einen wahren
Kern unterstellen?‚Nilbehm von HOrde-‘U Die Tatsache, dafß dıie Hıldesheimer Bürger des 13Scholafteren,

C Qoannt Droften, Jahrhunderts diesen Fremdling als heılıg verehrt un
ıhm in ihren dagen un Legenden eın Denkmal g’ -Seniori, haben, 1St nıcht wegzuleugnen. In diesem Zu

Dfamptlichen deß sammenhang iSst CS erwähnenswert, der Hıldeshei-
lichen Z bumbfiffts u Sytldeßheim Sapia InNeTr Weıhbischof Johannes 1im Jahre 1466 den ESU-

1laren : einen großgünfligen Serrn 1D
Darronen amp ND fonders. 3E

chern VO  e Konrads Grab, .„des durch viele Wcunder-
werke ausgezeichneten Mannes’ , einen Ablafß VO  - 40

i< Mg für arofe PDatronen Tasen verlieh. Um verwunderlicher CS A
D da{fß dıe Erinnerung Konrad, dıe VO  - den Protestan-N vrn Wollchäter/onfer Drs ten in den Glaubenswirren ach der Retformation beDen un diefer Hiefiger wußt unterdrückt wurde, auch be1 den KatholikenKonuent S, Sarein/an völlıg verloren ist Allerdings mußten dieeine 1544 AUS$ der Stadt vertriebenen Franzıskaner, die

1632 ach Hıldesheim zurückkehren konnten, bereıits
1mM Julı 1634 EINEUT dıe Stadt für mehr als drei Jahr-Widmungsblatt der Schrift Gulichers. hunderte verlassen, wobe1l S1C die geborgenen Überre-
STC VO  o Konrads Gebeinen als Reliquien mıtnahmen.
Da ım übrıgen ach der Reformatıion ein großer Teıl
des Stittsadels sıch Zuf Lehre bekannte, kamen

In arl eıferts ‚,dagen un Märchen VO Hildes- außer Bischöfen ARON Bayern un Westfalen als Ant-
eiım wırd das gleiche Geschehen in folgender WOTILT auf diese Entwicklung auch viele fremde Dom:-
Weiıse rzählt ‚,‚ Vor uralter Zeıit lebte 1im Martıinıiklo- herren ach Hıldesheim, die mıit der Lokaltradıtion
ster ein gottselıger Bruder Namens Konrad. Als dieser wen1g der al nıcht uch die ungun-einst in der Stadt fromme Leute Almosen für das
Kloster ansprach, traf auf ein VWeıb, welches einen

stigen Zeıtverhältnisse des Dreißigjährigen Krieges
mögen A711 beigetragen haben, da{fß das Andenken

otrb mıt Eıern hatte fallen lassen und Jammer Bruder Konrad auch be1 den wenigen verblıebenen
un Geschre1i der zerbrochenen Ware erthob Katholıken in Vergessenheıit geIaten 1st
Da erbarmte sich der heilıge Konrad des Weeıbes un
machte mıt seiner Wunderkraft die ler wieder he1l
un! anNz, als ob S1Ce eben der Henne entfallen
waren 97

Uns heutigen Menschen fällt CS och schwerer als den Seifert, Karl dagen un Märchen VON Hıldesheim, HıldesheimJüngern ZU[LC Zeit Christ1, den ‚‚Berge versetzenden 1889,
Sıehe AnmGlauben’’ aufzubringen, den Chrıistus als Vorausset-
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Eın gütiıges Geschick hat u1l$s Konrads Grabplatte ber
F aan

E/die Bıldersturmzeit des Jahrhunderts SOWIl1e ber
die Zerstörung Alt-Hıldesheims Zweiten Weltkrieg HE

hinaus bewahrt. Heute befindet sıch ‚„das beste
Stück’ 8 der einst 1im Ändreasmuseum gesammeltenGrabsteine im nördlıchen Seitenschiff der Andreaskir-
che in Hıldesheim ahe dem erhaltenen Turmwest-
werk der tromanıschen Vorgängerkirche AUS$S dem i

Jahrhundert. Es zeigt einer gotischen baldachıin-
artıgen Bekrönung das Bıld eines barfüßigen Franzıs-
kaners 1im eintachen Klosterhabit, umgurtet mit e1-
11C herabfallenden Knotenstrick un ber der Brust
gefalteten Händen.

FT ON

Es W1€E eine spate Wiıedergutmachung im öku Die ehemalıge S£. -Martını-Kırche ML Portiuncula-Kapelle (heute:menischen Sınne d} dafß das Grabmal dieses volks Roemer-Pelizaeus-Museum). Nachkriegsaufnahme.tümlıchen Heılıgen, nachdem CS infolge der VO  — der
Andreaskirche ausgehenden Reformation seinem
Standort In der Martıinıkirche eingeebnet un

kenntlich gemacht worden Wal, 1633 VO  — den zurück-
gekehrten Franzıskanern wiedergefunden un aufge-richtet, 1857 ach der Profanierung der Martıinıikirche
VO  — Senator ertmann Roemer un seinen Miıtstreitern
im Verein für die Kunde der Natur un Kunst in dem
Ooft eingerichteten Museum (später Andreasmuseum)geborgen, schlieflich in der wiederaufgebauten einst1i-
SCH Bürgerkırche St Andreas eine würdige Aufstel-
Jung gefunden hat Nur das zefrstorte Antlıtz des Pater
Sanctus kündet och VO  , dem wechselvollen Schick-
sal, das seinem Grabstein in der Zeit ach der Refor-
matıon wıderfuhr. Viıelleicht könnte dieses Denkmal
un dıe überraschende Wiıederauffindung der Le-
bensbeschreibung des Bruders Konrad Anlafß se1n,den Spuren dieses in seiner freiwilligen Ärmut un:
selbstlosen Nächstenliebe heiliıgmäßigen Franzıskus-B jJüngers nachzuforschen un se1in lange verschütte-
LEeSs Andenken für uNsecefe Zeıt Leben CI-
wecken.\}

S ” T e
ach Gülıicher starb Konrad Oktober 1261 1im
Konvent des Martıinıiklosters Hıldesheim.

&i NF

Grabplatte des Bruders Konrad, jetzt IM der NL _Andreas-Kiırche Zeller, Dıie Kunstdenkmäler der Proviınz Hannover,IN Hidesheim. Stadt Hıldesheim, Kırchliche Bauten, annover 1911, 15
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Reform, Reformatıion uUNd Nonnen, GE VeEeILLaTt das Kloster rtechtlich ach außen
und stand der Spiıtze der Güterverwaltung. DıieRestauration IM Kloster Escherde Deelsorge der Pfarrei Escherde und der Katholiıken in
den protestantıschen Dörtern Eddinghausen, Betheln
un: Barfelde wurde VON einem Pastor un einem Ka-

Von Ulrich Faust plan betreut, die nıcht immer demselben Konvent
gehörten W1e der Propst. Das führte einer
Bındung VO Escherde die Klöster St Miıchael oder
St Godehard. Gelegentlich stritten siıch beide StifteFür die Patres der Hıldesheimer Benediktinerklöster den Eıinfluß auf das Frauenkloster, das selit derSt Michael un St Godehard WAar CS im L7 un klugen Administration des Hıldesheimer Weıhbi-Jahrhundert eine besondere Ehre, Z Propst des schofs Adamı (1653—1663) schuldenfrei W  — WerFrauenklosters Escherde gewählt werden. Im einz1- heute die staatlıche Domäne Haus Escherde unweılt

ZCH Benediktinerinnenkloster des Fürstbistums VOTL Hıldesheim aufsucht, Ist beeindruckt VO  . dem locusder Aufhebung VO  . 1810 hatte sıch die für Nıeder- AINOCNUS mit dem herrlichen alten Baumbestand dessachsens Nonnenklöster typısche Propsteiverfassung Parks SOwl1e den Kırchtürmen als Wahrzeichen dererhalten. Domina die Bezeichnung Abtıissın WAar Landschaft. Be1 Besichtigung der Denkmal-nıcht üblıch un Konvent wählten den Propst, der schutz stehenden Gebäude des ehemaligen Klosters
VO Präsıdenten der Bursfelder Union bestätigt WUTfrT- Ist INan allerdings bestürzt. Die in Kornspeicher unde Der Propst WAar nıcht NS BE der Hausgeistliche der Düngeschuppen umgewandelte Kırche ISst mehr der
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Klosteranlage Haus Escherde, 1983
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weniger dem Verfall preisgegeben. Der Zustand der Augustinerpropst Johannes Busch mit einer Visıtation
Klostergebäude macht einen bedauernswert vernach- des Klosters Escherde betrauen.
lässıgten Eindruck. Die Geschicke des 1203 in tofß
escherde gegründeten un 1236 ach Bovingehu- ber diese Vorgänge Ssind WIr durch den ‚Liıber de
SCH, dem heutigen Haus Escherde, transferierten Klo- formatıiıone monasteriorum ’’ des Johannes Busch! be

sollen 1er den re1i Gesichtspunkten der unterrichtet. Be1 seiner Ankuntft begab sıch
spätmuittelalterlichen Reform., der lutherischen Refor Busch ZU Propst des Klosters, der damals ein Welt-
matıon un der katholischen Restauration behandelt priester WAar Gemäfß dem Auftrag des Bischofs sollten
werden. Es soll dabe1 untersucht werden, ob der Stif- die Nonnen beichten, bevor s1e nächsten Tag ZU[L
tungszweck eines gemeinsamen Lebens relıg1Öös g - Wahl schreiten würden. Die Nonnen bestürzt,sinnter Frauen bewahrt un belebt werden konnte:
enn auch die lutherische Reformation 1im Fürstentum

we1l dem Reformator der Ruf großer Strenge VOTAaUS-

ging un INhan eine allzu starke Bufße fürchtete. Für
Calenberg hat dieses Kloster nıcht aufgehoben. die rauhen Sıtten jener Zeıit 1St CS bezeichnend, W1e

der Propst die aufgeschreckten Nonnen beruhigen
vetstand. Er versprach nämlıch den Klosterfrauen, se1-
NCN Dıener mıiıt SCZOLECNCM chwert neben den Visıta-Reform LO stellen, ıhm eiım ersten harten Wort auf
die ‚‚Platte’’ hauen.

Auf dem Hıntergrund des autblühenden Handels in
den tädten un dem allgemeinen Rückgang der Na eim Empfang des Bufßsakraments dıie Nonnen
turalwıirtschaft MU der wiırtschaftliche Abstieg des 1n VO der CGüte un Miılde des Viısıtators überrascht. Ge-
abgeschiedener Lage befindlichen Klosters Escherde mäfß den Vorschriften des Basler Konzıls sollten alle

dıe Miıtte des Jahrhunderts gesehen werden. wahlberechtigten Nonnen des Konventes VOT der
Zeiten großer Armut in der Geschichte der Be Wahl auch dıe heilıge Kommunion empfangen. Dıies
nedıktiner me1Ist auch keine Blütezeiten des monastı- bestätigten folgenden Tag die VO Bıschof bestell-
schen Lebens. 1369 mußfßte Kloster Escherde 120 MoTt- FCN Wahlaufseher ARON Hıldesheim un der Propst VO  -

SCH verkaufen. Weıtere Grundstückverkäufe erfolgten Wülfinghausen. Dıi1e AaUS der Wahl hervorgegangenebıs ZU Ende des Jahrhunderts, die notwendi1- CUH€E Priorin beschreibt Johannes Busch als eine ehren-
ZCH Ausgaben für den Unterhalt der Nonnen un der un kluge Domina miıttleren Alters. Dı1e VO  —
Klosterleute bestreiten. Auf die Dauer ann aber Busch angestrebte Reform ahm S1Ce mıt
eın Kloster VO  - der ständigen Veräußerung seines Be- dem Konvent ZECIN A W as ohl das beste Zeugnis für
sitzes leben, hne dem Ruin entgegenzugehen. Eın den W ıllen 1im Kloster W  . Worıin bestand NUu
großer dSegen War CS für das Kloster Escherde, dafß siıch die Reform? Busch, der mıiıt den Nonnen 1im Refekto-

Begıiınn des 15 Jahrhunderts ein Wohltäter fand, t1um speiste, erwähnt, dafß den Benediktinerinnen
der diıe Nonnen tatkräftig unterstutzte Eın Kanoniker beibrachte, ach dem Brauch seiner Wındesheimer
des Stitftes Kreuz in Hıldesheim konnte durch Kongregation die Tischgebete VOI un ach dem Es-
Rückkauf VO  w} Land un Pfandlösungen Escherde in SCH singen. Dıies WAar offensichtlich Gott wohlgefäl-seiner bedrängten Lage helfen. 1427 wurde CS MÖg- lıg; enn die wunderbare Brotvermehrung des van-
lıch, auf Bıtten des Bıschofs Magnus (1424—1452) be gelıums wiederholte sıch be1i dieser Mahlzeıt. hne
stimmte Abgaben (Prokuratiengelder) durch Zahlung Schwierigkeit hatten sıch die Nonnen der StfeNgeEICNeiner einmalıgen größeren Summe abzulösen. Ebenso Zucht unterworfen, daß der Reformator mıiıt seinem
bedeutete CS eine finanzielle Unterstützung für das eIrIsten Besuch in Escherde voll zufrieden sein konnte.
Kloster, dafß INan in Hıldesheim alk bezog, den dıe
Konversen Latenbrüder des rauenklosters tOste- Dıie neugewählte Priorin CNTISTAMMET der adeligen Fa-
K  =) och heute wıird eın Berg 1im Wald unweıt des milıe VO  - Spengersche. uch der Name des damalı-
Klosters Kalkoten SCNANNT, So befand sich Escherde in SCH Propstes Ist überliefert: Hınrıke Cordefß. Er wırd
geordneten wirtschaftlichen un relig1ösen Verhältnis- 1441 ZU efrfsten Mal erwähnt un urkundet 1457
SCNH, als INan 1441 eine CUuU«C Priorin wählen wollte. ZU etzten Male Offensichtlich hat den Reforme:i-
Dıie alte Priorin hatte resigniert, un Bıschof Magnus
VO  - Hıldesheim ahm diese Gelegenheıit ZUuU Anladß, Geschichtsquellen der Provınz Sachsen un angrenzender Geden An den heutigen Nıederlanden stammenden bilete 19, bearb Grube, Halle 1886, S65 97—599
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fer der Nonnen in keiner Weiıse behindert. Johannes stımmung. Zum früheren Mönchtum hatten S1C aumBusch erschıen in der auf die Wahl folgenden Woche och Beziehung, WECNnN auch der Name ‚Kloster’’ be1iwiederum un brachte als Gastgeschenk einıge Gul behalten wurde. In seiner Schrift ‚„De votIis monastıcısden mI1ıt In Lebenswandel un Frömmuigkeıt enNtsSpräa-chen die Nonnen der Regel des hl Benedikt, weiß der
iudicium’” hatte Luther 1521 die Ungültigkeit der
ew1g indenden Gelübde mıiıt aller Schärfe propagıert.Reformator Nu  — berichten. Sanftmut un („üte Er älßt CS aber gelten, WECNN jemand ‚10 frommer Gezeichne ıhr Verhalten untereinander un ande- sinnung, nıcht des Lohnes willen, das Mönchsle-

aus ber iıhre Worte un Taten WAafr Busch durch ben erwählt, W1€E ein anderer ELIW2 Handwerker
Aaus erbaut. Er hielt ein Schuldkapitel, führte 1im Chor, wird’’2. Es finden sıch be1 ihm auch Aussagen, die derim Retfektorium un be1l der Statio alle jene Zeremo- gemeinsamen Lebensweise als solcher ‚‚1uxta formam1en ein, die einer wahren Reform ach seiner Me1i Evangelı” eine gEWISSE Berechtigung zugestehen?,
NUuNg gehörten. uch wurde festgesetzt, dafß Johannes dafß CI Leben als Mönch auch VO Luthers theolog1-Busch der Cin anderer Augustiner künftig als regel- scher Posıtion ARON nıcht unmöglıch ist *
mäisige Beıichtväter der Nonnen fungleren sollten.
Das ursprüngliche Sträuben der Klosterfrauen Im Fürstentum Calenberg fand 542/43 eine utheri-
die Beıichte hatte doch auch och andere Gründe. Zu sche Vısıtation der Klöster Im Kloster Escherde
ihren Verwandten hatten S1e DECSALT.: ‚„Die Sulte ‚voet stießen die Vısıtatoren autf keinen besonderen äußeren
ıll u1nls NUur teformietren . etzt Cal ihnen das leid, Wıderstand. In die Cu«Cc Klosterordnung, die S1e den
un: S1C ließen Verzeihung bıtten., W aS ıhnen CIn Nonnen vorlegten, fügten sıch diese W1e gehorsamegewährt wurde. Von da gingen sS1Ce bereitwillig ZUF Kıiınder. och zeigten S1C sıch in Gottes Wort och
Beıichte. ziemlich ‚‚ungeschickt Wenn der außere Wıder

stand auch siınnlos War deuten gEWISSE VorgängeDıie Reform des Klosters Escherde WAar eın voller Erfolg doch dafß der Konvent innernlich keinestalls auf
für Johannes Busch Dı1ıe adelige Priorin un ihr Kon- seliten der lutherischen Reformation stand. Den Kır-
vent sträubten sıch nıcht die Einführung chenschatz, Akten und Siegel des Klosters ließen die
Zeremonien, die ein außeres Zeichen der Reform Nonnen nämlıch einer vertrauenswürdigen Person in
fen Regelmäfliige Beıichte un Kommunion Hıldesheim übergeben un oft verwahren. Die Her-
Ausdruck einer Vertiefung des relıg1ösen Lebens In zog1in wollte NUu  ® durch Gewaltmafßnahmen die Akten
Escherde, das auch VOL der Reform VON 1441 kein her
untergekommenes Kloster War

zurückstellen lassen. S1e 1eß das 1im Fürstentum gele-
SCHNC geistliıche Gut durch Fronung sıcherstellen. Die
beabsichtigte Inventarisierung konnte aber EIST 1546
nachgeholt werden. Der Fortgang der Priorin zeigteebenfalls, daß die Nonnen nıcht mıt dem Herzen dieLutherische Reformation Neuerung bejahten. Miıt inweIls auf die zusätzlıchen
Kosten wollten dıe Klosterfrauen auch die VO  — der

Zu Anfang des 16 Jahrhunderts geriet Escherde in das Herzogıin vorgeschriebene CUu«C Tracht nıcht anschaf-
Spannungsfeld der Hıldesheimer Stittsfehde fen Sıe weigerten sıch, das Abendmahl beiden
(15 19—1523). Durch den Quedlinburger Rezefß VO Gestalten empfangen. Da die Priorin ablehnte
13 Maı 1523 kam das Kloster in den Besıitz des Her- rückzukehren, wurde 1544 eine Neuwahl angeordnet,
ZOgS Erich VO  . Calenberg-Göttingen un gehörte da dıe lutherische Neuordnung wirksam durchzufüh-
mMit ZU Fürstentum Calenberg. Dıie lutherisch D fen
wordene zweıte Gemahlın des Herzogs führte Be-
ginn des Jahrzehnts überall im Fürstentum dıe Re- Der feierliche ahlakt fand März 1544
Oofmatıon ein Luthers tradıkale Kritik Mönchtum, Ihm ging eine Predigt Be1 der W.ıhl mußften

VOTL allem seine Ablehnung eines besonderen Wertes
dieser relıg1ösen Lebensform, führte dazu, da{fß CS 1im
Einflußgebiet der Reformation ZU. Erlıegen kam 8, 604Der antımönchische Affekt Luthers konnte aber nıcht S, 5/8verhindern, daß in einigen lutherischen Territorialkir- Lohse, Mönchtum un Reformation. Luthers Auseinander-chen besonders Nıedersachsens Klöster un Stif-

bestehen blieben, WEeNnN auch mit anderer Zweckbe- SCLZUNgG mMit dem Mönchsıdeal des Miıttelalters, Göttingen1963, 267



dıe vorgeschriebenen Zeremonien beachtet werden. züglıchen Versuche unterlassen un: das Geschick
Den Klosterfrauen wurde .„die Erwählung einer dem der Frauenklöster wieder in dıie Hände seiner Mutter
Worte CGottes un aller Ehrbarkeit geneigten un 1mM legen. Herzogıin Elısabeth führte 1U dıie Reforma-

Rufe stehenden Persönlichkeit KEDOLEN . Dıie t10N vollends durch Escherde wurde utherische Pfar
Kommissare der Herzogın überrascht, da{fß dıie fel un erhielt einen protestantischen Pastor. Im Klo
Wahl auf eine fremde Kandıdatın fiel, die bereıits 1mM ster fanden U Präbendarinnen eine Unterkunft, die
vorgerückten Alter stand. Diese hatte das Amt nıcht den evangelıschen Famıilıen des Adels CN  e
erstrebt un fühlte sıch den Aufgaben auch nıcht C So wurde das Kloster Versorgungsstätte unverheılirate-

(1 adlıger Damen.wachsen. ach längerem Sträuben legte S1Ce aber den
Eıd VOTL dem Superintendenten Stelle der Fürstin
aAb S1e versprach die Beobachtung des Evangelıums ach dem Tod Herzog Erich des üngeren hatte 1584
un der Klosterordnung. Das seIit alter eIit VO jeder in Ausführung des Einbecker Vertrages Herzog Julıus

VO  — Braunschweig-Wolfenbüttel das Regiment 1imVogte1 freie Kloster mit freier Propstwahl sollte 1U

der Landesherrschaft rechenschaftspflichtig se1n. Un- Fürstentum Calenberg aNgCLIELEN. Am Februar
Kl diesen Umständen weigerte sıch der Propst, die 1585 kündigte C} öffentlich d da CH ber das teine
Verwaltung weiterzuführen. Er wurde deshalb abge- XO wachen werde un das etlıchen (Orten _ EIN-

Die Schlußrechnung, die der Propst dem Kon- geschlichene ’ Papsttum beseitigen wolle 1588 fand
VeENT schuldete, mußfßte VOTL den landesherrlichen 1mM .„oDeten Fürstentum eine Generalvıisıtation
Kommissaren eisten. Be1 dem \Wahl un Rechentage die auch auf die Frauenklöster des Niederfürstentums
wurde probeweise Benedikt Kramer auf Empfehlung ausgedehnt wurde. Am 23 Aprıl erschıenen die ViIst-
der Herzogın als Verwalter eingesetzt, der 1546 als atoren in Escherde, Ss1e sıeben adelıge Konventua-

lIınnen un treli Konversen vortanden. Dı1e ‚feine.„‚Befehlshaber’’ des Klosters bezeichnet wırd Er WAafr
schon VOLr 1544 auf dem Klosterhof tätıg SCWESCN. Lehre’” WAar inzwıschen gefestigt. uch mit dem Pfar-
Veräußerungen un Verpfändungen sollten nıcht oh fer und Amtmann WAar INnan zufrieden. ber Schulden

Einwilligung der Landesherrschaft VOLSCHNOININC un Verfall des Klostergebäudes wurde geklagt.
werden. Führten die Visıtationen 95 dem Einfluß
des Evangelıums’ ‚BES% einer Blüte des lutherischen Dıie Aufnahme 1Ns Kloster WAafr VO  - der Genehmigung
Klosterlebens in Escherde? des Herzogs abhängig. Diese W arl eiım Eintritt der

Tochter Segebands VO Reden gegeben worden, aber
Brenneckes® Darstellung vermittelt zunächst den Eın- dıie Domuina wollte dem Kloster un dem mıit ıhr VCI-

druck, als ob der Übergang VO  — der Propsteiverfassung wandten Segeband die Kosten einer feierlichen Eın-
Z System der den landesherrlichen Kommissaren kleidung Als Herzog Julıus VOIN dieser
rechenschaftspflichtigen Verwalter ein energischer _ heimlichen Eiıngebung ' erfuhr, erklärte Sl für
chrıtt der Herzogıin Elısabeth die bısherige nıchtig. Gemäß seiner Kirchenordnung mußflßte S1Ce in
Schuldenwirtschaft der Klöster DBCWESCH Nl Für Anle1- Gegenwart seiner Abgeordneten öffentlich nachge-
hen hatten die Klöster mel1lst Liegenschaften als Leib- holt werden.
gedinge verschrieben, dıie für lange eit nıcht einzulö-
SCH Rechentage fanden ZWAaf[L petiodisch VOT Durch den Übertrag der Jährliıchen Fehlbeträge in der
den landesherrlichen Käten un dem Superintenden- Wirtschaftsführung die Schulden 1591 auf
ten Das Ziel solcher Rechentage WAafr aber keines- angestiegen. m dıe Zinsen entrichten
falls der Nutzen des betreffenden Klosters un die können, wurde Land verschrieben. Dı1e fürstlıche
Förderung des Konventes, sondern dıie Vergrößerung Kammer verlangte dennoch Normalleistungen VO

der landesherrlichen Eınnahmen. Kloster un SCLZLG S1Ce auch durch

Vorübergehend schıen CS als ob überhaupt die luthe
rtischen Bestrebungen gegenüber den Klöstern einge-
stellt werden sollten. Herzog Erich der Jüngere, der
Sohn Elısabeths, WAar nämlıch ZU katholischen lau Brennecke, Vor un: nachreformatorische Klosterherr-
ben zurückgekehrt. 1547 wurde deshalb der utheri1- schaft un die Geschichte der Kıiırchenreformation im Fürsten-
sche Gottesdienst in Escherde verboten. Dıie Milswirt- MR Calenberg-Göttingen Z Hannover 1928,
schaft des Herzogs W iıh aber, 15339 alle dıiesbe- Wıe Anm 59 ff
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Der Haupteingangz ZUT ehemalıgen Klosterkirche heutıiger Zustand

Am Februar 1603 erklärte eine Ratskommission den wurde Maı 1613 in Woltfenbüttel VOIL der Her-
bestürzten Klosterfrauen VO Escherde., dafß CS aNLQC- zog1in B88% den Räten alleın auf den Fürsten verpflich-
sichts der starken Verschuldung des Klosters nıcht FEl Das Deputat wurde abgeschafft. Bıs 1617 blieb
weiter gene. Mıt dem Verwalter Hans Schrader wurde Hansemann Verwalter. Es gelang ihm., einıge Pfand
ber dıe Vermeıierung verhandelt. GT blıeb aber Ver- stücke das Kloster zurückzubringen un: die Eın-
walter. Ihm sınd ‚„der Klosterhof neben aller Lände- nahmen mehr als >00 Taler steigern. Auf Han-
fel, Wiıesenwachs. Vıiehzucht autf zwölf Jahre verme1l- SCINAaN folgte Rabe eVver, der ebentalls einıge Erfol
CI dafiß E un seine Erben dem Kloster un dem C in der Wirtschaftsführung verzeichnen konnte.
Fürsten davon Jährlıch 100 Taler geben soll RE IDZ 1618 wurde das Kloster für 18 Jahre Anne Post, die

Wıtwe Jobst VO  = Steinbergs, verpachtet. Dıie jährlıcheHans Schrader die in iıh DESELIZLIECN Erwartungen nıcht
erfüllte., oriff die ‚‚Schutzpatronıin des Klosters, Her Pachtsumme wurde auf 1500 festgesetzt. Dıie NWit:

VO  — Steinberg hatte Ansprüche den Herzog, diezogın Elısabeth 18 Maı 1613 MmMIt einem Befehls-
schreiben ein un den bisherigen Verwalter
durch Fritz Hansemann. Domina und Konvent WAal- Brennecke., Brauch, Dıe calenbergischen Klöster

Wolfenbütteler Herrschaft A (Veröffentlichungenfen Schrader Unterschlagungen Z chaden des Klo der Hıstorischen Kommuissıon für Niedersachsen Geschich-
VO  _ Dıie mıit eld verzinsende Schuld WAafr des Hannoverschen Klosterfonds zweıter el Göttingen

1956, DDn1612 auf angestlegen. Der Ccu«€ Verwalter
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die besonders lange Pachtzeit begründeten. Dıie nle- Querelen, be1 denen allerdings schwer ermitteln
( K Gerichtsbarkeit wurde der Pächterin innerhalb ISt, W1€E weIlt S1Ce das klösterliche Leben der Nonnen
un außerhalb des Klosters ber Eddinghausen, die überhaupt berührt haben
Feldmark un die Holzungen übertragen. S1e sollte
den weiblichen Insassen des Klosters dıie gebührenden Am März 1629 wurde VO Kaiser Ferdinand I1 das
Deputate gewähren. Der Pächterin wurde dıe Autf: Restitutionsedikt als authentische Erklärung des Augs-
siıcht ber die relıg1ösen Zustände 1im Kloster ZUL burger Religionsfriedens VO 15559 erlassen. Ile VO  S

Protestanten selit 1552 bzw 1555 eingezogenen, nıchtPflicht gemacht. Der Vertrag bestätigte Tau VO  e

Steinberg ‚„de facto als Pfandinhaberin des Klosters reichsunmıittelbaren katholıischen Kırchengüter soll
Escherde’’38. Das Kloster blıeb stark verschuldet un en zurückgegeben werden?. Das Endurteıl des Kam-
befand sıch in einem baulıch heruntergekommenen mergerichts VO Dezember 1639 vetrordnete die Wıe-
Zustand. Dıie etzten fel Konventualinnen, die derherstellung des Hochstifts Hıldesheim in seinen
dıe bewilliıgten Deputate betteln mußsten, flohen VOTL frfenzen VOTL der Stittsfehde. Endgültig wurde der Bı
den heranzıehenden Iruppen Tıllys 1im Herbst 1625 schof VO Hildesheim aber EeIst wieder Landesherr
ach Hıldesheim, SI siıch ber das Verhalten der ber das verkleinerte Hochstift im Jahre 164310
Wıtwe VO  - Steinberg bitter beklagten.

Auf dem Generalkapıtel der Bursfelder Unıion VO

Damıuıt WAar das klösterliche Leben in Escherde VOTIerst 26 —98 August 1629 in der Abte1 St Matthıas in
zugrundegegangen. Nıcht EIsSt die Verwüstungen des TIrier berichten dıe bte VO  > Brauweıiıler un Werden
Dreißigjährigen Krieges hatten diesen Untergang be ber die Restitution VO  — Kloster Escherde. In der

Bursftelder Unıion die meılisten Benediktiner-wirkt, sondern die Eigentumstheorie, die sıch seit
Herzog Julıus herausgebildet hatte. Der Begriff der klöster Norddeutschlands einer Kongregation
Landeshoheit WAafr durch die Reformatıion das 1US sammengeschlossen. Auf dem folgenden Generalka-
episcopale erweıtert worden. uch die Herzogın Elısa- pıtel, das 1630 in Seligenstadt 9 beauftragte der

Präsıdent, Abt Heıinrich VO  e St Pantaleon in Köln,beth WAar der Auffassung, da{fß die Klöster ihren Be1t-
Lag für dıie fürstliche Schatulle eisten hätten. Der den sein Kloster hoch verdienten Abt Jacke VO  e}

finanzıelle Rückgriff auf Escherde ach Bedarf des St Mıchael in Hıldesheim mıiıt der Durchführung der
Landesherrn hatte Überschuldung un ZU WIrt- Restitution Escherdes. Abt Johann Jacke sollte für die

Wiedererlangung der Klöster Rıngelheim un Escher-schaftliıchen Ruin geführt. Das Versorgungsinstitut für
unverheıratete Töchter des Adels hatte nıchts mehr de 1000 Taler aufbringen . Abt Jacke fand das Klo
VO monastıischen Ideal eines klösterliıchen Lebens ster öde un verlassen VO  P Nur CIn Verwalter der fau
ach der Regel des hl Benedikt bewahrt. VO  . Steinberg WAafr anwesend. Zum Propst bestimmte

der Abt Nıkolaus Antonı1uli. Zusammen mıit einer
Schutzwache wohnte dieser be1i Wulff Mafiß Meıer in
Gronau. Für den Unterhalt mußte St Miıchael auf-

Restauration kommen. Der tüchtige Abt 1eß bald darauf Nonnen
mıit einer Domina aus dem Kloster Hamersleben 1im
Bıstum Halberstadt kommen. Aus dem Paterhof desDıie Zeıit VO  => der Stiftsfehde bIs ZU[LC Ankunft der Trup-

pPCNH Tillys WAar für das Kloster Escherde eine Epoche Klosters St Miıchael in Gronau brachte INan den Non-
kontinuterlichen Abstiegs un einer riesenhaft aANEC- NCN in der schwierigen Aufbauzeit fOt 1634 belager-
wachsenen Verschuldung. Wenn die Zeıit der katholit- Herzog Friedrich Ulrıiıch VO  , Braunschweig-Wolfen-

büttel Hıldesheim. Nachdem dıie Domina in Hıldes-schen Restauration als eine Epoche kontinuterlichen
Aufstiegs be1 gleichzeitiger Tilgung aller Schulden D
schildert wird, lıegt 0S nahe, uns eine apologetische
Darstellung vorzuwerfen. So posIitiv dıe Entwicklung E3bd.., 282
VO  w 1629 bıs ZU[FC gewaltsamen Aufhebung des Klosters Vgl Andresen, Denzler, Wörterbuch der Kırchenge-durch das Königreich Westphalen 1810 auch sein schıichte, München 1982, Da ep)
IMas, können WIr doch nıcht die wen1g erbaulichen Vgl Barner, Unsere Heimat. Das Land zwıischen Hıldes
Streitigkeiten VO außen den Einfluß auf diıesen heimer Wald un! Ith, Hıldesheim Leipzıg 1931 471
katholischen Stützpunkt im Fürstbistum Hıldesheim
übersehen. Dabe1 handelt CS siıch innerkatholische

14 Volk, Dıie Generalkapıtelrezesse der Burstelder Kongrega-
t1on 14 Siegburg Hs eb Z 521



eiım gestorben WAar kehrten die Nonnen ach Ha-
mersleben zurück Der Propst suchte e1m kaiserl]1i-
chen Agenten Hamburg Zuflucht un Unterstüt-
ZUuNg Der Erbe des Herzogs Friedrich Ulriıch Herzog
Georg VO  - Lüneburg, schıickte 1639 SCINCN Artıllerie-
GCISEGT Oberstleutnant Peltzer ach Escherde AÄAm 510
Oktober desselben Jahres wurde Dr Lampadıus
Z Klosterrat VO  ; Escherde EINANNLT Dieser soll C1N1-

CS für die Landwirtschaft haben SsetrzZtEe
GTr ach Wiıederherstellung Fischteiches Karpfen
CIH das chlafhaus un die Zellen der Nonnen hat

aber Für die Kestauration des klösterlichen
Lebens WAafr die Zeıit DIS ZET Sonderfrieden zwıschen
dem Katlser und den Welfenfürsten 1643 zweitellos
C1iMN Rückschlag ach der Rückstellung Escherdes
das Hochstift Hıldesheim kam Propst Nıkolaus Anto-
N11 zurück un leistete schwierigsten Bedingun-
SCn wertvolle Autbauarbeit Reparaturen den Klo-
stergebäuden un Jungfrauenchor der Klosterkir-
che lassen darauf schließen da{fß G1 auf CLE baldıge
Rückkehr der Nonnen hinwirkte Dıie Landwirtschaft
des Klosters brachte Zustand

Es IST nıcht klar weshalb der Propst ARON dem Kloster
St Miıchael Nıkolaus Anton1i1 1649 sCin Kloster
zurückgeschickt wurde Der Präsiıdent der Bursfelder
Unıiıon SCIZILE Abt Franz Molıitor VO  ; Northeim als Ad- ÖORD ( BeneDicti PROFFSSUS

e1in Dieser wandte sıch aber och Jahre BRAUWEILER SUFFRAGCANE(1 HiLDESIENSIS ksCH {R
1649 das Generalkapiıtel MIt der Bıtte iıh VO  - der DENSIS MONASTERI RESTAURATOR OBit't 9 FEBR 1653
schwierigen Administration des überschuldeten Klo- Weihbischof Adamus Adamı der Erneuerer VON Escherde,entbinden!? Das Kapıtel hatte aber CHIC hohe gestorben 19 1663 (Ortginal der Dombibliothek Hildes-Meınung VO  > Abt Molıitor un verurteilte alle Versu- EL,
che des Abtes Jacke VO  = St Michael den früheren
Propst wieder Escherde6I Die Deputier-
ten des Generalkapıtels vermuteten das Bestreben St
Miıchaels durch dıie Kontrolle der Klostergüter
wiırtschaftliche Macht vergrößern Dies wurde als
dem geistliıchen Leben wiıdersprechend verurteılt Dıie C1inNn Stützpunkt aktıver 1ssı1ıon MIt Seelsorge un LA

terricht werden sollte Di1ie Bursfelder Unıon begegne-früheren Aktıvitäten des Propstes aber gerade
auf die Restitution des Nonnenklosters gerichtet dem Unverständnıis für das monastısche Leben

überall ZU[LrC Zeıt ach dem Restitutionsedikt S1e hätte
Nun drohte C1INC andere Gefahr Kurfürst Ferdinand aber siıch selbst aufgegeben und den Gedanken des
VO  3 öln gleichzeitig Bischof VO  - Hildesheim hatte monastıschen Lebens WCINN S1C dem versteck
dem Präsıdenten der Bursfelder Unıon schon 1648 CI- ten Drängen deresuıten nachgegeben hätte Die
öffnet dafß CI Escherde gEeIN ‚, gu Relıgi0s1 sähe MINISTELALLO des Abtes Molıtor endete 1653 Nonnen

och nıcht das Kloster zurückgekehrtdıe deelsorge un Unterricht Erfahrung hätten Die
heraufziehende Gefahr CS handelte siıch ohl

Plan der esuıten wurde VO  3 der Unıon klar olk ebd 98erkannt!? Natürlıiıch stellte siıch die rage ob CHI klau- 13 Volk, eb E De Monaster10 Mon1ialıum Escherdt
SUrliertes Nonnenkloster protestantischer Umge-

Domiunı1 laborent.
transferendo ordinatione Serenissim1 Ordinarii ad9 QUIbung och sinnvoll SCI1 der ob Escherde nıcht besser

\ /



Die Schlüssel des Klosters hatte Abt Molıitor ohne Aufgaben Adamaıs, in dessen Hände praktısch die
Wıssen des Abtes VO  — St Michael dem Prior VO  m St seelsorgerliche Leitung des Fürstbistums lag ber

hat sıch dem Kloster Escherde mıiıt soviel Tatkraft unLudger in Helmstedt, dam Dahlen, übergeben.
Als dieser den Abt VO  , St Godehard bat, Benedikt Erfolg gewidmet, daiß dıe Nonnen iıh Recht als
eld als Propst ach Escherde schicken, wandte den 7zwelten Gründer ihres Hauses verehrten.
siıch Abt Jacke mı1ıt einer Beschwerde den Bı-
schoft Maxı1ımilıan Heinrich. Die Angelegenheıt fiel Dıe wusten Ländereıien mußften zunächst mıiıt Getreide

bebaut werden, ebenso WAar für die weıltere Aufzuchtaber in dıie Zuständigkeıit der exemtqp Bursfelder Uniti-
0) un iıhr Präsiıdent bestimmte in Übereinstimmung ı1ıch beschaffen. Das Bauprogramm umfaßte Stäl-
mit dem Bischof den Hıldesheimer Weihbischof Adıa le, Scheunen un schließlich Klostergebäude un: Kır

che Der Neubau der Mühle gehörte ebenso 2ZUu W1€em1 Z Administrator. Die zehn Jahre der
ministration Adamıs (1653—1663), eines Benedikti- die Errichtung VO  . Wohnhäusern für das Gesinde un
CeIs VO  - Brauweıler westlich VO  ; Köln, sind für die dıie Gutsarbeiterfamıilıien. Dı1e Kırche wurde sanlert

un die Sakrıiste1i mıiıt Paramenten aUSSCSTALLEL. Infolgenden 150 Jahre der Geschichte des Klosters
Escherde VO  - überragender Bedeutung. Gronau kaufte Adamı ein Haus für die Nonnen als

Zufluchtsstätte im Kriegsfall. Das Zehntland in den
och 1653 wandte sıch Weihbischof Adamı mit tle- Feldmarken VO  ; Eddinghausen, Betheln, Gronau,
fen das Generalkapıtel der Burstfelder Kongrega- Barfelde un Eberholzen konnte in das Eigentum des

Klosters zurückgeführt werden. >00 Morgen Landt1on. Die Deputierten hatten entscheiden, ob
Escherde wieder ein Nonnenkloster werden sollte. Für wurden wieder bestellt, 200 Morgen Wald auf-
diesen Fall hätten dıe Kölner Pläne ZUuUr[r Besetzung des zuforsten, un 55 Morgen Weideland standen wieder

ZAHT: Benutzung.Klosters mit Religi0sen aufgegeben werden mussen
Es 1st aum anzunehmen, daß der Benediktiner Ada-

Schliefßlich WAar CS sowelt, da{ß Nonnen A Hamersle-m1 dabe1 Jesuiten gedacht hat!+ Andererseıits ist
ben das klösterliche Leben wieder aufnehmen onn-bekannt, dafß Adamı als Prior VO  = Murrhardt un

als Bevollmächtigter des Fürstabtes VO  > Ofvey be1 ten Zu ihnen kamen spater och einıge Nonnen AION

Brenkhausen in Westfalen. 1ine Schwester des Weıh-den Friedensverhandlungen VO  - ÜUnster un:! ()sna-
brück nıcht NUfLr die Abtswürde in seinem Profeßklo bischots LLIat als Nonne 1Ns Kloster ein!®.
Ster Brauweıler, sondern auch in anderen Klöstern

Dıie Schuldenlast VO  - 43 01010 Talern konnte der Weıhgestrebt hatte. Als erwählter Abt VO  ' Huysburg Wafr
nıcht bestätigt worden‘!°. Nachdem CI 1652 Weıhbi- bischof während seiner Administration vollständig til

SCH Darüber hinaus brachte Adamı ein ansehnlıchesschot VO  en Hıildesheim geworden WAaTlT, dachte Adamı
ohl aum och daran, seinen unsten in Escher- Kapıtal n7 das den spateren Neubau VO  —

de ein Männerkloster aufzubauen. Das Generalkapıtel Kırche un Propste1 ermöglichte :, Seine herzlıche
Verbundenheıit mit dem Frauenkloster kommt 1im Teentschied sıch für Nonnen, obgleich in der Gegend

VO  } Hıldesheim ein Frauenkloster bestand, das dıe tTament des Weihbischofs ZU Ausdruck, in dem CI

Wiederbesiedelung hätte übernehmen können. Escherde UT Universalerben eingesetzt hatte. Dı1e
ansehnlıche Bıbliıothek VO  e} ber 200 Bänden theolo-

Voraussetzung für einen Neuanfang des klösterlichen gischen un geschichtlichen Inhalts gelangte das
Lebens in Escherde WAaf[r die Wiıederherstellung der Kloster St Michael. Vielleicht überstiegen diese Bü-
ökonomischen Grundlagen. Dies WAar angesichts der Volk, eb Z 623
verheerenden Folgen des Dreißigjährigen Krieges ein 15 Vgl Volk, Adam Adamı als Sachwalter der benediktini
äaußerst schwieriges Unternehmen. Dıie Bevölkerung schen Belange auf den Westfälischen Friedensverhandlungen,
WAar durch die est stark verringert, un bedurfte CS in Fünfhundert Jahre Burstelder Kongregation. Eıne Jubı
großer Anstrengungen, geeignete Arbeitskräfte läumsausgabe, üUunster 1950, SS JT

Blume, (700 Jahre Kloster Haus Escherde. Aus der He1imat:finden. Immer och machte umherstreifendes Gesin-
Beilage Nr der Gerstenbergischen Zeitung 193 7, 65del dıie Gegend unsıcher. aub un:! Plünderung be

drohten immer wieder die Autbauarbeıiten. Da be in dıie e1it nach dem Tode Adamıs 1663
30—134) dıe Wiedereinführung der Nonnen fälschlıch

durfte CS einer zähen un zielstrebigen Persönlıichkeıit, 7 Vgl Engfer, Weihbischof dam Adamı un! se1n Wırken
die aller Rückschläge nıcht resignierte. Dıie im Bıstum Hıldesheim, in Unsere 1Özese in Vergangenheit
ministration VO  ' Escherde Wafr ja NUufr eine der vielen un! Gegenwart 321 1963, S65 13—31



cher den Bıldungsstand des och 1mM Autbau begriffe- detturth 600 Taler leihen Dıie Salzdetfurther mulßfiten
NC Nonnenkonventes VO  — Escherde. eim Tod Ada dem Kloster als Zinsen Jährlıch 18 Malter Salz
MISs 1663 gab CS och oder wlieder vier Frauenklöster iefern. 1680 wurde 8 Schafstall gebaut.
im Fürstbıstum, Escherde WAar das einzige Nonnenklo-
STG benediktinischer Observanz. Die finanzıelle Siıtuation des Klosters erlaubte C:  9

den Neubau einer Kırche denken. Kurfürst Ernst
ach dem Tod des Weihbischofs kam CS einem August VO  — Hannover hatte in Italıen Guiseppe (fO
erfreulıchen Streit zwischen den Abten VO St Mi1- tog1nNO kennengelernt un ıh eiım Bau seines Schlos-
chael un St Godehard dıie Propste1 des Nonnen- SCS in Osnabrück angestellt. Mıt Crotog1ino wurde
klosters. Benedikt eld AUus St Godehard hatte 25 Maı 1685 ein Vertrag ZU Bau der Marıen-
Adamı in der Verwaltung VO Escherde unterstutzt kırche geschlossen, der das Kloster Z Zahlung VO
St Godehard wollte ıh 19898 ZU. Propst ertheben. 4000 Talern den Archıitekten verpflichtete??. Für
ber der Abt VO St Michael schickte ılhelm das Kloster unterzeichneten das Abkommen Propst
Schmittmann., den Anspruch auf dieselbe Würde Miıchael Welling, Domina Elısabeth Berning, Priorin
durchzusetzen. Das Generalkapıtel VO  > 1663 in raf- Benedicta Katzenberg, Seniorin Scholastika Marıa
schaft befaßte sıch mit der Angelegenheıt un be VO  > Entzen un der Konvent. Ludwig Schedler
stimmte, dafß Benedikt eld sıch die häuslı- baute das Kırchendach, un Miıchael Eppinger schuf
chen Angelegenheıten kümmern sollte, aber nıichts das Hauptportal. Zu der alten Glocke VO  e; 1662 wurde
ohne Wıssen un Zustimmung ılhelm chmuıtt- 1694 eine weıltere angeschafft. Der Hochaltar wurde

unternehmen dürfel8. Dı1ie Unruhe hat diese AUuUusSs Marmor un Alabaster gefertigt. ine Madonna
Bestimmung nıcht beseitigen können. Es soll VO  . 1460 wurde auch in der Kırche aufgestellt.
ZU Abzug der Nonnen aus dem Kloster gekommen Von der Schönheiıt des frühbarocken Kırcheninnern
se1in. Frieden herrschte EISTt wieder, als die Bursfelder können WIr uns heute angesichts des derzeitigen ST-
Unıion och 1im Jahre 1663 den ARON dem Kloster Cor losen Zustandes keine Vorstellung machen. ange hat
VCY stammenden Johannes Haxthausen ZIE Propst INan miıt der Weıiıhe der Marıenkirche CWaltet, ob
VO Escherde bestellte. Damıt dıie rmvalısieren- gleich der Bau 1693 1im wesentliıchen fertig Wafr Weıih
den Hıldesheimer Abteıen St Michael un St ode bischof VO  . Iwickel ahm die Konsekration
hard VO Einflufß ber Kloster Escherde zunächst AaUuS$s- 223 September 1742 Vo  + Die Cu«c Kırche War

geschaltet. gleich Pfarrkiırche für Escherde un die katholischen
Bewohner der lutherischen Dörfer Eddınghausen,

Unter dem Propst Johannes Haxthausen hatte der Abt Betheln un Barfelde. 1760 WAar das Bıstum in zwölf
Zıirkel eingeteilt worden, Escherde bıildete den Sıtz derVO  — St Michael März 1664 ohne Befragung se1-

NS Konventes dem Kloster Escherde 2500 Taler gelie- ı2 Station. 1803 gehörten z11 Kloster un ZUFE Pfar
hen Der Streit die Rückzahlung des Geldes be fel 25# Katholıiken. twa 40 Kınder wurden im Klo
schäftigte och die Generalkapıtel VO  — 1698, 1699 Ster unterrichtet un mittags verköstigt.
un 170419 Dıie Undankbarkeıt der Nonnen 11l-

In den Jahren 9—1 wurde das Kloster mit einerber St Mıchael, das viel für Escherde hatte,
wurde allgemeın verurteılt. 1667 gelang CS St M1- hohen Mauer umgeben. Innerhalb der Mauern WUT[-

chael, wieder einen Mönch AD der eigenen Abte1 als den 1718 der Taubenturm, 1720 die große cheune
Propst durchzusetzen. uch die folgenden Pröpste un 1L/22 der Kuhstall errichtet. Auferhalb der Mau-
Michael Welling, Placıdus Me1ıbaum un Bernhard CIn lagen el Tagelöhnerhäuser, fe1i W assermühlen
Hembker bıs Professen VO  w} St Michael. un der Klosterkrug. Dıie eigentlichen Klostergebäu-

de (Propsteiflügel, Kaplaneı, Äbtissinnenwohnung
Am September 1666 gab der Bischof dem Kloster un Konventtrakte) entstanden zwıschen 1735 un
die Gerichtsbarkeit zurück. ach WI1e VOIL bte Escher- 1746
de das Patronatsrecht ber dıe lutherischen Pfarreien
Betheln un: rofß Escherde aus Dies WAafr allerdings
eine überkommene Verpflichtung, die das Kloster SC-
SCH seine Interessen un die der katholischen Religion Vgl Volk Generalkapıtelsrezesse A 48
mıiıt dem Unterhalt für die lutherischen Pastoren bela 19 Volk, eb D S55 P, 186, 198

Schon 1676 konnte Escherde dem Rat VO  . Salz HStA Hannover: Hıld Des 14B No



un \ 098 we1ıiblichen Dıenstboten bewirtschaftet. Der
Viehbestand betrug damals Pferde, F3 Stück Rınd-
vieh, 600 Schafe un 200 Schweıine. Von den 7790 Ta:
lern Eiınnahmen EeNLT.  ten 1073 Taler Aaus Zinsen
für Z41 Taler ausgelıehenen Kapıtals. Alles in allem\} zeichnete sıch das Kloster SBEBA, VOTL der Aufhebung
durch eine bessere Wırtschaftsführung AaUS als JE
in seiner langen Geschichte.

Hatte der preufßische König 1802 das Weıterbestehen
des Frauenklosters verfügt, drohte se1t der Zugehö-
rigkeit ZU Königreich Westphalen 1807 die utfhe-
bung. ine Regierungskommssion ahm ö1 Ja
Uualr 18470 eine Vermögensuntersuchung VO  F Am
September dieses Jahres erfolgte die Veröffentlichung
des Aufhebungsdekretes. Der Domäneninspektor Re1i-
che kündıgte dem versammelten Konvent Sep
tember die Auflösung Außer der Domuina Walbur-
915 Bıederwandt un der Priorin Benedicta oftf leb
ten damals 16 Nonnen un Zzwel Latenschwestern 1im
Kloster. Der Domiuna, den Klosterfrauen, dem Pfarrer
un dem Kaplan wurden Pensionen 9 die
aber in der westphälıschen Zeit NUur spärlıch D:
zahlt wurden. Dıie letzte Domuina starb 1816

Wır wissen wenig ber das innerklösterliche Leben des
Klosters Escherde. Das stellvertretende Gebet der

Grabstein des Hildesheimer Weihbischof Adamus Adamıiı GE Nonnen für alle Menschen un iıhre Arbeıt vollzogen
VOR LWGa 1663 (aufgestellt IN der Hildesheimer Domsakrıstei). sıch 1in der Stille der Klausur. Das weılitere Schicksal der

ARON ihrem Kloster vertriebenen Frauen 1St unbekannt.
1812 wurde die Pfarrei aufgehoben. Das Klostergut
wurde den Grafen Paul VO  } Mervelt verkauft, se1it

Dıie wiırtschaftliche Lage DESTALLELE dem Kloster, be1 185/ iSst ‚ HaUs- Escherde eine staatlıche Domäne.
verschıiedenen Anlässen eld auszuleihen. ach einer Die Kırche fand bıs Z heutigen Tag als cheune
verheerenden Feuersbrunst erhıielten Rat un Bürger- Verwendung. Dıe katholıische Bevölkerung VCI-
schaft VO  = Elze 1747 200 Taler Zweimal 1ıch INan >00 schwand ach un:! ach vollständig.
Taler ach Salzdetfurth ARON un Gronau
erhielt ach einer Brandkatastrophe E7OT 1000 Taler
Dem stark verschuldeten Kloster Rıechenberg be1
Goslar streckte Escherde 1798 1000 Gulden VO  -

1802 WAafr das Fürstbistum Hıldesheim dem Königreich
Preußen einverleibt worden. ine Besitzaufnahme e -
gab dieser Zeit einen Jahresüberschufß VO  } 5826
Reıichstalern, der mit einer Steuer VO Prozent be
legt wurde. Am Oktober desselben Jahres starb der
letzte Propst VO  = Escherde Bonifaz Bendler. Er WAar
Mönch VO  a St Michael in Hıldesheim un hatte se1in
Amt seit 1779 versehen. Werner Hentrich wurde Nnu  e}
als weltliıcher Verwalter un: 1805 als AÄAmtmann einge-

816 Morgen Landes wurden VO  = männlıchen



BischofFranz Wilhelm
VON Osnab)rück uUNd dıe Stadt
Hildesheim IM Jahre 1632
EFın Protokoll
Herausgegeben und erläutert VORN Wolfgang SeegTrÜünN

Protokoll der Verhandlungen Bischof Franz W ılhelms
Graf VO Wartenberg) VO Osnabrück als Beauftrag-
ter des Hıldesheimer Bischofs Ferdinand Herzog VO  -

Bayern; Erzbischof un Kurfürst Köln, Biıischof VO  -

Münster, Lüttich un Paderborn 1612—1650) mıiıt
den Vertretern der Stadt Hıldesheim der VO
Bischot geforderten Wiıedergutmachung VO Entsche!1-
dungen un chäden infolge des Religionswechsels.
Hıldesheim 1632 November 18 bIıs 8.—10. alten
Stils

Revıidierte Reinschrift: Blatt folio 17 Seiten.
Eınziges Exemplar im Bıstumsarchiv Osnabrück.

Überschriuft
Keine alte Kennzeichnung außer der Rückschrift, 16

Prothocollum Hildesiense“ Der Osnabrücker Fürstbischof Franz Wilhelim VON Wartenberg
AÄAnno 1632 den 18 Novembriıs circıter undecımam 2—16. Abbildung A4US dem Friedenssaal des Rathauses

Müngster.antemer1dianam bl Bey hro| Churflurstlicher|
D/urchlaucht;| Cölnn GCIic deroselben Stiftt
un Statt Hıldeßheimb verordneten Commissarıen

Folgendentags den Novembrıs seint Burgerme1-\hro| Flurstliche‘ GInaden ern Bıschoven fina
brugk, Minden un! Verden CIC seint Burgermeıister‘ StETI. Rhät un deputlerten VO  — der gemeıinheit in z1m-
un Deputirten selbiger“ Statt Hildesheim: auf bliıcher anzahlen? auf den großen under Saal ZU[L Ol
derschiedtlich underthen1g diemutigst anhalten auf fentlichen gnädigen audientz gESTALLEL un zugelaßen
der Bischofflichen Residentz der Ihumbkırchen f In worden, alwo S1C durch Ihren Syndicum Doctorem Ke-

gell efro gluckliche ankunft gepurend u-Ziıimmer ZU[F privat audientz in gynaden ZUSC- B|lassen worden, ero dan gluckliche Ankunpft under- lırt, der hochstgn|ädige| hurf. sub ato
thenige congratulation allerfurstliche prosperitet ennn 26/ octobris, underthenigst abgangner Sup
gewuntschet, allen underthenigen diensten AaNCI-

Rückschrift VO  - des Originals. Es WAaflr zweimal gefaltetpletung geschehen un: deßen wurcklicher Beze1- Überschrift VO  —
Sung ein fuder rheinıschen beneben zwoöltf kandten das folgende Wort rhät 1Sst durchgestrichenspanıschen Weın un ein fuder haberen praesentiert‘? Stelle der getilgten Worte VO:  _ der Gemeinheit selbiger
un gebetten, das Durchlaucht Ihr g|nädiger| über der Zeıle nachgetragen

Von hıer Einschub mıit gleicher Hand and nachgetra-furst un E sein un pleiben un Innen be1i
CNhurf. gnad erwerben wolles, f welchs pfant® VO  - Eınschub ZU vorigen Eınschub VO:  — Hand vorıgemauch also mit gnediger dancksagung hund CI- and nachgetragen

gützung” fin gnaden auf- un aNgENOMMCN worden. Von Hand über den Zeiıilen in Eınschub nachgetragen
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auch hurf alß ihren herrn? Commuittenten !°plicatiıon cop1am®, W1Ee annn 1im gleichen under-
sche1idtliche gravamına? sub num|eris GE in der YycDuUuCI teferendo vorpringen lafßßen wollen, un
Schrifften ubergeben, un sıch dahın, damıt S1Ce sich hıngegen in g|naden| versehen, S1Ce wurden sıch in
G welche S1C VO  - hurf. g|nädig|st temit- allen contingent1s!! hınfuro also verhalten, damıt g -
tiert?, unverdrießlich nıcht aufhalten moOgten, in aller genwurtige Bezaigung mıt? den Werken ferner 'und
underthenigkeıt referirt, da Dey flehentlich bıttendt, hinführo! allmäßen correspondiren mOgte; Und weıiln

mögten ihren hohen wolvermugen ach die demnegst VO  - Churf. gemeßene Com
selb in beste WCOC remediren”, aufß solchen lästen c_ 1ssıon ertheıltt, welche S1Ee Ihnen auf den Nachmiuit-
fetten, Dey Churf ibefurdern und! ihres theıil£ß Lag in g|naden| entdecken wollen, also hetten S1E sıch
ıhr gynädıger Her sein un pleiben, hingegen wolten auf ZWCY Uhren dem Endt in jetzıger versamblung
S1C sıch allen underthenigen muglıgsten diensten der ScCDUCI wıederumb einzustellen, darzu S1e sıch
anerbotten haben auch gehorsambst un damıt e abtrıit g -

LOININECEN
Darauf kdurch deroselben Ofßnabrugschen
Cantzlar Licentiat* Johann Mensingk iıhnen hinwieder Eodem Nachmuttags circıter Tertiam!? Burgermeiste-
andeuten lassen, dafß S1E der Burgermeister, Rhät un T'  9 Rhätt un: Gemännheıit wıederumb erschienen,
gemeinheıt gehorsambe sistenz® in g|Inaden| SCIN VCI- un se1in ihnen nachfolgende puncta!* vorgehalten
NOINIMMNCN, mıt welchen S1Ce sıch auch der beschehener worden.
gratulatıon un anerbieten ihres theıilß in g|Inaden|
bedancken theten:; aldıeweilen aber S1Ce in ihrer O- Burgermeistere würden sıch erinneren, waiß S1e
sit10n/7 NUur allein einiger gravamınum > halber AaNIfe- octobrıs verwichenen Monatz den Hochwur-
YUuNg gethänn, do doch in vorangefegtef Supplication* digst Durchlauchtigsten un Hochgebornen Fursten
VO  ; ihnen schuldigst aNCIPOLLENC Subjection®, gebot- un Hern, Hern Ferdinandtn Erwölten un bestett1g-
tens pardon, gnäd un Hulde beneben den gravamı- ten Zum Ertzbischoven Cöllnn, defß heilıgen Rom!1i-
nıbus? aufstrucklich einverleibt und anletzo still schen Räıichs durch talıen ErtzCantzlern un hur
schweigendt vorbe1i SaNSCH, also wolten VOoO  ' fursten Hertzogen In ber = un Nıedern Bayeren
ıhnen in g|naden| vernehmen, waiß CS Dey ihnen Bur- Ctc:; 148 ihren rechtmäßßigen Bıschoven un Landtfur-
germeıster, Rhät un Gemeinnheıit VOL eine mäınung StCN, auch Hern un Hırten dieser Statt Hıldeßheimb,
habe, ob un welcher gestalt S1Ce siıch dieser untertheni1gst geklagt, gebetten, un beschwehret ha
submission8 erkleren un wurcklıich bezäigen wollen. ben

Wıe NUu  ; gedachter Statt Syndicus Doctor Kegell sıch Wıe S1C NUu  . Ermelte Burgermeistere, Dey der
mıiıt den anwesenden Burgermeıistern un 'ganzen Romlisch| Kaylserlichen| Maylestält, auch hochstg|nä-
Rhät heruber beredet, selbıge auch offentlich außge- IC dige| hurf. D durch alte un: newlıche factal*
9 daß der YaNtzZcN Statt Gemeinheıit selbıge sıch erhaltung einıger gynaden meritirt !> gemacht
suppliıca“ vorgelesen un VO  - ihnen ratıficirt worden: haben, daruber konnen keine beßere Zeugen gefuhrt

m haben in” des minder nıcht solches alle? offentlich al{ eben S1Ce Iß auctores!®, welche ihre aäıgene Thäten
nıt in nwıßenhäiıit stellen konnen. Dan benebens daißbekrefttiget®, und seint also die anwesende Burger-

meiıster, Rhät un Gemänunheıt als balt auf iıhre nNle
gefallen, durch ihren mehrg|enannten| Syndiıcum den über der C116 nachgetragenInhalt der Supplıcation* erwiedert, un da{fß S1C sich durchgestrichen, ber durch Schlangenlinıe als gültiıg erklärt

Churf. al ihren Landtsfursten also VOTL- von Hand 5: möglıcherweise dem Bischof selber der dem
Kanzler, and etlichenn vornemDOsten aufß dengreiffen, flehentlichst un gehorsambste abbitt g E

than und sıch dahın erbotten auch schuldigst erkent, VO  — Hand über der Zeıle des getilgten hette MMANR,; das
Wort dıe ist stehen geblieben und g1ibt keinen iInn mehr. Desda{fß S1C sıch in schuldıgster devotion? dieselbe in halb hıer in des geändertalle WCRC verhalten wollen. In dieser submission®, ab VOIN Hand über der Zeıle VON denn samptlichen NWE-

1tt un:! erpleten seint S1e Burgermeistere ETE mit eiIn- senden
VO:  - Hand verbessert AaUS$ bekrefttigen [ASSEN. Ebentfalls getilgtander auf den knıen geßeßen verplieben, bıiß daran
1St ein bere1its über der Zeile nachgefügtes wollenInnen hinwıederumb andeuten laßen, dafß S1C
VO  ; and nachgetragennemblıch die wurckliche bezäigung ihrer schuldigsten VO  . Hand IN

Subjection® in g|naden| SCIN9 welches S1C VO  - Hand nachgetragen



S1C alles iıhr aufnehmer Stattkırchen un Clausen ertba- Carthaufß
WUuNg un W AS S1Ce privilegien un freyheiten Zu Joannıs Hospital
praetendiren!” haben MUgICNH, allein Gott den Bartholomaey Kırch un Kloster in der Sulten
Hochsten un ihren immediat !® Obrigkäiten be Churf. Muntzhaufß un Dhamb
dancken haben; welches auch mit Inner- un eußerli- (T UENNO FE Michaelıis Weıinberg abgebrandt, un

rasırtchen Vorsorge fur iıhren wolstandt sıch alle zeit Vatter-
iıch beladen hetten.

Zu eroberung iıhrs a1gnen Landtfursten resiıdentzhau-
So ertinnerten S1e sıch auch in Specıe elcher gestalt SCS steurwalt, un Thumbcapıttuls hauses Marıen-
Churfurst Ernst Godtsehligsten andenckens iıhnen das burgh Munition, Kraut, Löth un geschutz, Ja selbıg
ONUS contributionıis!? VO  , der Halbscheidt bl ZzZu Ihrer viandenz nachher duderstat gelehnet. Ef-
drittentheil geringert, ihre possessiones*? aber mıit beyde heuser, W1e€e auch ZzZu Steurwoldt gelege-
Liıberal-Verehrung etzliıcher MOorgen wiesengewachs Miıchaelis Capell, un außgeplun-
vermehret hette. eriIt Durch welche un dergleichen mhr (!) exorbitir-

lıche, rebelliısche facta?> S1e leicht sambselbsten urthe1-
VWere! Innen auch bekanndt, welcher gestalt ıtzıge len konnen, W asS$s Ss1e meritiert!> sträff oder gnäd.

Churt. sıch ihrer Vatterlich aAaNSCNOMIMC un
Dey der Armee Ubung der Commercıen einen frey- Und geben die betrubte spectacula tudera?® des fen-

Pa{iß erworben: die ihnen aufferlagte strätfen NCMNS, rulnırens un aller Thätlıchkäit Exempla
12 01010 tlr bey enn Generalen abgebetten. Dıie Bur- rebellionıs?? bevorab den Jjenigen, welche VOL diesem
DCI bey allen CGuarnisonen salvaguardiert?!, deßwegen dieser OIt bekandt un DCWESCI, un hertz

leidt, un obwoll dardurch gnugsambe ursacheHern General elt Marschalck geschrieben, dafß
INan Ss1e als Neutral un teunde tractieren?? soll Zu blet un gelt sträftf gegeben worden, dafern S1Ce dan
allen guCLICN A un VO  e bösen Vatterlich abgemah- och mıiıt ihrer beßerung, versicherung un affection?8
NCT, fur welches alles sich aber In der thät befunden wurcklich bezeigen wurden, wurden S1e auch ihnen

hingegen mehrere inclınation?? ZUuUf[r gnäd al Z wolach dem spruch: u Retribuebant mihr mala Dro Donı1s,
er 0dium DTO delectatione‘ MEA“; annn geschwel- verdienten sträft empfinden, un Ihnen selbsten
SCH W1e ihre maJjores*? sıch die ZUuU heimb gestelt, welcher gestalt S1C hurf. dem
Schmalkaldischen bundt eingeläßen un derhalben Endt aunder augen“ gehen un anläfs geben
die Sträff der achtzerklerungh meritirt. wolten, damıt sS1e siıch den jenigen inter-

ponieren?“ hetten.
Frembde Gottsheuser sıch SCZOLCH un etzliıche gal

boden gerißen. Sıch ihren hıebevor DSEWESCNCNMN Bı- Darauf S1e sıch durch iıhren Syndicum hinwieder erkle-
fEL, S1e hetten alles der lengde ach wol verstanden,schoven Valentino, sich Dey dem Kayser Carolo

ihrer treulıch aANZSCHNOMUNCH, gal ENIZOLCNH, den sel erachten unnötig aufenthalt solches
ben VO  } offenen Cantzlen verschmähet un! endtlıch fepetiren wusten ” der voriıgen ern Bıschoven, un
vertrieben wund siıch“ anderen Herschaftten UNtLEISC- bevorab weılandt Churfursten Ernnsten wol alß

Jezıges ihres Landtfursten hurf. hohe gnadenben Alnnlo 15178 da{ß aufß Mariıenburg invadırt:
den Ambtman unerkanten rechtens barbarıe ET un guCL thaten sıch zuerinneren, erkenten siıch auch
violenter?* enthaubten laßen Alnnlo 11626 mıit flie schuldıgst davor danck 9 hetten siıch be
genden fähnlein un geschutz außgefallen, dıie Ma-
rienburg beschofßßen, Mühlen un Bruck abgebrandt. SZE ausgestrichenach der Leipzıger Versamblung oh wıßen un Wıl

VO:  - Hand anstelle VO  — /ÄYA
len ihrs ern geschickt, die Kayßlerliche| und* des Psalm 234,12 un: 108,5> Sıe vergalten mMI1r Gutes mi1ıt Bösem
Hieiligen| Räıchs feindt eingenommen, dardurch die un! mıit Hafs meine Liebe
Clerese) un Catholische in unausspfechlichen scha- richtig: diılectione

VO  - Hand nachgetragenden DESCIZL. Ja auch VO  ; den geheiligten Gottsheußer desgleicheniıhre händt nıt abgehalten VON Hand über durchgestrichenem de/ß
Feinden

Maurfıt1) Stift un Pfarrkıche sambt den flecken VO  - Hand nachgetragen
Nıcola1 Capell SICH getilgt
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zeichnus iıhrs gehorsambs ZU fue{(ßtfall anerbotten, ECH: W as onsten die alten geschichten anlangt, weh-
welchen S1Ce auch Cut wurcklich pfraestirt?, bäten Ich bDeygelegt un also semel sopıta“* nıcht wiedler'

MOgICH solches ynädigst auf un annehmen : zuerwecken. WeIC ihnen auch Dey den g -
d{as}z S1Ce onNnsten vernehmen wolten, welcher gestalt schichten nıcht sinn gestiegen, VO  > ihrer Obrigkäit
Churf. gepurende satısfaction?3 geBeEN: hetten abzutretten, sonderen dafß sS1e NUur conservationem relı-

wunschen, da{fß S1e sıch al{ß balt daruber erkleren, g10N1S* intendirt.
weilen S1C aber der Sachen hoher wichtigkäit nıt
TIhuen könten, baten s1e, Ihnen auf MOISCH eine Mıtt Marıennburg wehre ihnen mıt entfuhrung ihres
stundt 9wolten sıch Inmittel£ß viehs ursach gegeben, welches S1Ce auch verfolgt, un
thuen un: mıi1it alsolcher resolution?* under balt S1Ce solches recuperirt“® damıt ach haufß PCZO-

gehen, damıt dieselbe verhoffentlich ein gNa- SCN; un da einıges exorbitantes*7 vorgelauffen, WeIec

digs begnugen daran empfinden wurden. Darauf den Soldaten beyzumeßen.
Ihnen hinwieder andeuten laßen, S1Ce hetten der

anwesenden Burgermeıister, hät un gemeımnheıt AaNt- D |waß auf dem Berg, Carthauß un anderen kirchen
WOLT in g|naden| erhört, ließen sıch auch gefallen, sıch un heuseren geschehen, daran wefiIe Magıstratus
bestendig thuen un:! wol zubedencken, schuldig, hetten auch verbotten un: offentlich
W1e€e ihnen die vorgehaltene puncta!® verantwortlich schlagen laßen, da{fß siıch die gemeine burgere des
se1in wolten, welche dem Endt fepetift>- worden: bergs enthalten, auch ein holtz, ste1n oder onsten
weıln CS hurf. darfur halten, dafß viele, wiewol hereinbringen solten, hetten auch die burgere aufm
der catholischen relıg10n nıcht zugethan, dannoch berg selbsten die Heuser abgebrochen un d|as}z
fromme hertzen vorhanden, welche VO  z diesen pPIo Holtz verkaufft; Exzelllen|z VO  - Pappenheimb het-
ceduren®> nıcht SCWUSL, weniger darzu ihr placet® g - ten‘ diesertwegen eine große Sumb VO  — ihnen gefor-
geben, daneben die anwesende nochmaln erinnert eft un innens darauf pardon ertheılt: wolten also
mit wals für einer| condıtion?7 diese Statt Hıldefs- nıcht hoffen, dafß weıters ZUf[fF rebelliıon außgedeutet
heimb VO  — Kayser Ca den funftten allerg|nädigst werden solte: konten un hetten ONsten der ferneren
pardonirt?®, daß S1Ce denselben, Was der kayserlichen satisfaction®? un assecuration48 keinen VO[L-

gnäden annectirt??, nıcht alleın nıcht nachgesetzt, greiff e(uenN, usten eın anders Mıttel, al S1Ce sıch
sondern och Immerhin weılters vertiefet; hetten ihre bereitz erkleret:;: WeIC VO  ; ihnen malo proposito“*
sachen also einzustellen, un die consilıa40 dergestalt nıchtz begangen; Erkenten hurf. VOL ihre
un mıt alsolchen lä1ıdtwesen ihrer begangner rebel Landtzfurstlliche| Obrigkäit; hette auch VOTLr diesem
lıon fuhren un einzurichten un alsolche endtli- die Statt dem tt erspriefßliche dienste geleistet un
che resolution?* faßen un:! autf MOISCH hinter- den en deßelben mehremale bäten under-
pringen, damıt S1C den rechten scopum“' erlangen thenigst da{fß DaIceIe subjectis°® mıt iıhnen pfractic1i-
un der hurf. Eventual gnädt sıch teilhafttig machen fen
konten. Dıie VO  3 der Statt theten sıch der dılation“?
bedancken, erachten sıch schuldig allen SCNULCH auf dieses der VO  a der Statt Einwenden iıhnen
wied|er|umb einzustellen wiıederumb andeuten laßen, das S1e mıiıt dieser ihrer

resolution** nıcht frieden: un reimbte sıch
Sambstags den Novembrris gaf nıcht aufeinander daß S1e wol 1in schriftten alß
Zwischen drey un vier uhren nachmıittag, die VO  a auch mıit einem öffentlichen fue{(ßfal abbiıtt un par
dier| Statt wied(er|umb Zuf audientz VEISTALLEL, un don begert un anıtzo dıie vorgangne Excessus?!, wel
durch mehrg[enannten| ihren Syndicum vorpringen che in keinen verlauchnen sonderen 1DSsa fac-
laßen, da{fß S1Ce sıch der gestrigen proposıtion in manifeste docıren, aD mnı dolo culpa purgiren??
derthenigkäit erinneren theten, sıch der in g|naden| wollen, un wehren Ss1e auf sothanen fall de{ß Sup-
gegebener dılation“? bedancken, darauß das plicırens?? und knieliegens nıcht bedurfttig DSCWESCNH.
INan mıt keiner praecipitantz“? wieder S1C verfahren Und auch dıie innen gestrigen Lags vorgehal-
thete, erkenten ihnen gestrigen Lags vorgehalten TENE thäten, abermahlen recapıtulıren?! NNO-
guetthaten, un befunden S1e hingegen in allen VOL-

ıCcgCN, dafß S1C ingleichen Dey den vorıgen Bıschoven VO  - Hand and nachgetragenwolverdient, W1e solches dıe ofrter Merıta)> un getilgt
Freündtschafft EIt in ihren Briefschaften: aufßweise- VO Hand über der Zeıle nachgetragen; SCIM getilgt
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tig, den Örtern und Dıi1e Jenige begangen, einzustellen in gewonheıt hetten; welche deren VO  —
VO  - welchen S1E in ihrer relıg10n nıcht verhindert WO[I - der Statt erklerung, bekentnulkß, deprtecation®>, erple-
den Und dieweıiln Zu die gegenwurtige sıch EeNT- ten un submıission?® in g|naden| aAaNEC-

Oft un VEINOININCI, weıln aber VO  - der fa-schuldıgen, alß Wan s1e, der Magıstrat, solchs hetten
verhinderen, un INan vermercken thete., da{fß S1E CS uf t10n *® in allen contingent1Js!' keine meldung DG
die gemälnhait verschıeben wollen al{ß wehren die sel schehen un ann in Jetzo spädt auf den abendt. also
ben ‘von daruber zuvernehmen un zuho- hetten S1e siıch auf Montag semptlıch in 'plen1 CONLIC-
fenN; Und DESCTIZL daß eme also WEeTIC, konten doch al gatione®*' wiederumb einzustellen un COIM-
solche unverantwortliche Thäten damıt nıcht ENT- mission®> ferners vernehmen.
schuldıgt werden. MOgICH auch wol Zum VOT
Zeiten die Statt einıge merIita> erworben haben, E War die VO  } der siıch in underthenigkeıt O>
lıefße C555 INan dahıin gestelt se1n“‘, ob S1C ihres theıil{ß dar ten un damıt sıch ach hauß begeben.

trechnen un es1ie siıch® deren Theilhafttig g -
macht=. Und pleibe Zu dahın gestelt, weßen S1e Etwa jl Uhr vormittags, November gregorlaniıschersıch auf Exzel VO  . Pappenheimb bruesten wollen, Zählung. Alle Daten werden in den welteren Anmerkungen

nach diesem Kalender gegeben. Dıie Stadt Hıldesheim datierteann allen rtechten vorstendigen gnugsamb kundig,
wangleıch Dey den VOISAaNSNCODH TIractat un accord jedoch nach dem julıanıschen Kalender, denn s1e hatte siıch

weigert, dem Umstellungsbefehl des Bischofts Ferdinand VOreservat1o0>°* der Landtfurstl. Obrigkeit interesse“‘ auch Z Januar 631 nachzukommen. Zu Weıhnachten 16232 hatteder gehorsamen gelst- un weltlichen underthanen Franz ılhelm den St1l wieder einführen wollen, doch
nach seiner Abreıise kehrten die Hıldesheimer ZU altenbeschedigung expresse””? nıcht geschehen, dannoch

dardurch in keine excludirt>® werden konnen, rück
un INan CS auch 5ser oll wusten?, da{fß Exzel auf Dıie Bıttschrift VO 26 16 Oktober in Koplie. Das nach Kanz-

leibrauch „ HMChtUSE Datum 1St ZUeIst ZENANNLsolche Exclusion>® dıe geringste gedancken Nnıt gehabt, Beschwerde der Stadt gegenüber dem Landesherren)hsondlern| sıch expre |sse°° anders erkchlert*; un het zugestellt worden 1St
ten sıch also dıie VO  - der Statt ein anders be Abhıulfe schaffen
dencken, un resolviren?*. Wıe 1U  — sıch in ‚„‚sıch stellen’’, ufwartung

Vorbringendie Rhätstuben begeben, Burgermeister, Rhät, un Unterwerfengemeımnheıt sıch miteinander beredet, durch ihren VerehrungSyndicum Doctorem Kegel beneben andetrten Auftraggeber
1a in allen Wechselfällen; hat den iInn VO  z ‚‚bedingungslosihres muiıttelß bey LE Oßnabrugischem Cantzlar
12 Uhr gleichen Tagauch Secretari1o0 underschiedtlich angemeldt, alß Wann 13 Vorwürfe, AnklagepunkteS1CE ihren EIfofem recognoscıren>”, umb pardon aber- Handlungsweisenmalen bıtten, un sıch allen gehorsamb 15 verdient; Verdienste

Submuittieren® theten, alleın da{fß Ihnen NUufr Urheber
poss1bilia”® ZUSECMUCTEL werden MOßICH, seindt damıt vorzuzeigen

unmıiıttelbarennıcht gehört, sonderen ZU[LF Offentlichen bekenndtnulfß 19 Kriegslast-Beiträgeverwliesen worden, un W1e wiederumb auf Besitztümer
D freies Geleit vermittelnden Saal geLLELLCN, haben die VO  — der Statt durch den

Syndicum Kegell solche submission? nachfolgender Z behandeln
23 (0)8  tengestalt publiıce repetiren>? läßen, d|as}z S1C nemblıch überfallen; auf barbarısche Weise und gewaltsamihren begangnen Errorem®* erkenten, weiIfe nıt g - 25 ungeheuerliche Taten

mäılnt denselben iustificıren®®, un wolten sıch Roheitsbeweise
hinfuhro beßer Vorsehen, sondern theten sıch gehor- 27 Beispiele des Aufruhrs
samblıch Submuiuttiren® un: hurf. VOTL ihren
Landtzfursten un Herrn ertkennen un bıtten, daß
Innen Nur keine impossıbilia®! auferlegt, sondern dıie
Clemencı1a Bavarıca r1gor1°% VOrgEeSECLZL werden mÖgte;
Immiutelst S1e nu befraget, warumb S1C in selbıiger VON Hand Rand nachgetragenzahl W1e Vormuittags nıcht erschıenen, haben S1Ce da VOoNn Hand anstelle VO  - darfuro hieltemıit entschuldigt, dafß sambstag al{ eut ordınaf) VOIN Hand über der Zeıle nachgetragenWarcktag un ohne dem die burgere sich ZU[L beicht Stelle VO:  - hlenıtudine Corborıs



28 Zuneijgung Dıie Stadt Hıldesheim hatte sich EeIsSt 1im Oktober 1629
29 Neigung entschlossen, das Restitutionsedikt durch Anschlag1nNs Miıttel legen
31 wiederholen: wıederholt veröffentlichen. Zwel Monate spater erhielt der Hıl-
22 geleistet desheimer Bischof Ferdinand (Herzog VO Bayern;
223 Genugtuung 1612—1650) das Urteil der Kommiussıon, dementspre-Bescheıid, Ergebnıis chend Herzog Friedrich Ulrıiıch VO  . Braunschweig das
45 Vorgängen selit 109 Jahren beanspruchte und beherrschte ‚‚großeEinverständnis
5 / Bedingung Stift?” herauszugeben habe?2. Dıie Ansätze dazu, das

begnadigt Fürstbistum der katholischen Konfession wieder ZUZU-
59 verknüpft führen, konnten 19808 auf rechtlich GrundlageBeratungen weıter verfolgt werden??. Die Stadt selbst War damals41 Rechtsgrund der Rechtsform: ‚Punkt., auf den ankommt‘’’
47 uIschu och umkämpft dafür Wiıchtiger Ist, daß der kal

vorschnellem Urteıil serliche Ober-Heerführer Wallenstein den Hansestäd-
einmal abgelegt, ‚‚eingeschläfert”” ten allgemeın hatte, S1Ce selien VO Restitu-

45 Erhaltung des Bekenntnisstandes tionsediıkt ausgenommen '*. Eın Tätigwerden der Re-
wieder erobert stitutionskommıssi1on wAare also rechtlich antechtbar47 ungeheuerliıches

48 Zusicherung; Siıcherstellung SCWESCN. Dıie Stadt verweigerte dem Graten Warten-
49 mIit bösem Ofsatz berg den Zutritt” un suchte sıch Je ach Kriegslage

d1ie Unterworfenen schonen immer GLE Beschützer ihres Konfessionsstandes.
jl Übertretungen Denn der mıt Bıischof Friedrich (Herzog VO  ; Holsteın:dıie Taten selbst beweisen VO  - aller Arglıst un:! Schuld sıch

freisprechen 139 jrn ZUZgUNSICH der Protestanten geschlossene
5 unterwürfig bıtten Vergleich lag mit seinem Abschlufßjahr 155376 ach

Verhandlungen un:! Vertrag; Vorbehalt
> ausdrücklich

ausgeschlossen; Ausschlufß
Irrttum eingestehen
Machbares:; Möglıches. Vgl Anm 61

>9 öffentlich wiıederholen
60 rechtfertigen, aufrechnen
61 Unmöglıches F Bernhard Anton | Lebensgeschichte des Kardı

bayerische Miılde Stelle VO:  - Strenge nal-Priesters Franz Wılhelm, Grafen VO:  = Wartenberg (UOsna-
Bıttstellung brück 36—60: 64—69 NDB 1961) 265
in voller Versammlung, vollzählıg Z Fischer. Dıie Stadt Hıldesheim während des 30)jährıgen

65 Auftrag Krieges (Hıldesheim
73 Dıie Zusammenhänge stellt Jetzt dar Hans-Georg Ascho{if.,

Der Katholizismus zwıschen Reformation un:! Säkularisation.
In Geschichte Nıedersachsens, hrsg. Hans Patze: and
Teıl (Hıldesheim 217260 bes 182278
Nıcht ST jetzt ISt, Ww1e Fıscher (vor. Anm.) schreıibt, das In-
LtEereSsSEe des Kölner Kurfürsten Hıldesheim erkennen. Be1-
spiele bringt selbst 19

74 J Gebauer, Geschichte der Stadt Hıldesheim, verfaßt 1imM
Auftrag des Magistrats {1 (Hıldesheim un: Leipzig 5
Vgl Forst (Hrsg.) Politische Korrespondenz des GrafenA Kaıser Ferdinand I1 hatte März 1629 das Edıkt Franz ılhelm Wartenberg (1897) Nr 570

erlassen, das die Restitution aller katholischen Eınrıich- T Gegenreformation in Hıldesheim durch den Biıschof Franz
Wılhelm VO  . Osnabrück iM Wınter 2216 Nachfolgen-LuNgeCN auf den Stand des Jahres 13555 anordnete. Er de Ereignisse in Osnabrück un: den angrenzenden Reıichslan-hatte den Bischof VO  — Osnabrück, Franz ılhelm den Von einem UNgCNANNLCHN Geistliıchen im Gefolge des Bi-

Graf VO  e Wartenberg; 1625—1661), mıit dessen schofs. Aus dem lateinıschen Orıiginale übersetzt VO  -

Durchführung 1im Niıeder- un Obersächsischen Schwerdtmann, Dr med.., Osnabrücker Mitteilungen (1848)
316—3706, bes 521 Leider 1St der Fundort des Dokumen-Reichskreis beauftragt. Innerhalb eines dreiviertel Jah-

LCSs nıcht angegeben. Es scheint sıch damals in Privathand be.LCSs in den Räumen Bremen, Halberstadt, Mag- en en un! mu{fß heute als verschollen gelten.deburg die notwendigsten Ma{ißnahmen eingeleitet, 76 Einzelheiten jetzt be1 Hans-Walter Krumwiede, Geschichte
als der Kommissar NUu auch, 1630, zu Bischof VO  — der evangelıschen Kırche VO  - der Reformation bIs 1803 In
Mınden un:! Verden erINannNt wurde?!. Anm 73 1—216, bes > 7—59

67



Unser Protokall berichtet VO den Tagen VOTLF demder Garantiegrenze (1552) die das kaiserliche Edıkt
entsprechend dem Augsburger Religionsfrieden VO  ; Bernwardsfest (20 November), übergeht die Feier
1555 SCLZLIC Dıie Schutzsuche begann Miıtte 1630 eım dieses Tages un dessen Nachmiuttag, dem
Regensburger Kurfürstentag, führte Anfang 1631 den damstag, wieder ein Für Sonntag den 2 hatte der
inzwıischen pensionierten Syndicus 3r Kegel ZU Bischof das est Marıä Opferung ZU ersten Kang CI-

Konvent der protestantischen Reichsstände ach Leip- hoben un als lOstündiges Gebet begangen. Am
zıg und endete 1imM Jahr darauf be1 den Schweden. Montag, dem GEZIEN die Unterhandlungen wIle-
Wollte doch die Stadt W1e dıe nunmehr als der ein, blieben ergebnislos, un der Bischot dekre
Heerführer 1mM schwedischen Diıenst stehenden Herzö- tierte Sonntag, dem entsprechend seinen oll

Georg un Friedrich Ulriıch sıch das kleine Stift S1- machten die Restitution aller Kırchen. Ziel der Ver-
chern, un ımug diesem Zweck weIlt weniger Beden:- handlungen WAar den etzten Worten UuUNSsSCICSs Protokall
ken als die Fürsten, siıch ‚‚teichsunmıittelbar’’ der Ho- nach, daß die Stadt VO  - siıch ARON die Rückgabe anböte.
eit (szustav Adolf£s unterstellen /7. Wenn der Könıg
den entwortenen Vertrag nıe unterschrieben hat, ist B) Das 1er Schreiben der Stadt den Kurfür-
1es ZWAaTr auf zögerndes Verhalten der Hıldesheimer sten VO Oktober Warlr nıcht ermitteln®°®. Es
Abgeordneten in Würzburg zurückzuführen, ENT- hat sıch vermutlıch auf den Kapıtulationsaccord mıiıt
sprach aber der Tendenz des Schweden un dem Feldmarschall Pappenheim (s 70) EZO-
Haupts der Protestanten, Verträge möglıchst in der SCH un könnte abgefalst SCWESCH se1n, als ob CS dıie
chwebe un sıch freie and lassen’8. Anerkennung des Kölner Erzbischots als Landesherren

mıit der Bedingung verknüpfte, daß der Accord anNneL-
kannt un verschiedene andere Beschwerdepunkte

ISst nachdem der katiserliche General Pappenheim beseitigt werden. Der landesherrliche Beauftragte VCI-
Oktober 1632 die Stadt, der iıhre rüheren langte jedoch eine Rückkehr die Herrtschaft des

Freunde keinerle1 Hılfe geleistet hatten, ZULE Selbst- rechtmäfßıigen Fürsten ohne jede Bedingung.
übergabe CZWUNSCH un Oktober wieder VCI-
lassen hatte”?, Kurfürst Ferdinand VO  = öln C] Nicht alle gegeneinander aufgerechneten (sunst-
seinen Halbbruder, den Osnabrücker Bıschof, ZU erwelse un:! Verstöfße der Stadt sınd ljer. in Einzelhe1-
Kommissar und Treuhänder für die Stadt Hıldes- ten darzulegen. Dıie Einsıiıcht in dıie städtischen Akten
heim®°. Dort traf dieser Dienstag, dem 16 No- WAar dem Kommissar verweigert worden;: vorsichtshal-
vember ein8!. Er entwarf sofort offenbar mit dem ber Ratsprotokolle un: deren Konzepte selt
Domkapıtel und den fürstlıchen Räten einen Plan
für das taktısche Vorgehen. Am Mıttwoch, dem 17
nahm feierlichen Hochamt 1im Dom teıl, un

Vormittag des 18 November erschıenen die Bür-
germeister ohl Uppermann un Geisthövel T Gebauer G1265un die Bürgerdeputierten ZU[LF Privataudıienz. Dıie Joh Kretzschmafr, GGustav Adolftfs Pläne un Ziele in
Ratsherren nıcht dabe1: denkbar, dafß S1Ce den Deutschlan un dıe Herzöge Braunschweig un Lüneburg

(Hannover un Leipzig Al 89 f 9 103er bereıits gEeELANECN chriıtt einer Anerkennung des
Treuhänders als Landesfürst nıcht haben miıtvollzie- 79 Ebd 136 un 138; vgl Fıscher 49
hen wollen, sıch eine Seite ach Schweden hın of- Die Beauftragung 1St nıcht ermuittelt. Sıie wırd erwähnt Briet

des Offizıals für Hıldesheim und alberstadt, Kanonikusfenzuhalten. Man daraus schließen darf, die 24er St Mauritius Hıldesheim, erImann Eylınck Franz W:
selen mehr der bischöflichen Herrschaft zugene1igt g - helm VO: 1632, Staatsarchiv SNAaDruc Kep 100,1

Nr fol 1269 müdißte EIsSt erwliesen werden. Dıie Geschenke,
81 Adolf Kardınal CIIa Geschichte des Bistums Hıldesheimwelche überreicht wurden, darüber nıchts aus 111 (Hıldesheim un Leipzig S16 nach ‚,‚Gegenrefor-S1ıe ein Versuch, den gegenwärtigen Forderer matıiıon ’ (wıe Anm /5) Jedoch 1Sst be1 Bertram W1e hier

gnädig stımmen, Ww1e JE auch gegenüber allen 421 November lesen.
wechselnden Kriegsherren unftfe  men worden WAar &$ 2 Gebauer Dr

82 Herrn Dr Borck VO: Stadtarchiv Hıldesheim danke ich für dieDen Sprecher der Stadt kennen WIr als den se1it 1 Mitteilung, dafß Absendung un Ankunft des Schreibens VO.Jahren pensionierten Syndicus Dr Kegel®, der den 1632 durch die Ratsprotokolle (Best NrVerhandlungen mıit Schweden nıcht beteiligt SCWESCH 154/ 12 15) un! das Protokall der bischöflichen Ate (Best
War 100/45 Nr 154) bestätigt werden.



Oktober 1631 ehe die Kapıtulation VOL Pappenheiım WEe1 Bürger hatten im Teıich der Marıenburg ZCal-
stattfand, beiseite geschafft worden un das die gelt un VO Verwalter dafür grob mılßhan-
Schweden-Accorde enthaltenden Geheimbuch VCI- delt worden, da{fß der eine mehrere Tage später
nıchtet®*. Franz ılhelm WTr demnach be1i seinen Re- Schädelbruch gestorben ist Der Verwalter wurde VO  D}
cherchen auf die Unterlagen der bıschöflichen Verwal- der Bürgerwache gefangen un den ausdrückli-
c(ung angewılesen. Eiınzelne Punkte sind chen Befehl des Bürgermeisters, welcher ıh

den Rechtsweg einleiten wollte, VO  . einer wütenden
Masse enthauptet. Der Domhbherr VO  = Langen erreichteKurfürst Ernst SCELZEG ISI Aprıl Z auf Bıtten der be1 Erzbischof Ernst die Zusage eines gütlıchenStadt ohne Einvernehmen mıiıt der Ritterschaft jener

dıie Reichssteuer auf ein Drıittel Jjenes Drittels herab., Vergleichs®®.
welches das Fürstbistum seIit Verlust des ‚, St1ONEN
Stifts”” och zahlen mußte. Der Alleingang des Bı Mehrmals hatten 1im Maı un Juniı 1626 die Tilly-

Iruppen 1ıch der Bürger gestohlen. Als auch ochschots brachte ıhm Cein Reichsfiskalisches Verfah
fen ein®>. dıie Marıenburger Bewohner sıch dieser Art Beute-

zugen beteiligten, fuhren die Bürger AUS, holten sıch
das 1ıech wieder un verbrannten die Mühle derErzbischof Ferdinand hatte 1630 CHteEICHE. da{ß (Ge- Marıenburg. ach Fischer®? hätten S1Ce auch die Kırcheneral Tılly seine Hıldesheim gerichtete Forderung verwustet Das hätte Protokall aber schwerliıchach Unterhalt VO Kompagnıen zunächst auf die

einmalıge Zahlung VO  > 172 01010 Reichstalern herabmıiın- übergangen. Dıie weiter gegebene Rechtferti-
Sung der Hıldesheimer ist demnach sachlıch richtig.derte un diese schliefßlich stundete®®. S1e ist auch akzeptiert worden.

Bischof Valentin Tetleben (1537—1551) hatte Der Leipzıger Konvent fast aller protestantischen
dıe Stadt Hildesheim deren Behinde- Stände versammelte sıch auf Eınladung des sächsI1-

rung des katholischen Gottesdienstes eiım Reıichs- schen Kurfürsten Johann Georg Februar 1631,
kammergericht Speyer 542/43 auf Erklärung der die Liniıen der Polıtik ach Landung Könıg (sJustav
Reichsacht geklagt. Der Kaıiser rtichtete eın Mandat Adolftf£s VO  w Schweden auf Usedom festzulegen. Das
die Stadt, welches die Wiıedergutmachung befahl. VO  — Schweden erthoffte Bündnıs kam nıcht zustande,
Dagegen wetterten die Prädikanten September vielmehr wurde der Gehorsam den Kaiser be
1543 VO  - den Kanzeln. ach der Niederlage der kräftigt. Dennoch War CS der Versuch eines ‚„drıtten
Schmalkaldener 1547 verlangte Valentin VO arl Weges’ , weıl eigene Iruppen aufgestellt un ein
dıe Restitution un eine abschreckende Bestrafung ständiger Ausschufß ZUuU[r Organıisatiıon der Verte1di-
der Stadt Da diese ıh Fürsprache bat un 8 e1InN- Sung die katiserlichen Heere eingesetzt wurde.
sah, da{ß der Kaıiıser ein Exempel statuleren wolle, ine förmliche Annahme der Leipziger Beschlüsse 1st
ahm die angebotene Rolle un verpflichtete in Hıldesheim nıcht erfolgt, welches die Beschickung
sıch dıe Stadt ank Diese erklärte, NUTL CZWUNSCH der hohen Kosten ohnehın lieber unterlassen
die Relıgion gewechselt haben, und, obwohl der hätte?®.
kaiserliche Kanzler Granvella weni1gstens auf einer
harten Geldbuße bestand, gelang der Fürbıitte des Bı-
schofts auch deren Ermäfßigung. Dıie Aussöhnung mıit
Kaıiser un Bischof erfolgte der Bedingung, da{ß 84 Sıehe AarubDer Fıscher un! Gebauer Dıie Ver-
die Hıldesheimer siıch der Majestät auf Gnade un brennung der Papıere geschah lange nach Abzug Franz W ıl-
Ungnade ergeben, vom Schmalkaldischen Bündnıs helms AUS Hıldesheim.
zurücktreten un den kontessionellen Besitzstand auf 85 Siıehe Bertram {1 (1916) 215—318

ischer 22 Für dıie Betrachtungsweise von J Gebauer 1Stdie Lage VOL 1542 zurückführen. In die gleiche Rıch- bezeichnend, den Vorgang auf ‚‚scheinbar rechtzeitige
tung welst Franz ılhelm die Deputierten. Dem Kat1- Bestechung ' zurückführt (S 55) un! überhaupt alle unster-
SCI mußten Goldgulden gezahlt un die Ge welse des Bischofs für dıe Stadt übersieht.

87 Darüber Bertram {1 129 f 9 139—143;: 160— 164schütze ausgeliefert werden. Am 10 Februar 1548 Gebauernahm . die Stadt dıe Versöhnung Der Abschnitt 1im Fıscher
Protokall scheint ach Akten des Bischofs Valentin g - JO Allgemeın Lexikon der deutschen Geschichte (1977) 704
arbeıitet sein®”. Dazu Fıscher 55 un:! Gebauer



Im März 1632 hatte Herzog Georg die bischöflichen StOrt worden. Weıl Kriegsgerüchte umgıngen, lıeßen
AÄmtssıtze Steuerwald un Marıenburg eingeschlos- Ratsherren die Klöster abbrechen: dıe Bürger
SC Er forderte VO  — der Stadt Schanzgerät, Geschütze schleppten alles Verwendbare in die Stadt Das Sülte-
und Munıitıon detren Belagerung. Indem der Rat Kloster wurde auf Ratsbefehl EINEUT 1M Maı 1632 nle-
diesen Forderungen nachkam, WTr seine bıslang J9200) dergelegt. Im Juni rasıerten braunschweigische Irup
klamıierte Neutralıtät vorbe1 und der Anschlufßß PCNO das Kartäuser-Änwesen wiederum, weıl CS das
Schweden vollzogen. Dıe katiserlichen TIruppen ENLT- Schufsfeld der städtischen Kanonen beeinträchtigte.

Nachdem die AÄArmee einen Monat darauf auch denetizten dıe Burgen; jedoch ach Abzug General Pap-
penheims fielen dıie Braunschweiger eINEUT ber die Moritzberg, dessen Einwohner katholisch ZeI-
beiden Amtssıtze her, un ZWAafTr wiederum mit städti1- StOITt hatte, verlie{iß S1Ce die Stadt?+4
schen Geschützen?!. In der gleichen Zeıit WAaT das z1x
Lerritorium des Erzstiftes Maınz gehörende Eichsfeld [E] Die Frage, ob die 1mM OKelE veröffentlichten Protokall
mıit Duderstadt als Miıttelpunkt umkämpft worden. anhebende Restitution der landesherrlichen un ka
Pappenheim hatte CS 1M Juni dem Herzog ılhelm tholıschen Rechte in der Stadt Hıldesheim für den
VO  ' WeıLmar entrissen. Im August, ach Pappenheıiıms weıteren Verlauf der Geschichte VO  — Bedeutung
Abzug, eroberte CS Herzog Georg VO  > Lüneburg FEn 1st siıcher nıcht mıt Ja beantworten, enn die
Samnmmen mit dem schwedischen Heerführer raf Bau- Ereignisse wurden nlıe als Rechte schaffend anerkannt.
dissın. Wegen einer Meutere1i den katiserlichen S1e ist aber auch nıcht einfach mit Neın beantwor-
Soldaten konnte die Stadt August bere1its einge- ten
NOomMMeEnN werden??2. Da{iß hıerbei wiederum Hıldeshei-
INneTr Kriegsmaterial gedient hat, WAarTr bıslang unbe- Nachdem Franz ilhelm bIs ZU. Dezember alle
kannt. Dıie Angelegenheıit bleibt auch in der Verte1di1- Kırchen zurückerhalten, diesem Tag die Huldı
gungsrede (S unerwähnt. SUunNng CNIZCESCNEZECNOMMCN, die Wahl VO Katholiken

in den Rat durchgesetzt, 18 Januar 1633 dıe An-D Nach der Selbstübergabe Hıldesheims nahme des Maxımlilıan Heıinrich VO  ; Bayern ZU Ko-
Sept. / 10 Okt hatte Feldmarschall VO  3 Pappenheım adjutor geleitet un 25 anuar eine Diözesansyn-
eine Urkunde dıktiert, die den Stadtbewohnern die ode gehalten hatte, be1 der die Irıdentinischen ekre-
Ausübung des lutherischen ekenntnisses NUuUr VoOofrerst verkündigt un dıie Gründung eines Priestersem1-
zusıicherte. Den Unterhändlern WAar jedoch mehrere afIs beschlossen worden mußfßte seiner Bıstü-
Vergünstigungen auszuhandeln gelungen, da{fß in INneTr Mınden un Osnabrück eilıgst abreisen®??>.
der Kapıtulation VO Oktober (n St.) die Kontri1- In den wieder ausbrechenden Kämpfen erklärte sıch
bution VO  } 200000 auf 150000 Talern ermäßigt, die die Stadt für neutral, ach dem Sieg der Schwe
ungehinderte Kultusausübung W1e bısher un dıe An den ber die Kaıitserlichen be1i Hessisch OldendorfVO

erkennung der städtischen Privilegien sowle Julı 1633 wieder in dieses ager überzuwechseln,
allen Bürgern ausdrücklich Pardon erteıilt wurden??. während dıie fürstliche Garnıson bISs Miıtte 1634 W1-
Dıie Zusagen gingen ber die milıtärische Kompetenz derstand leistete. Herzog Georg besetzte ach dem
hınaus un konnten in ihrer Allgemeinheıt das NOfF- Tode Friedrich Ulrichs VO  3 Wolfenbüttel (1 /2 Au-
haben der Restitution ertschweren. Als die Hıldeshei- ZuSLt Hıldesheim un ahm Ende des Jahres
INeETI Abgeordneten die Tatsache des Pardons antühr-
icCH, sich VOL welteren Forderungen schützen,
gerieten S1C be1 dem Kommiuissar in den Verdacht, den
Pappenheimschen Accord staatsrechtlich einem
auch den Landesfürsten indenden Vertrag aufwerten 91 Gebauer 60 f 9 Bertram 111 B Fıscher 41

02 tetzschmar (wıe Anm 78) öl; o f 9 1:20)wollen. Franz iılhelm benutzt die Gelegenheıt, 93 Abgedruckt be1 Fıscher 49-—51. darın Abs bzwdieser möglıchen Rechtsauffassung sofort wI1ider- 94 Bertram I1 154° Gebauer 61—63; Fıschersprechen. 95 Gegenreformation (wıe Anm 73) 525 Dıie Wahl des Ko-
adjutors hier nach Franzıska Jäger VO Hoesslin, Dıie

Dıie 1er als VO  - Pappenheiım pardoniert angesproche- Korrespondenz der Kurfürsten VO  - Öln aus dem Hause Wıt
1CH Vorgänge beziehen sıch auf die Kämpfe im telsbach (1583—1761) mit ihren bayerischen Verwandten

(Düsseldorf 106 Nr 962 Vgl Georg Schwaiger,Maı/Julı 1632 Die Kartause ist Jjedoch erstmalıg Kardıinal Franz Wılhelm VON Wartenberg als Bıschof VOIL Re-
Samıımen mıiıt dem Sülte-Kloster 1im Sommer 1546 ZC6[I- gensburg (1954)



In den westfälischen Friedensverhandlungen 1e18 dieoft Wohnung. He Kırchen, den Dom, führte
Gr dem lutherischen (Gottesdienst Nur SCI Vertrag sıch nıcht halten, enn stiefß die
Druck gestand die Magdalenen-Kirche der kleinen grundsätzliche Eınigung auf ein konfessionelles Nor-
verbliebenen Katholiıkengemeinde 7117° Da Georg maljahr, den Januar 1624 Der bayerische Herzog
Mıtte 1635 se1in Generalsamt den Schweden zurück- Maxımilıan hıelt das Standbeıin 1im Norden für wichti-
gyab un dem Prager Frieden zwischen dem Kaıser un SC als die Konfession: der kölnısche Gesandte wurde
Kurfürst Johann Geotg VO  . achsen beıtrat. verhın- dıirekt VO  - ıhm instrulert: Wartenberg un:! die Inter-
derte CI dıie VO  — Hessen un Schweden geplante Um des alternden Erzbischofs wurden un

übergangen. Dıie Kaiserlichen gaben schliefßlich dengestaltung des nortdwestdeutschen Raumes un eröff-
Rezefß VO  - 1643 auf Immerhın blıeben dem Landes-eie eine Chance ZUTLC Wiederherstellung des och-

stifts Hıldesheim in seiner früheren Gestalt?!. herren das große Stift un der katholischen Kontes-
S10n dıie Klöster erhalten. Und da be1 den Amtssıtzen

In den 19108 einsetzenden Verhandlungen VOTL dem der bischöflichen Stiftsregierung Pfarrstellen errichtet
Reichshofrat in Wıen konnte Kurfürst Ferdinand wurden, die Seelsorge un: ein vorsichtiger Aus-
nachweısen, da{ß ef in den Jahren tatsäch- bau des katholıschen Kırchenwesens grundgelegt??.
ıch in Besıitz VO  — Stadt un Stift Hıldesheim SCWESCH
un:! NUufr VO  . den Schweden vertrieben worden WAar Die Episode VO Ende des Jahres 1632 hatte demnach

die Posıtion Kölns in den Verhandlungen mıiıt denDaher erging 1636 VO Kaıtser eine Aufforderung
Georg, sofort dıie Herrschaft ber Hıldesheim zurück- Nachbarn un direkt Beteiligten gestärkt. Dıie Polıitik
I; der das Kurkollegium beitrat un welche der Großmächte konnte S1Ce nıcht beeinflussen.

dreı Jahre späater EINEUETEG un den Kölner ormell
mıit Hıldesheim belehnte, da der Herzog sıch ARON den
Verhandlungen zurückgezogen habe Dieser schlofß
sıch 1640 wieder offen den Schweden Bald ach
seinem Tod (12 Aprıl mußfßte se1in Nachfolger
Christian Ludwig VOTL dem siegreichen Heer Erzherzog
Leopold Wılhelms ARON Hıldesheim weıchen. Bischöfli-
che Beamte konnten in die me1listen Amtssıtze zurück-
kehren. Bald begannen, zunächst in Goslar, weıterge-
führt in Braunschweig, katiserlicher Vermittlung
die Verhandlungen 7zwischen dem Bischof un den
Herzögen. Das Aprıl 1643 erzielte Ergebnıis
WAafr für dıe Katholiken sehr günstig, erhielt der Bı1-
schof doch 13 AÄmter des großen Stifts wieder, AZUu
das Recht, katholische Pfarreien autzubauen. Dıie
Stadt sah in den Anforderungen der Herzöge größere Fıscher 78—83; Aschoff (wiıe Anm {3) 222 Ber
Belastungen als be1i einer Eiınıgung mıit dem Landes- tFfam 111 28— 43
herren auf sıch zukommen un konnten die fürstlı- 97 Joachım Foerster, Kurfürst Ferdinand VOIN öln Dıie Polı

tik seiner Stifter in den Jahren 421 (Münsterchen Unterhändler dıe Religionsfreiheit für die Bürger mandurchsetzen. In Kırchen blieb die Augsburgische Foerster 7—1 Bertram 111 4A24
Konfession. Dıe SOos Feldklöster bliıeben erhalten??®. Foerster 243—3406; 406—409; dazu Aschoff DD
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tangebieten Köln, Maınz un: Irıer, VO  > Karlsruhe bısSur Baugeschichte des Hannover insgesamt Niıederlassungen gründeten
Abb 2 Ihr Auftrag WAafr primär auf die Durchfüh-Kapuzinerhosbizes IN Peine
IUuNg der Gegenreformation un:! Restauration der ka-

Von Walther Hümmerich Abgedruckt in Bullarıum Ordinis Fratrum Miınorum Capuccı
NOFUMmM, 1, %— Dıie Schreibweise des Wortes ‚‚Capucıno-
fum IST in den ersten Jahrhunderten nach der Gründung VCI-
schieden: entweder mıt einem der Zzwel un: oder jeweılsAls drıtter Zweıg des efrfsten Ordens des hl Franzıskus echsel doppelt AÄAhnliches gilt für dıie Abkürzung der Or.wurde der Orden der Mınderen Brüder Kapuzıner denszugehörigkeit, deren jetzıge als die offizielle gilt:
CaDpdurch dıe Bulle Clemens VIL ‚‚Religionis Zelus’’ VO

Julı 1528 institutionalısiert!, aber dem Generalm!1- Dıie spirıtuellen Gründe der Abspaltung VO:  - den Observanten
nıster der Konventualen unterstellt: 1619 erhielt der werden hler nıcht erorte: Zum Unterschied VO:  > den alten (r

dem bezeichnen sıch dıe Kapuziner nıcht als Mönche kır-rteformierte Orden seine rechtliche Selbständigkeıt chenrechtlic ware diese Bezeichnung korrekt sondern als
ter einem eigenen Generalmıinister. Minderbrüder, kurz Brüder

Dıiıe Rheinisch-Kölnische Provınz miıt Sıtz in Köln wurde 668
ISt ach dem Jahre 1574 durften sıch die Kapuzıner in dıe Kölnısche Provınz, S1itz Köln, un! dıe einische Pro-

außerhalb Italıens ausbreıiten un erreichten ber Pa- V1InNZ, Sıtz Maınz, geteilt un! estand be1 der ufhebung der
en  anten-Orden 1802 bzw 1811 bıs 1834 AUS$S insgesamtf1S un Antwerpen 1611 den Rheıin Abb VO  - 02 Niederlassungen, OoVOoN auf dıe einıische un:! 47 auf

ARON S1e bıs ZUf[r Provinzteilung in den Metropol:- die Kölnısche Provınz entfielen.
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tholıschen Kırche gerichtet?. Dieser Auftrag WAafr be
i4+% 34433247 aQstimmend für die W.hl der Nıederlassungen, de 4} 37  7

w“ Wa ZFEN Gründung dıie Zustimmung des Provinzkapitels,
efdes Ordensgenerals, des Landesherrn, des Ordinarius a

©sOowle des untıus in öln als Leiter des Missionsge- eB- yat4r
s

biletes ertorderlich W:  I ,u4f„.
\ %

‚Ar
4a

N  Ar sW \&
\< KSchwier1ig gestaltete siıch die Unterkunftsfrage. Gerade v??‘...  4 Ün <<

in der Zeıit des Dreißigjährigen Krieges un der damıt N  \
n dn S gr  fel]verbundenen Münzverschlechterung stiegen dıe Ko-

sten für Baugrund, Baumaterı1al un Löhne stark C &, m„..%‚«o rq  „ DVund die Beschaffung der Bausummen bereıitete oft \ peÜd! NOß  E«_cé»-—-'““‘"\  HE Xgroße Schwierigkeiten, da sowohl das einzelne Or chL0densmuitglied als auch der Orden selbst ber keinerle1 3  per © © Ael2  DAn
x \rVermögen verfügen durften“. Neben den Spenden a  ‚1oß  \\.\  m„„».@bn % \\\\\

Aaus der Bevölkerung CS VOTL allem die katholit- ÖN
\< ia  1 Nschen Territorialherren, die Bischöfe un der nıedere h AAdel, die als Stifter VO  = Kapuzınerniederlassungen N x  cV &Mhervortraten>. \ . Al  &}Urg >

Im Verhältnıs den Bauten anderer O£dcn zeichne- w irPeine 177 HMeter
ten sıch die Klöster, Misstionsstationen un: Hospize®
der Kapuziner nıcht NUur durch eine bescheidene Bau-

ADDwelse AUS, W1e S1Ce ach den Bauvorschriften der Kon- Lageplan ‚, Durg Peine FT £ Iinks das Kapuzıner-Hospiz.stiıtutionen vorgeschrieben WAarTr un deren Eınhaltung
durch iıhre VO Provinzkapıtel gewählten Ordensbau-
meiıster, den fabrıciaf, überwacht wurde’, sondern

Bundesländer Nordrhein-Westfalen un:! NıedersachsenLinden: Vorlesungen ZU[Lr Geschichte der Rheinisch-Westfäli- faßte, die Nuntiatur in öln zuständig.schen Ordensprovinz der Minderbrüder Kapuziner
1—1 @] als Ms gedruckt, 2 Pl Insoweıt War dıie Nıcht wenige Städte sträubten sıch dıe Niederlassung
Rheinisch-Kölnische Provınz der Kapuziner ine Missi1onspro- VO  - rden, besonders VO:  — Mendikanten, da nıcht NUr der

erwartende Steuerausfall 1nNs Gewicht fiel, sondern uch dasVINZ, die in der ersten e1It den Apostolıischen Nuntien Nter-
stellt wurde: für Nordwestdeutschland, das z die heutigen Termintieren die Lebensmittelversorgung beeinträchtigte.

Von den 1in Anm SFENANNICN Niederlassungen WaIren

Stiıftungen solcher Aft. die restlıchen wurden aus Spenden
der Bevölkerung un:! Aaus Teilstiıftungen errichtet.
Zu Östern konnten NUur dıie Nıederlassungen erthoben WT -

Pa den, die mit mindestens Mitgliedern besetzt Lag ıh-
!;_lw Zahl darunter, Nannten Ss1e siıch Miıss1onsstationen, WENN iıh-

Hauptaufgabe in der Missionierung bestand: Wal ihre Tätıig-1553 keit nıcht primär auf die Missionierung gerichtet, W1ETa Fa
z Ha Can

BA
k r
Fanı S p Seelsorge hne Missionstätigkeit, wurden Ss1e als Hospize be

{ Cobman dı SE zeichnet.
Dıe Kapuzinerbauten unterschieden sıch 1im allgemeınen

Zaae S ar An Syadhi P OE 1OSKe dıe Gröfße der Anlage: ildeten die Klöster me1lst mit
mArrn  W Dn m- Flügeln un der Kırche eın Quadrum, bestanden Stationen

un! Hospize in der Regel Aus$s einer zweiflügeligen, hackentför-
migen ohnanlage, dıie als dritter Flügel die Kırche ANPC-
baut Wal Dıiıe noch offene Seite wurde durch die Klostermauer

K3 geschlossen, deren Innenseıite sıch e1in pultdachgedeckter
Gang befandAbb Dıie ‚„‚Prıme Costituzioni de1 Fratı Mınorı1 Cappuccını dı San

Grundrifß des Kapuzinerklosters Könzgstein/ LAaunus mAL Raum- Francesco wurden }5329 in Albacına beschlossen, die 1im
einteilung uUnd Legende; 1082 Kapiıtel die Baubestimmungen enthalten un die Ma{fe
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auch durch ein inımum Raumerfordernıis. ine .
Kapuzinerniederlassung kennt weder Kapiıtelsaal och NS „ A
Parlatoriıum und Calefactorium, weder Sommer- un : Marl - mar

ä  am
P N\NZWiınterretektorium och DSELFENNLES Mönchs- un

i{NKonversenrefektorium, keine dementsprechende
Pforten und VOL allem keinen Prälatenflügel. S1e be SC Al DSItzt 1im Erdgeschoß des durchweg zweigeschossigen n
Gebäudes eın Refektorium, das als Speisesaal, N

{(% 1 wW ärme- un Rekreationstraum un als Kapiıtelsaal g - \
wırd; 1im gleichen Flügel befinden sıch dıe Kür- P

chenanlagen, in einem anderen Besuchs-, Sprech- un
Beichtzımmer, 1im drıtten Kommunıität®, Schustere1, f aal Zalıe urRd daes 188l-!„—\ Er

Ingeniaur Berrı. chedrcia Sr
nedsl EAIKPONS 3O Gano 76 bor dam  daen anSchneidere1 un die Pförtnerzelle: im Obergeschofßs A IS

PerferEIg.Ssind Brüderzellen, Kranken- und (GÄästezimmer elf-
. vılgebracht; Abb zeigt Beispiel des kleineren Klo

Königstein/ Launus die Raumeıinteiung. E  Abb
Befestigungsblan VO  & Peine, 167%,; IN der ZeE VON Wolters,

Dıie Kırchen durchweg holztonnengewölbte 1912; Iinks UNILEN 39 Capuciner-Kloster ””
Saalkırchen mıit eingezogenem Kastenchor, der durch
eine Trennwand in Presbyteriıum un den dahıinter
liegenden Psallıerchor geteilt WAaf[l, in dem die Brüder Auf Bıtten des Hıldesheimer Weihbischofs un! Gene-

ralvıkars Johann Heıinrich Anethan berief Maxımıilıanunbemerkt VO  - den Kıirchenbesuchern iıhr Chorgebet
vertichten konnten; fre1i Altäre, eine me1Ist VO Heıinrich, Erzbischof und Kurfürst VOomn Köln., Fürstbi-

schof VonN Hıldesheim, 25 Januar 1669 die KapuKreuzgang AUS betretende Kanzel, etlıche Beıicht-
ziner ach Peıine. Ihnen wurde März durchstühle SOWI1E Kıiırchenbänke biıldeten die minımale
Übergabe der Kirchenschlüssel die Seelsorge in PeıineGrundausstattung, die dem Stil der Zeıit entsprechend

barock War Ofrt befanden sıch beidseitig der NUur auf un! den umliegenden Ortschaften übertragen!®. Von
sämtlıchen Pfründen im Amt Peine WAar ach 1633einer Seite des Presbyterialchors Oratorien. Dieses

Schema hat sıch Aus den Anfängen in den Marken? 1im den Katholiken NUufr eine einz1ıge geblieben, die 1ka-
Laufe des 16 Jhs in Oberitalıen entwickelt, wobe1 fı1e den Engeln der Schloßkıirche Peıine,

deren etzter Geistlicher VOL der Ankunft der Kapuzı-sıch Mailänder Raum und in Venetien leicht VON-

einander abweichende Stilelemente herausbildeten. nelr der Franzıskanerpater Electus Brück AUS öln
Be1i den außerhalb Italıens VOIN den Kapuzınern errich-

Bauten wurde SUICNS darauf geachtet, dieses
Schema anzuwenden.

gewisser Bauteıile angeben, (1im metrischen ystem)
Zellen 2,34 2,34 mM, öhe 2,60
Zellentüren 0,91 1,82

J B en Sn
Zellentenster 0,65 0,39

Da Y , Zellengang 156 2,60 Höhe
Retektorium 5,28 bıs 3,64 Höhe, Breıite Je nach Anzahl der

} Brüder
A Als Kommunität wird die eiderkammer bezeichnet, in derP  7

w für alle Brüder die eidung autbewahrt wırd un:! als größererF'  AA Raum oft Obergeschofßßs liegt
d In dieser iıtalıenıschen Provınz errichteten dıie Kapuzıner in

den ahren 1528 und 1531 iıhre ersten Klöster, WwI1e amer1no0,A Colmenzone un Renacavata.\ \ Annalen, 1—3; dort heißt Und werden N sehen,
das mit den Superioribus vermelter Capucinorum vergli-
hen werde, das drei Patres sambt einen Laybruder nachg.
ter Peyna, als für welche aldorth dıe notdürftige lebens mıittel

AbDD wohl finden se1n werden Missionar1j versehung
Älteste Stadtansıicht VON Peıine, 1675, rechts dıe Schloßkırche. des Gottes Dıienstes hın verordnet werden mögen.



war! ach den bıisher fehlgeschlagenen Rekatholiste-
rungsversuchen während des Dreißigjährigen Krieges

CS se1 dıe aufopfernde Tätigkeıt des Jesuiten
Friedrich Von Spee erinnert!? erhoffte sıch das ÖOr-
dinarıat in Hildesheim durch die Berufung der Kapu
ziner eine Konsolidierung und Besserung der kırchli-
chen Verhältnisse in der dortigen Gegend. 2

Unterkunft fanden die Kapuziner Zuefst im Schloßß, 7
spater erwarben S1Ce in der Nähe der Kırche eC1in Haus, _ f M

»das S1e in den Jahren 1681 und 1691 vergrößerten, 1N-
dem S1e das durch Abbruch eines alten geschenkten F  C}  }bHauses angefallene Baumaterı1al hierzu verwandten,
un eine spatere Erweiterung der Fürstbischof auf se1-

Kosten durchführen lıefß; 1er wohnten Ss1e bıs ZUr ADD
Errichtung des Hospizes g1!> Von dieser Der Amthof Peine, Radıerung 1847, Links ehem. Kabuziner-
ersten Missionsstation konnten weder Grundrisse och Hospız und Pfarrkirche.
Ansıchten beschafft werden: lediglich ein Lageplan,
der mıiıt ‚‚Burg Peine 1771 beschriftet 1St, zeigt eine NUunNg des Amthofs Peine ARN dem Jahre 1847 Abbhackenförmige Anlage un eine größere rundapsıde Läßt lınks die Gesamtanlage des KapuzinerhospizesKırche mıt südlıchem schmalen Anbau un:! einer VO  o Südosten erkennen, die ungefähr der Lage des
Nordkapelle; Abb Unter Berücksichtigung der Plans (Abb entspricht; schliefßlich befindet sıch
Ma{fstäblichkeit un 1im Vergleich mit den 1im Stadtarchiv Peıine och dıe Zeichnung einer Kır-
Schloßgebäuden scheinen Zweifel der Darstellung chenansıcht, wahrscheinlich eine Rekonstruktion AUS
der Anlage angebracht, da die etrechneten Maße dem Jahre 1920, die ebenfalls eine große Ähnlichkeit
Hospız 42 bzw 23 änge und Breıte, Kırchen mıit der Kırche VO  — Plan besitzt; Abb
41 18 gegenüber den bekannten Fakten
Wiıderspruch stehen: für eine Brüdergemeinschaft VO  - Dıie ZU[L Pfarrkırche erhobene Schloßkapelle WafTr

bis Mitgliedern, evtl och Gästeziımmern, 640/50, der Dachreıiter 1657 errichtet worden: be1
Gemeinschafts- und Pfarreiräumen, ware dıe Hälfte der Übernahme durch die Kapuziner erhielt S1C ihre
des dargestellten Hospizvolumens mehr als ausre1l- Weıiıhe als Kırche ach den Abbildungen un:! ber
chend DCWESCN; zudem hätten die SENANNICH Größen- lıeferungen muß siıch einen einschiffigen kle1ı
verhältnisse diejeniıgen der Neuanlagen VO  - 1781 un nNnenN Fachwerkbau mıiıt runder Apsıs gehandelt haben,
1868 übertroffen!*. Man wird mıt Grund der bereıits 1687 einsturzgefährdet W: dafß dıe Se1-
nehmen können, die Lageeinzeichnungen EeISsSt
ach der Errichtung des zweiflügeligen Hospizes
(1781) vorgeNOMMC wurden, da eine solche Anlage
bıs diesem Zeitpunkt nıcht erwähnt wırd Sowohl

1 rück schien UNSCIN Peine verlassen en un! suchte diedie Art der Darstellung als auch dıe Beschriftung äßt Gläubigen dıie Kapuziıner einzunehmen: .. Die Capucı-auf eine Zeichnung schließen, dıe frühestens 1im nefr auff Peiın uch kommen werden, werden mıitt ihren
langen Bärten, in welchen s1e en ihren wWItz aben, täglıchJ angefertigt worden se1in annn
mıitt ihren etteln für die thüren lıgen  Pn Wolters,

ber die Kırche sind WIr ELW besser unterrichtet: auf Friedrich VO:  - Spee, 691 in Kaiserswerth geboren, Verfasser
der den exenwahn bekämpfenden ‚‚Caut10 Criminalıs’’

der ältesten Darstellung der Stadt Peine Aaus dem Jahre (1630) und der ‚, Trutznachtigall” (1633) VO:  - 1628 bIs 629
1675 Abb ist dıe Kırche VO  — Norden her Prediger in Peıine, fiel in Woltersdorf beinahe einem Mordan-

sehen als ein durchgehendes Langhaus mıt einem schlag ZU Opfer; starb 1635 in Trier un: wurde in der
Krypta der dortigen Jesuitenkirche beigesetzt. 1980 wurde se1nquadratiıschen Dachreıiter auf der Westfassade un e1-
rab wiederentdeckt; i Heft 185, 1982, 89/ 190

IIC Kreuz auf dem Chor; der Befestigungsplan VO  > Dıie durchschnittliche Belegung des Hospizes belief sıch auf
1671, der NUufr in der zweıiten Kopie VOo  (a olters aus 1er bıs fünf Patres un wel Laienbrüder:; olters.
dem Jahre 1912 vorliegt Abb 6) zeigt den Lageplan Dıie Maße des Hospizes VO  - 1781 37 die der 'uCMN Kırche
einer geOSLELCN Halle mıit Rundapsıs; die Federzeıich- VO:  ; 1868 betragen 14



Stenwände LICU fundamentiert werden mulßten >; auch „ z&
%2 © 4r z  Cerhielt hierbei dıie Kırche eine eCu«te Sakrıiste1. Bıs 1696 A

lagerte och das Zehntkorn auf dem Kirchenboden.
A w P  £“  -

Aus den Quellen geht nıcht hervor, in welcher orIm
die 1imM Jahre 1700 begonnene Kırchenerweiıterung <
stattgefunden hat Die Annalen!® berichten ber MNCU-

CS Baumaterı1al für Fundamente, Fuißböden, ach-
r  4

SPaIfenN un ähnlıches, ber tiıfter und deren Dota-
itionen, W1e ein Hochaltar durch den Fürst-

%;  2

R3417} ybischof, Zzwel Seitenaltäre durch Ortsadelige, eine VC[I-

goldete Kopie des Gnadenbildes VoNn Werl, eine Mon-
SLLaNZ, Gemälde un dgl., daß der Eindruck ENT- A n ssteht, CS handele sıch einen nahezu Kır-

E, dn  n
chenbau. Wahrscheinlich wurde die Kırche ach /}

. n SOsten verlängert un! der Altbau einer gründlıchen \Überholung UuNtEFrZOgCN. Miıt der Aufßenrenovierung yr g
e aun dem Eınbau einer Orgel schlofß diese „ Er- Bweıterung 1729 aAb Damıt besafß die Pfarrei Peine e1- “xh A}E  Za  GEWfür iıhre Verhältnisse geräumige Kırche, deren Län- E ks Ü

Ege/Breıite auf 20/8 geschätzt wırd, da{fß den in %A
Peine wohnhaften Katholıken 1765 betrug ihre

&. > 48Zahl 145 sowohl genügend Kırchenraum als auch D .a  x  ©
RSeine ausrteichende Zahl VO  - Geistlichen für die Seel

a S
FZU[fr Verfügung standen.

YrWıe be1i einer Reihe VO  - Kapuzinerniederlassungen %“
Ebeobachtet werden konnte, ließen sich dıe Kapuziner X  Cr  C  } rbe1 ihren Gründungen nıcht durch ungünstige Unter- 3 @d„

kunftsverhältnisse abhalten, Ja S1e nahmen 1im Anfang ADDmıiıt rulınösen Gebäuden vorlıeb, WwW1e in Rekonstruktion der Kapbuzinerkırche, 1920
Dieburg/Hessen, Lohr Maın, Königstein/ Launus,
Borken Ahnlich lagen die Unterkunftsmöglıch-
keiten auch in Peine. ST ach 15 Jahren gelang CS ıh
NCNM, ein Haus Tausch erstehen, CS mıit 15 olters; Z .„sie sah einer Scheune nNlıcher als einem

Gotteshause; aus den Wänden ragtcn die Ständer un Rıegelbruchmaterı1al erweıitern un:! auszubauen un VOTL VOTr, Decke un u1lD0oden hatten viele Unebenheıten, die
allem Gartenland erwerben, trockenzulegen un Bänke elend’’

nnalen, 472einem weıthın bekannten Klostergarten auszubau-
Nachdem die Kapuziner iıhre Kırche vergrößert Wenn I11ld|  - uch die Missionsstatiofien und Hospize nıcht

dıie gleichen hohen Anforderungen stellen konnte WI1E dıeun S1Ce mıiıt allen Attrıbuten einer Pfarrkirche DC- Konvente, VOTIL allem hinsiıchtlich der Klausur, dıe Kapu-
Tattet hatten S1C besafß neben einer vollständıgen ziner doch bemüht, uch in den Hospizen und Stationen dıe
un:! für Kapuzıinerverhältnisse Ausstattung starke Berührung mit der Außenwelt, der sıch dıie Pfarrgeist-
Zzweli Glocken un eine ‚‚Schlaguhr mit Uhrblatt un lıchkeit CZWUNSCH W SUICNg VO. klösterlichen

Leben tifeNNEnN Eıne räumliche Scheidung hätte hierfür dıeZeiger”” lag CS nahe, eine Behausung den Voraussetzung geschaffen; in ehemalıgen Wohnhäusern WAarken, dıe eine Regelobservanz ermöglıchte!”. Bereıits UfrCc den NESCH räumlıchen Verbund 116 solche Trennung
ach endgültiger Fertigstellung der Kırche kollektier- NUur schwer möglıch Dıie Kapuziıner egten daher besonderen

Wert auf den Besıitz VO:  - Unterkünften, die ihnen dıie Gestal-ten die Brüder neben dem üblıchen Terminieren!8
tung ihres relig1ös-asketischen Lebens ermöglıchten.gar be1 Östern 1im Magdeburgischen un Halber- Mendikanten- Terminierungsverzeichnisse, W1EC VO  - Mün-städtischen für den Neubau des Hospizes. Nıcht ganz StCL:; der entsprechendes Kartenmaterial sind VOoN Peine nıcht

zufällig WIFr. das Zusammentreffen VO  - vorhandenen erhalten: in den Annalen werden lediglich Ite YCENANNL, in
denen termintlert werden durfteBaugeldern un:! dem Zeıitpunkt der Baufälligkeitsfest-
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Abb
Ehemalıges Kapbuzıner-Hospbiz und jetzıges Pfarrhaus IN Peine,
O10 196565

stellung des alten Miss1ionshauses SCWESCH se1n, das
1778 abgerissen un: in den Jahren 1778 bIs 1781

Edurch die jetzt och bestehende rechtwinkelige Zwe1-
flügelanlage ErISsSeTtZzZTt wurde‘!?:; Abb Der Baube- ADDginn verzögerte sıch, da der sumpfige Baugrund durch ATTAAUS und Pfarrkirche VONR Peine, Luftaufnahme VO:  & 1960
Einrammen VO  m Baumstämmen befestigt werden
mufßte?2°9.

Auf einem Bruchsteinsockel, dessen Kanten un Landesherrn VO 12 Nov 1829, des Königs Georg
deckung ARUN Werksteinen bestehen, wurde in den Au- VO  > Hannover, die Kapuzinermission aufgehoben.
Benmaßen 22/ Z änge und Breite eın zweitlü- Dıie bısher als Seelsorger tätıgen Kapuziner erhielten
geliger, zweigeschossiger Fachwerkbau errichtet, den als Säkulargeistliche die NCUu eingerichtete Pfarrstelle,
ein Mansardwalmdach mıt Gaupen bedeckt. Das dıe ach deren ode 1832 Weltpriester übernahmen.
Obergeschofßs 1Ist ringsum verschiefert, auch der glatte
Ostgiebel des kleineren Südflügels?!; das ach 1st mıiıt
Ziegeln gedeckt; die Ostseite des Westflügels zeigt e1-
NCN Zwerchgiebel. Eın Grundriß des Gebäudes Wafr 19 Eıine ahnlıche Tendenz WAafr in ÜUnster 1728 eobach
nıcht beschafften. cn

Dıie Annalen sprechen VO:  — 450 Stück bıs Fuß langen
Vermutlıich die Erdgeschofßräume im Südflügel Eschen- un! Eıchenstämmen , die efangene AUS dem Stock:

hause ‚‚mit el Müh‘’ un Schweiß’”’ einrammten.für Besuchs- un Sprechzımmer Ssowle für Pfarräume Durch Senkung des Grundwasserspiegels faulten die 1//8 g -bestimmt: 1im größten Westflügel fanden Küchenan- legten Fundamentpfähle, un! das Gebäude senkte sıch, in
lagen, Refektorium un vielleicht och eın anderer den 660er ahren ine Neufundamentierung un Erneuerung
Gemeinschaftsraum Platz Für Zellen, Kranken- un der Westfront erforderlich machte: freundliche Miıtteilung VO  -

Gästezimmer, ein Oratorium dıie Kırche besafß Herrn Dechanten Magar/Peıne.
21 Wann die Verschieferung des Ostgiebels und des Obergeschos-keinen Psallıerchor un für die Kommunität bot SCS durchgeführt wurde, 1Sst nıcht siıcher bestimmen. Be1i der

Wiıedergabe auf Plan werden Kırche un Hospıiz, das hier eindas Obergeschofßfß genügend Raum. Weıtere Bauma(dis$-
nahmen sind bıs ZU[F Aufhebung des Hospizes nıcht Satteldach aufweist, als Fachwerkbauten dargestellt. Auf alten
bekannt. Fotos 1900 ist uch der Nordgiebel des Westflügels voll

verschiefert, dıe ZCSAMTC Südseıite des Südflügels zeigt NVCI-
kleidetes Fachwerk. Vermutlich ird dıie RundumverschiefungUnter Berufung auf den Reichsdeputationshaupt- be1 einer Restaurierung nach 1900 erfolgt se1in, be1 der uch
das Erdgeschofß des Nordgiebels freigelegt wurdeschlufßß Vo  - 1803 wurde durch Erlafß des zuständigen



Im Westflügel richtete INan 1838 CiNC Schule ein22 Ouellen und Literatur
1866 wurde dıie alte Kırche auf Abbruch verkauft un
C1iM Teıl des Steinmateri1als wiederverwendet egen Annales Residentiae Peinensis Mınorum Capuciınorum aD

Martı]j, Bd brauner Lederdes sumpfigen Geländes erbaute mMan auf
ınband Kath Pfarrarchiv Peıinegrenzenden Platz C1INC CUCc ach Süden

Kırche für Taler Abb Annales Capucınorum Missıon1s Peinensis 11NO
MDCOLXXXIX 20 x brauner Ledereinband
PfA Peine

Der damalıge Baurat Hase AUS Hannover®> hatte den Catalogus OINMNIUIMN lıbrorum Famılıiae Peinensıis 692 KopıenPlan für C1iNCc auf Sandsteinsockel stehende (BıbPeın) Provinzıalarchiv der Kapuzıner Koblenz Ehren
dreischiffige neugotische Backstein Stutfenhalle breitstein Sp

Peine Varıa PAKK ®änge 26 davon 22 das Langhaus Breite des
Mittelschiffs der Seitenschiffe JC mMIıt Jacobs ARS Die Rheinischen KapuzıinerZ Mün

ster 1933 177.0 19 28 f 5417 8413CINZSCZOSECNCM hor 5/8 Schlufß un be1idseıt1-
SCH Sakristeianbauten entworten Je Langhausfen- Vergangenes und Gegenwärtiges Aus$s der kath Pfarrgemeinde Pe1-

Festschrift Magar 1978 PfA Peine
stefr dreiteilig MIt Dreipaß und nahezu gleich hohe

W olp CS Geschichte der kath Pfarrei Peine un! des ehemaChorfenster zweıteıilıg MIt Dreipadfß INLTESNEICH sıch lıgen Kapuziınerklosters Hıldesheim 1908zwischen Strebepfeilern den neogotischen Bau Vor Kunstdenkmale der Provınz Hannover Regierungsbezirk Hıldes-
die Nordfassade, deren spitzbogiges Hauptportal C1- heim Kreıis Peine bearbeıtet VO:  S Heıner Jüriens Hanno-

ver 938 134 138NCN Wımperg schmückt, SEIZIEC Hase quadrati-
schen, VOoO  ; Treppentürmchen flankıerten vierstöck1-
CM Iurm auf dem sıch öhe des Dachfirstes ZW1-
schen kleinen turmförmig gestalteten Eckfialen C1M

eingeschossiger oktogonaler Turmfortsatz erhebt der
VO  - Pyramıdendach bekrönt IST

Im Innern das durch Abwechslung zwischen glasıer- K Im ehemalıgen Kapuzinerhospiz das 1952 un! Anfang der
ten und trohen Backsteinen durch weifßverputzte er  re vollständig wurde siınd das Pfarramt der

Vereinshaussaal die Besucherzimmer die WohnungenFlächen zwischen Gurtbögen und ppen größere Be-
VOI)l Pfarrer Kaplan un! Küster untergebrachtlebung erfährt ruhen dıie Kreuzrippengewölbe der 223 Konrad Wılhelm Hase 7 1818 ın Einbeck T 28fünf durch Gurtbögen gELLENNICN Joche auf 1Gr halb 1902 Hannover wurde MIL neoromanıschen un! NCOYOL1-

säulıgen Diıensten Rundpfeilern AUS$S dem gleichen schen Kırchen un Profanbauten Backstein ekannt [C-

Materı1al Die Fenster sind Neuerwerbungen ach dem STAaUrieEerte nach modernen Grundsätzen muiıttelalterliche Bauten
(St Godehard Hıldesheim Kloster Loccum) Seine ArbeıitenZweiten Weltkrieg kın eıl der Ausstattungsstücke als Kırchenbaumeister er 100 Kırchen) schätzte INan eIt-wurde sıehe Kunstdenkmale der Provınz Hanno- weılıg SCH ihres imitatıiıven Stiles C1in als Pro-

ver Regierungsbezirk Hıldesheim KreIis Peıne Han- fanbauten Bahnhofsgebäude un ehemalıges Provinzıal-
1938 Aus der alten Kırche übernommen IMUSCUM Hannover Schlofß Marıenburg be1 Nordstemmen



Das Bıstum Hıiıldesheim und dıe
ostolischen Viıkarıiate

des Nordens
u u

Von Hans-Georg Aschoff

Im Laute des 16 Jahrhunderts hatte sıch die Reforma- bwwr —AA”“\ w‚t10n 1im größten Teıl Norddeutschlands häufig auf Be-
treiben un durch eifrige Förderung der Landesherren
durchgesetzt un alle Außerungen katholischen Le-
ens praktisch zuniıichte gemacht. Im Zuge der Refor-
matıon die meIlsten Bıstümer in diesem Raum
säkularısıiert worden: dıe mit ihnen verbundene D1
schöfliche Jurisdiktion wurde dadurch aufgehoben.
Den Ordınarıen der erhalten gebliebenen Bischofssit-

wurde dıe Wahrnehmung der Jurisdiktion, die sıch
VOTL der Reformation ber die tenzen des eigenen
fürstbischöfliıchen Territoriıums etstreckt hatte, in den

iprotestantischen Staaten unmöglıch gemacht. Zusam-
INCMN mıiıt den skandınavıschen Ländern wurden diese
protestantischen Teıle Norddeutschlands, in denen
sıch NUufr och spärlıche Reste einer katholischen Bevöl-
kerung befanden, als ‚‚Nordische Missıonen be
zeichnet un der 1622 gegründeten obersten Mis- ÄgOSHNO teffant, Titularbischof VO:  _ SDI24, Apostolischer Vikar
sionsbehörde der katholischen Kırche, der ‚,‚Congre- des Nordens und VOR Sachsen, Hofmusikus und SIAAESMANN IN

Hannover, Erbauer der St.-Clemens-Kiırche ASELDS. Geb LWAgatıo de propaganda fide’), in Rom unterstellt. Der
untius in öln erhielt dıe notwendigen Fakultäten, 1653 IN Castelfranco bei Venedig, gest. Febr. LO IN

Frankfurt / Maın, bestattet 17 Frankfurter Kaiserdom.1m nördlıchen Deutschland dıie geistliche Jurisdik-
tion auszuüben, während ähnlıche Fakultäten dem
untıus in Warschau für Schweden, Pommern un

Literatur ZU[L Geschichte der Vıkarıate des Nordens: EPreußen un dem untIlius in Brüssel für Dänemark
un Norwegen übertragen wurden!. Dıie Propaganda, ihre Provinzen un! ihr Recht, Bde., (Göt.

tingen 852/53: Pieper. Dıie Propaganda-Congregation
und die nordischen Miıssıionen im stıebenzehnten ahrhundert,

Als in der zweıten Hälfte des 1L} Jahrhunderts dıie öln 1886; Woker, Geschichte der katholischen Kırche
un Geme1inde in Hannover un! EMUC: Paderborn 1889;Zahl der Katholiken 1im Gebiet der Nordischen Miıs-

sionen allmählıich, WCLN auch in äußerst bescheide- Metzlier., Dıie Apostolischen Vıkariate des Nordens, Pader-
born 1919:; Tüchle, cta de Propaganda Fide Ger:

NC Umfang zunahm, erschıien eine Änderung der manıam spectantla. Dıie Protokolle der Propagandakongrega-kırchenrechtlichen Organısatiıon dieses KRaumes Lfat- t10N deutschen Angelegenheiten 2216 Paderborn
1962: ders., Dıie Protokolle der PropagandakongregationSarı 1667 vollzog sich die Gründung eines eigen-

ständıgen ‚‚Apostolischen Vıkarıilates für die Nordi- deutschen Angelegenheıiten TZI106 Diasporaseelsorge
schen Missıonen , das VOTreTrSsSt NUufr die braunschweig- Alexander NIL:: Paderborn 19 42: ders., Im Spannungs-

feld des lutherischen Christentums Böhmen, Deutschland
lüneburgischen Länder umfaßte, annn auf die ehema- un:! Skandıinavien), in Metzler Hg.) Sacrae Congregat10-
lıgen Bıstümer Halberstadt, Bremen, Magdeburg, die NISs de Propaganda Fide emorlia ferum), 1‚ 27 Rom EO/Z:

26—063; ders.. Mıtarbeiter un: Probleme in Deutschlandmecklenburgischen Staaten un die Missionsstationen
inAltona un:! Glückstadt un bIs 1688 auf Dänematrk, un: Skandınavıen, ebenda, Z Rom 1975

647—680; ders., Hıltfe auf dem Weg ZUTLC Selbständigkeıt, inNorwegen un Schweden ausgedehnt wurde. Dıie Be- ebenda, 51 Z Kom 1976, 126—153: K. Joppen, Das
zeichnungen un:! die Gebietsgrenzen des 1ika- Erzbischöfliche Kommissarıiat Magdeburg. Geschichte un:

Rechtsstellung b1s ZU[L[ Eıngliederung in den Dıözesanverbandflates unterlagen auch in der Folgezeıit einem mehrta-
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chen Wandel: ein Zentrum bildete die Stadt Hanno- S1onNsstationen Gesandtschaften katholischer
VCL; der Apostolısche Vıkar in den Anfangsjahren Staaten, die Konversion regierender Fürsten, W1e€e Jo
seinen S1t7z hatte. Nachdem der ZU. Katholizismus annn Friedrich in Hannover un: Anton Ulrich in
konvertierte welfische Herzog Johann Friedrich 1665 Braunschweig-Wolfenbüttel, SOWl1e Zugeständnisse 1im
die Landesherrschaft in den Herzogtümern Calen Hınblick auf die freie private Religionsausübung für

katholische Soldaten, Künstler., Handwerker unDerg, Göttingen un Grubenhagen anNgELLIELECN hatte,
beauftragte den ıtalıenıschen Geistlichen Valerı10 Kaufleute, die in die protestantischen Gebiete ein-
Macc1on1 mıiıt der Leitung der sıch in der Residenz wanderten. Bıs ZU. Ende des 18 Jahrhunderts kamen
Hannover bildenden katholischen Geme1inde un e_ einıge weltere Missionsstationen hiınzu: im Vıkarıat
reichte in Rom, dafß Maccı1on1 das Amt eines Apostoli- des Nordens entstanden katholische Gemeinden in
schen Vıkars un die Würde eines Weihbischofs Neustadt-Gödens (Ostfriesland), ever un Stralsund,
erhielt2. Als Maccıon1i 1676 starb, wurde ebenfalls auf 1imM Vıkarıat VO  ; ber un Nıedersachsen in üune-

burg, Göttingen, Berlın, Potsdam, Spandau, Stettin,Vorschlag Johann Friedrichs der däniısche Naturfor-
scher un: Konvertit Nıels Stensen ZU. Apostolıschen Magdeburg, Halle, Dessau, Zerbst un Aschersleben.
Vıkar berufen: Stensen verließ allerdings ach dem Häufig diese Orte Stützpunkte, VO  . denen AaUuUs

Tod des Herzogs (1679) Hannover, weıl sıch Jo auch das Umland seelsorglıch betreut wurde, W ds in
annn Friedrichs protestantischem Nachfolger dıe Lage der Regel allerdings regierungsseltiger Verbote

NUur 1im geheimen geschehen konnte.für die Katholiıken ungünstiger gestalten schien,
un siedelte ach üunster ber 1709 wurde das Apo
stoliısche Vıkarıiat des Nordens geteilt; dıe Länder des Dıie Seelsorge wurde in den Missionsstationen VOTLI-

Kurfürsten VO  ; der Pfalz, des Königs VO Preußen nehmlıch VO  — Ordensleuten durchgeführt; neben Do-
un der Herzöge VO  - Braunschweig-Lüneburg WUuf[r- mıinıkanern un: Franzıskanern, dıie 1im Franzıskaner-

kloster in Halberstadt einen wichtigen Stützpunkt beden, soweIlt S1Ce nıcht Bischöfen oder anderen Ordina-
tien unterstanden, als selbständiges ‚, Vıkarıat VO saßen, wıirkten in erster Linıe Jesuiten. An einigen ( Ira
ber- und Nıedersachsen zusammengefadfst un der ten, W1e Hannover, Ordensleuten eine Tätigkeit
Leitung des häufig in Hannover tesidierenden Vıkars UNtLEISsagt WAafl, übten Weltgeistliche die Seelsorge Aaus

Agost1no teffanı übertragen; das restlıche Gebiet des Neben Spenden der Gemeindemitglieder sicherten
den Bestand der Missionsstationen un den Unterhaltehemalıgen Vıkarıates, das weıiterhin als ‚,Apostoli-

sches Vıkarıat des ordens’’ bezeichnet wurde, eli- der Missionare Zuwendungen der Propagandakongre-
gation, dıe häufig jedoch NUufr einmalıg der zeitlichstand in der Folgezeit meIlst den Weihbischöfen VO  w)

Osnabrück. begrenzt9 größere private Stiftungen, denen
sıch katholısche Reichsstände un! Adlıige, in besonde-

Dıe weniıgen Katholıken, die in den Vıkarıaten leb femrmn aße dıie Habsburger beteiligten, un die Miıs-
tcen, sammelten sıch einmal einıge Klöster, die VOTL sionsstiftung des Bischofs VO  a Paderborn un Mün-

StCI, Ferdinand VO  en Fürstenberg (1661—1683, aballem in den echemaligen Bıstümern Magdeburg un
Halberstadt der Säkularisation der Reformationszeıit 1678 auch Bischof VO  ; Münster); Fürstenberg SECIZIE

CNIZANSCH un: annn durch die Normaljahrsbestim-
MuUung des Westfälischen Friedens VO  - 1648 in ihrem
Bestand gesichert in beiden ehemalıgen Bıiıstü- Paderborn, Z Leipzıg 1964; Denzler, Die Propa-

gandakongregation in Kom un! die Kırche in Deutschland 1imM
mern bestanden Anfang des 18 Jahrhunderts sechs ersten Jahrzehnt nach dem Westfälischen Frieden, Paderborn
Männer- un: zehn Frauenklöster. denen knapp 969
2000 katholische Laten gehörten?. Außerdem bestan- Vgl H.- Aschof{f, Um des Menschen willen. Die Entwick-

lung der katholischen Kırche iın der Region Hannover, Hıldes-den ZU gleichen Zeitpunkt ELW Missionsstatio-
NCH, die ber Norddeutschland un Skandınavien heim 1983, 11 ff

In der ehemalıgen 1Öözese Halberstadt: D%minikaner Halber-verteıilt S1Ce befanden sıch in Hannover, Celle, stadt), Franziskaner-Observanten (Halberstadt), Benediktiner
Hameln, Wolfenbüttel, Braunschweig un Ottern- (Huysburg), Augustiner (Hamersleben un! Halberstadt), Do-

minıkanerinnen (Halberstadt), Benediktinerinnen (Hadmers-dorf (braunschweig-lüneburgische Länder), in Ham:-
leben), Zisterzienserinnen ersleben, Hedersleben un! Stburg, Lübeck, Bremen un:! Schwerıin, in Altona,

Friedrichstadt, Glückstadt, Rendsburg, Nordstrand, Burchardı), Augustinerinnen (Badersleben); in der ehemalı-
CN 1Özese Magdeburg: Benediktiner (Ammensleben), 71

Fridericıia, Kopenhagen (dänische Länder) un Stock- sterzienserinnen (Althaldensleben, Marıenstuhl-Egeln, Meıien-
holm Ansatzpunkte für das Entstehen dieser Mis- dorf un! St gneten (Metzler, W1e Anm j 69)



1682 ein Kapital VO  . ber 100000 Rtr AaUS, VO  © des der Dıiaspora stärken, neigte die Kurıe seit der Miıt-
SCI) Zinsen 26 Miıssionare, vornehmlıch Jesuiten, in IS des 18 Jahrhunderts dazu, dieses Amt einem

Reichsfürsten übertragen; als besonders geeignetverschiedenen Stationen, meIlst in Norddeutschland
un Skandınavıen, unterhalten werden sollten*. erwliesen sıch in dieser Beziehung die Fürstbischöfe

VO  ; Hıldesheim.
Der heterogene Charakter der Gemeıinden, die aus

Gläubigen verschiedener Natıionalıtäten und Stände Das Fürstbistum Hıldesheim WAar neben Osnabrück
bestanden, un dıe starke Fluktuation den Ge- das einzige Hochstift Norddeutschlands, das in der

frühen euzeılt der Säkularısatiıon CENTISANZCH warfr>.meindemitgliedern etschwerten die Seelsorgeatbeıit.
Z/war hatte sıch in der Stadt Hildesheim un 1mM ‚,Gro-Hınzu kam, daß die Rechtsstellung der Katholiken

und der katholischen Gemeinden 1im Gebiet der Nor- Ren Stitt’”” dem eıl des Fürstbistums, der VO  - 1523
dischen Vıkariate 1im allgemeınen schlechter als die bIs 1642 der Herrschaft welf£ischer Herzöge
der pfrotestantischen Mehrheit WAar Die Tätigkeit der stand der Protestantismus durchgesetzt; jedoch
Missionare WAaf erheblichen Behinderungen unterwor- blıeben das Domkapıtel, die Stifte un Klöster der
fen:; häufig S1Ce in ihrem Wırken auf den Ort be Stadt Hıldesheim un die der weltlichen Herrschaft
schränkt, in dem sich dıe Misstionsstation befand. des Bischofs un des Domkapıtels unmıttelbar elf-

Wenn die Katholiken nıcht WUu wurden, stehenden Stiftsdörter katholisch. Seit dem Ende des
Pfarrakte W1e Taufen, Irauungen un Beerdigungen 16 Jahrhunderts wurden fast zweihundert Jahre lang
VO nichtkatholischen Geıistliıchen vornehmen las- Prinzen des bayerischen Herzogshauses Bischöfen
SCI1 WasSs zeitweise durchaus vorgeschrieben WAafr VO  w Hıldesheim gewählt, die weıltere nordwestdeut-

mußfßten S1Ce in der Regel doch die Stolgebühren für sche Fürstbistümer ihrer Regierung vereinten
diese Handlungen den Geistlichen der dominanten un den Miıttelpunkt ihres Herrschaftskomplexes 1mM
Konfession entrichten. Dıie VO  ; staatlıcher Seite erlas- Kurfürstentum un Erzbistum öln besaßen. Das

Bestimmungen ZU[F Regelung der Mischehenfra- Hochstift Hıldesheim sank dadurch ZWafl einem
C und der Kındererziehung begünstigten den Prote- Nebenland der bayerischen Sekundogenitur herab

und wurde in verstärktem aße der Gefahr SC-stantısmus; dadurch gingen dem Katholiziısmus zahl-
reiche Gläubige verloren, W1e überhaupt die Gefahr in kriegerische Verwicklungen einbezogen
des Abitalls VO  - der katholischen Kırche durch die pIO werden:; dıe Verbindung mıiıt den Wıttelsbachern, der

ach den Habsburgern mächtigsten katholischen Dy-testantısche, häufig katholikenteindliche Umwelt
jeder Zeıit grofß War nastıie 1im Reich, un mıit dem katholischen nordwest-

lıchen Deutschland sicherte aber das Überleben des
Da dıe protestantischen Landesherren auch gegenüber Katholizismus 1im Stift, führte (l geistliıche Kräfte
ihren katholischen Untertanen dıe oberste Leitung der ZUuU[fF Förderung des kırchliıchen Lebens 1INs Bıstum un
kırchlichen Angelegenheıiten beanspruchten, wurden dämmte VOL allem dıe Gefahr der Säkularisation ein
die Apostolischen Vıkare, die meIlst außerhalb des Unter den ersten Wıttelsbacher Bıschöfen, Ernst VO  .
Landes wohnten, in der Ausübung ihrer Amtsfunktio- Bayern (1573—1612) un Ferdinand VO  un Bayern
9101 erheblich behindert, WwWenNnn ihnen nıcht Jeg- (1612—1650), GEZEFEEN systematische Rekatholistie-
lıche Tätigkeit untersagt W4  - Vor allem Preufßen VCI- rungsversuche ein, denen jedoch aufgrund der polıti-
hıelt sıch gegenüber dem Wırken der Vıkare außerst schen Gesamtlage un verschiedener Religi0ns-
ablehnend un 1eß NUufr vereinzelte Pontifikalakte EVEISC ZUZUNSICH der protestantischen Bevölkerung
durch S1e Z die Wahrnehmung jurisdiktioneller eın durchschlagender Erfolg beschieden WAar Den
Rechte WafTr den Vıkaren 1ef WI1e in den me1listen ande wichtigsten Beıtrag ZU[LC Reform un ZUfrC Rekatholiste-
fen protestantischen Territorien praktısch unmöglıch. Iung leisteten die VO  - Fürstbischof Ernst ach Hıldes-
In einzelnen Missionsstationen wurde ihre Stellung eiım berufenen Jesuiten, dıe oft 1595 ein Gymnası-
außerdem och durch eine Reihe VO  e Konflikten mıiıt
den Ordensgeistlıchen geschwächt, die in erster Linıie

Vgl Metzler (wıe Anmin der Ordensleitung ıhren kırchliıchen Vorgesetzten
Bertram, Geschichte des Bıstums Hıldesheim, Bde.,sahen un dıe Jurisdiktionsgewalt der Vıkare NUufr in

sechr beschränktem aße anerkannten. Um der Stel 1925: H.- Aschoff, Der Katholizismus zwischen Re
formatıon un Säkularısation, in Patze Hg.) Geschichte

lung des Vıkars mehr Gewicht verschaffen un den Nıedersachsens, 31 2‚ Hıldesheim 1983, Z (mıt B
Katholizismus un die katholischen Gemeinden in teraturhinweisen).
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u das Marıano-Josephinum, eröffneten, sıch der Hıldesheim. das 1679 mit 700 Schülern den höchsten
Stand erreichte un nıcht NUuUrLr VO  - Protestanten, SOIl-Ausbildung des Pfarrklerus widmeten un Seelsorge-

aufgaben in der Stadt un in den Stiftsdörfern ber- ern auch VO  a katholischen Schülern AUS den Dıaspo-
nahmen. Zu den ersten Mafißnahmen ach der Rückga- ragebieten besucht wurde!®9.
be des Großen tıftes den Bischof VO Hıldesheim

1n CNLYCIC Beziehung zwıischen dem Fürstbistumgehörte die Rückberufung VO  2 Ordensleuten in die
ecun ‚„‚Feldklöster’’, die Klöster außerhalb der un den Apostolıschen Vıkarıaten des Nordens be
Stadt Hıldesheim. Der Ordensklerus im Fürstbistum stand aufgrund der Tatsache, da{ß Hıldesheimer GeIlst-
wurde außerdem och durch dıe Berufung VO  - Kapu- lıche häufiger das Amt des Apostolischen Vıkars ber-
7zinern ach Peine un Hıildesheim und VO  ; Domiun1- nahmen. och bevor sıch ein eigenständiges Vıkarılat

des Nordens entwickelt hatte, fiel dem Kanoniker deskanern ach (GGronau (1680) vermehrt. Zwar bliıeb in
der zweiten Hälfte des 17 Jahrhunderts dıe Mehrheiıt Hl.-Kreuz-Stiftes in Hıldesheim, Martın Stricker:
der Bevölkerung des Hochstiftes protestantisch; {LZ- Begıinn des 1} Jahrhunderts eine Stellung Z die
dem stellte das Fürstbistum aufgrund seiner katholit- der eines Apostolıschen Vıkars sehr ahe kam
schen Landesherrschaft un der Vielzahl katholischer Stricker!! tammte ARON Lübeck un WTl vermutlıch

Konvertit; VO  }Yl WAal CI Alumne desInstitutionen eine ‚‚Enklave in protestantischer Um :
gebung dar un: wirkte ‚„wle eine Speerspitze der lıchen Seminars in Braunsberg un beendete 1607
katholischen Kırche un als Ausstrahlungspunkt ihrer sein Studıium mıiıt der Priesterweihe in Rom 1612 WUTr-

Lehre weIlt ber die Dıözesangrenzen hınaus0 de ıhm eine Kanonitkerstelle Hl.-Kreuz-Stift in
Hıldesheim verlıehen;: aber ‚, aNsStatt W1€e viele ande-

Aufgrund der geographischen Gegebenheıiten CeNTt- gemächlıch seine Pfründen verzehren ‘ !* wıiıd
wickelte sıch eine besondere Beziehung Hıldesheims MetiCc sıch fast vierzıg Jahre lang der entbehrungsre1-

den Nordıiıschen Vıkarıaten. Katholische Kırchen chen Diasporaseelsorge 1mM protestantischen Norden.
un Klöster den TeNzZEN des Stifts wurden häu- Zeitweise ahm das Amt eines Spirituals be1 den
{1g VO  . Katholiıken der benachbarten protestantI- Benediktinerinnen in Oldenkloster un Neukloster
schen Staaten aufgesucht; kamen die Katholıken, be1 uxtehude wahr. Der protestantische Bremer Erz:-
die der Hof un die Gründung der Rıtterakademıie bischof Friedrich VO  — Holstein-Gottorp sah in ıhm e1-
(1687) ach Woltfenbüttel FCZOLCN hatten, 7ABBE Me{fß NCN der eifrigsten Träger der Gegenreformation. Be-
feier un ZU Sakramentenempfang in das Hıldeshei-
mer Feldkloster Dorstadt, bIs iıhnen 1700 ein (sottes-
dienstraum in der Residenz zugewlesen wurde/. Vor Höing, Raumwirksame Kräfte katholisch-kirchlicher Eın
nehmlıch VO  - Hıldesheimer Ordensgeistlichen wurde richtungen 1im frühneuzeıtliıchen Hıldesheim, in Niedersäch-

sisches ahrbuc. für Landesgeschichte, 5 9 1980, 105das benachbarte protestantische Umland aufgesucht,
dıie Sakramente vereinzelten Katholiken SpCN- Aschoff: Katholizısmus (wıe Anm 249

den Besonders Jesuiten un Kapuziner wirkten Vgl Studtmann, Geschichte des Konventes der Kapuzı-
Nner Hannover, in Hannoversche Geschichtsblätter, Jg 527

Kerhalb des Stiftes: als siıch in den sechziger Jahren des 1929, 111—159
17 Jahrhunderts in Hannover wieder eine katholische Höling (wıe Anm 6 85; J Balkenholl, Geschichte des

Kollegium un Gymnasıum Josephinum Hıldesheim, HılGemeinde bıldete un ihrer seelsorglichen Betreu-
desheim 1898, f 9 28

ung Ooft eın Kapuzinerkonvent gegründet wurde, ka-
men die ersten Patres ARON dem benachbarten Hıldes- Höing (wıe Anm 6) 102 f E Balkenholl (wıe Anm

Gerlach un! eeland, Geschichte des Bischöflichen
heimer Kloster: hohen Festtagen un in der Fasten- Gymnasıum Josephinum in Hıldesheim VO:  - der Aufhebung
Zzeit halfen Hıldesheimer Jesuiten AUS, die 1680 ach der Gesellschaft Jesu 1mIC 1773 bıs ZU[C Zerstörung der An-

staltsgebäude des Josephinums 1945, Bd 11 Hıldesheim 950dem Abzug der Kapuzıiner dıe hannoversche Missions-
ı Metzler (wıe Anm 9f3 f 9 Denzler (wıe Anmstatıon ganz übernahmen?. 1651 WAar dem Hıldeshei- passım; Joppen (wıe Anm 03 H E Schrader., Dıe

mMerTr Jesuitenkolleg auf Anordnung des Generals VO landesherrlichen Visıtationen un: dıe katholischen Restbestän-
Provinzıal die Versorgung un dıe Autsicht der Vo de 1mM Erzbistum Magdeburg, in Hıstorisches ahrbuc der
Orden betreuten Stationen im Gebiet der Nordischen Görresgesellschaft, Jg 8/, 1967, 402—405; ASch; Dıe

Geschichte des Kreuzstiftes 1mM Überblick, in Zink Dı1eMiss1onen übertragen worden: diese Aufgabe ahm Kırche Z Heılıgen Kreuz in Hıldesheim (Dıie 1öÖözese Hıl
das Kolleg bIs in die achtziger Jahre des 1/ Jahrhun- desheim 1in Vergangenheit un! Gegenwart, Jgderts wahr? Besondere Bedeutung für die Katholiken Hıldesheim 1980,
Norddeutschlands erhielt das Jesuitengymnasıum in 12 Metzler (wıe Anm



reits 1609 hatte der Kölner untıius Attılıo Amalteo, Zeıt hinübergerettet wurden. Stricker starb 1im Alter
dem die kırchliche Verwaltung der bischofslosen [Di- VO 2 Jahren Februar 1649 in Hamburg;

wurde 1mM Oldenkloster Buxtehude beigesetzt.Ozesen Norddeutschlands un Nordeuropas übertra-
SCH worden Wafl, Stricker ZU Substituten für die
Nordische 1ssıon EINANNANAT ber den Aufgabenbe- ach der Gründung eines eigenständigen Vıkarıiates
reich un: die Rechtsstellung dieses AÄAmtes fehlen na- des Nordens fiel ach den Vıkaren Maccı1on1 un Sten-

SCH dieses AÄAmt einen Hıldesheimer Geıistlichen.efrfe Nachrıichten: aller Woahrscheinlichkeit ach besafß
Stricker äahnliıche Fakultäten W1€e eın Apostolıscher V{i: Kurz VOTL seinem Tod hatte Stensen dem Hıldesheimer
kar Seine Hauptaufgabe bestand diesem Zeit- Weihbischof Friedrich VO Tietzen gENANNT
punkt VOTL allem darın, dıe Verhältnisse des deutschen Schlüter‘)> die dorge für die VO  ; ıhm verwalteten
Nordens un der oft lebenden Katholiken erfor- Gebiete übertragen, ohne die notwendigen Fakultä-
schen un geistliıchen Beistand eisten. In den fol ten subdelegieren. Vermutlich WAafr Stensen davon

überzeugt, daß CIn Apostolıscher Vıkar entbehrlichgenden Jahren WAafr Stricker nırgendwo fest stationIlert;
wirkte verschıiedenen Urten, sıch katholische sel; in einem Brief den apst hatte C} sıch einmal in

Geme1inden befanden: Aufenthalte in Altona, Bre- diesem Sınne geäußert. Er führte AaUS, daß in den
INCN, Glückstadt, Friedrichstadt un Lübeck sind be braunschweigischen Staaten un in Dänemark dıe Je

Als ‚‚ Wandermıissionart SpIrang C} immer Ooft sulten dıie Missionsstationen verwalteten, dıe, WwWenn

e1n, ‚„WO Not Mann war 13 1627 wurde ß VO  — der S1Ce 1mM Geiiste ihres Ordens wirkten, NUur für die Spen-
Propagandakongregation förmlich mit der 1ss1ıon in dung der Firmung einen Apostolischen Vıkar im Bi-
den ehemalıgen katholıschen Bıstümern Lübeck un schofsrang benötigten; für dıe brandenburgischen
Bremen betraut. Se1it der Mıtte der zwanzıger Jahre a_ Länder brauche die Kongregation der
beıtete Stricker auch der Erhaltung un Ausbre1- Verbote auswärtiger Jurisdiktion ebenfalls keinen
Lung des Katholizısmus in den Diözesen Magdeburg Apostolischen Vıkar halten, auch 1er könnten die
un Halberstadt:;: in Magdeburg wurde CI 1622 Propst Nachbarbischöfe die notwendigen 1enste leisten!®.
des Agnetenklosters un übernahm 1628 auch die Le1- Ahnlich äußerten sıch die VOoO Kölner untius be

fragten Jesuiten, dıe für notwendige Weihehandlun-tung des neuerrichteten Prämonstratenserklosters: I8

mußte ach dem Sieg (sustav Adolts be1 Breitenfeld SCH auf den Bischof VO  . Hıldesheim verwiesen!!.
(1631) un des damıt verbundenen Irotz dieser Hınweise bestellte die Propagandakon-
Vordringens des Protestantismus dıie Stadt wieder gregation 1mM September 1687 den Hıldesheimer
verlassen: hatte den Osnabrücker Bischoft Weihbischof Zu Apostolıschen Vıkar
Franz ilhelm VO  ' Wartenberg in der Durchführung
des 1629 erlassenen Restitutionsediktes eifrig e[l- Tietzen Wafr 1626 als Sohn eines Hofmarschalls in
Stützt, dessen Exekutor der Bischof VO  - Kaıiser Hannover geboren worden;: seine Famılıe gehörte dem
Ferdinand 88 1im niıedersächsischen un obersächsi- hannoverschen Staatspatriarchat ach dem Stud1
schen Reichskreıis erINannt worden WAar Um ıhm mehr der Phılosophıe un der Rechtswissenschaften in

Helmstedt konvertierte 61 1651 dem Einfluß derBewegungsfreiheit gewähren, WAarTr Stricker VO  ; der
Residenzpfdlıicht als Kanoniker des Kreuzstiftes in Jesuiten in Brüssel ZU Katholizısmus un beschlofß,
Hıldesheim befreit worden: da weıterhin dıe Eın fast vierzigjährig, Priester werden:; CT studierte
künfte ARON seinem Kanonikat behıielt, entstanden der Sorbonne un Seminar St Sulpice in Parıs
mancherle1 Differenzen mıiıt dem Kapıtel; dıe daraus Theologıe un empfing 1669 in Rom dıe Priesterwe1-
für Stricker rtesultierenden finanzıellen Schwierigke1- he 1676 erwarb CI ein Kanonikat Hl.-Kreuz-Stift
ten wurden Zzeitwelise durch Zuschüsse seitens der Pro- in Hıldesheim un wurde eın Jahr späater A Tiıtular-

bischof VOoO  e} oppc un Weihbischof in Hıldesheim e_pagandakongregation. behoben. 1645 wurden seine
Fakultäten anläfßliıch einer Reise ach Kopenhagen
auch auf Dänemark ausgedehnt. Wenngleıch Stricker
‚‚dem Tiıtel ach NUufr einfacher Missionär ’ Wal, besafß

135 Denzler (wıe Anm 1 79GE doch ‚‚tatsächlıch dıe Fakultäten eines Apostoli-
schen Vıkars’ 14 Seinem unermüdlichen Eıinsatz WAar Metzler (wıe Anm

CS mıtzuverdanken, da{fß dıe Nordischen Missionen die 15 Ebd {f.;: Joppen (wıe Anm 169 f 9 Asch (wıe
Anm 11); 5/

ungünstigen Zeıten des Dreißigjährigen Krieges ber- 16 Metzler (wıe Anm 66
standen un in eine für den Katholiziısmus günstigere TFüchle: Spannungsfeld (wıe Anm 54
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1688 wurden Fakultäten als Apostol1- Brabeck nıcht ach Er starb 13 August 1702 un
scher Vıkar auch auf Dänemark Norwegen un: wurde der St Barbara Kapelle des Hıldesheimer
Schweden ausgedehnt wodurch sıch das Vıkarıat des Domes beigesetzt
Nordens SC1INCIN FaNzZch Umfang herausbildete
ach fast zehnjährigen Amtszeıt während der ach der Teilung des Apostolıschen Vıkarıates 1709
VOTL allem Berichte die Propagandakongrega- wurde wiederholt Hıldesheimer Geistliıchen die Le1-
L10N ber die Missionsstationen VO  — Bedeutung e(ung des Vıkarıilates VO  a ber un Nıedersachsen
starb Tietzen November 1696 un wurde übertragen Als sıch der Apostolısche Vıkar Agost1no0
Mittelschıifftf der Kollegiatskiırche HI Kreuz beigesetzt Steffani 1722 ZEILWEISEC VO  - der Verwaltung des 1ka

f1ates zurückzog, wurde der Kanoniker des Kreuzstif
LCS Ludolf 1ılhelm Mayus“ SCiINCM Stellvertre-Zu SC1INECIN Nachfolger bestellte die Kongregation den

Hıldesheimer Fürstbischof J ST dmu Bra LEr und ZU Provikar eEeINANNLT ajus WAafr als Sohn C1-
beck 18 obwohl der Kölner untılius den Weihbischof 11C5 lutherischen Geistlıchen Kırchberg achsen
VO  >; Osnabrück Otto Bronkhorst VO  z Gronsteld aufs geboren un konvertierte Italıen Zu Katholizıis-
Warmste für dieses Amt empfohlen hatte Brabeck WAaflr I1NUSs In Rom Wafr chüler des Propagandakollegs

i} November 1619 auf Haus Letmathe Westfa- Oft wurde auch Zu Priester geweılht Der Aposto-
len geboren worden 1655 wurde VO Münsteraner lısche Stuhl verliıeh iıihm das Dekanat VO  . St Maurıitius
Kapiıtel Z Domdechanten gewählt Diıfferenzen Hıldesheim auf das CINISCI Streitereien
ber die Wahl Koadjutors für den dortigen Bı- CIN1ISC Zeıt Spatef verzichtete Er wırkte als Miıssıonar
schof veranlaßten ıh aus ünster wegzugehen 1668 Hannover un: Celle un erhielt 1708 CIM Kanon!1-
rhielt ein Domkanonikat Hıldesheim CI C1inKN kat Kreuz Stift Als Hıldesheimer Untertan

un als Konvertit UNTLEISALTLC iıihm die kurfürstliche Re-Jahr Spatcer VO  ; Fürstbischof Max Heıinrich VO  =) Bayern
ZU Hıldesheimer Statthalter erINannt un 1674 Z gicrung jede Tätigkeıit Hannover da{fß ajus
Domdechanten gewählt wurde 1688 erfolgte 1725 das Provikarıat wieder aufgab starb 18 Ja
Wahl ZU Bischof VO  w} Hıldesheim unterbrach da Uuafr 1754 Hıldesheim egen der TALfeEen Haltung
mMIiıt die fast lückenlose Reihe der W ıttelsbacher Bı- der hannoverschen Kegierung, die NUur teffanı als
schöfe diesem Hochstift Apostolischen Vıkar anerkennen wollte lehnte auch

der Hıldesheimer Weihbischof Ernst Friedrich Freiherr
In Schreiben den apst erklärte siıch Brabeck VO Iwickel 1724 das ıhm VOoO  — der Propaganda ANSHC-

SCINES Alters ZU[F Übernahme des Apostolıschen LTageNC Amt Apostolischen Vıkars aAb
Vıkariates bereıit:; hob hervor, dafß G1 schon Leb
zeiten Tietzens CIN1ISCS ZUu Wachstum der Miss1ıons- Dagegen mußfßte SC1InN Bruder Johann 1ılhelm
Statiıonen beigetragen habe un och mehr tun g - Freiherr VO Iwıckel?! Gehorsam gegenüber

dem Stuhl 1745 das Vıkarıat VO  - ber un Nıe-denke, WEeNN INan ıhm dıie Verwaltung des Vıkarıates
übertrage; W1CS VOTL allem auf SC1InN Einverneh- dersachsen übernehmen obwohl SC1INECS Al-
INCMN MIt dem Kurfürsten VO  m Brandenburg hın!? tefs anfangs Schwierigkeiten machte Iwickel wurde
Dieser 1InweIls un die Ansıcht dafß C1iMN Fürstbischof Julı 1682 auf Schlo{fß Havıxbeck ünster-
CIN1ISCS für dıe Miıssıonen erreichen könne dıe and geboren un hatte ach dem Studium TIrier
Propagandakongregation veranlaßt haben Brabeck ach und ach Kanonikate Speyer ünster un
ZU Apostolıschen 1kar Er erhielt dıe Hıldesheim erworben ach dem ode SC1NES C:
Fakultäten 1ı demselben Umfang WIC SC1IKN Vorgänger.
Aus Altersgründen und SCINeEI Überzeugung,
daß das Auftreten Bischofs i den Dıiasporage-
bieten den oft ebenden Katholiken Unannehmlıch Metzler (wıe Anm 746}  R Bertram Bd wıe Anm
keiten bereiten könne unternahm Brabeck keine Fır Kraas St Edmund Freiherr VO:  — Brabeck

Fürstbischof von Hıldesheim C1inN Kınd Letmathes
MUNSSICISCH SCINCIM Vıkarıat Der Aufforderung Q Der Märker Jg 1958 2325 ff
der Propagandakongregation INOSC sıch der Hılfe Metzler (wıe Anm
des Domhbherrn Franz Ludolf£f VO  > Landsberg, der eben- Metzler (wıe Anm 106 f Asch wliıe Anm 11)

21 Metzler (wıe Anm 135 Bertram 3 (wıefalls VO Kölner untIlius für das Amt Apostoli- Anm 169 Joppen (wıe Anm 35{1 Keıineschen Vıkars empfohlen worden WAafr bedienen un INann Das Domkapıtel ÜUünster Jahrhundertihn ZzZu Weihbischof VO  } Hıldesheim kam ÜUünster 1967 257
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Hannover N Clemens Modell VOR OMMASO (J4uSL AU S - Hannover: N Clemens, 1940 (vor der Zerstörung).
geführt /18 UNLET Weglassung der Kuppel und Chortürme.

fen Bruders Ernst Friedrich LLat 17324 dessen ach Interesse der norddeutschen Dıaspora zeigte un
folge als Weihbischof un Statthalter in Hıildesheim eine große Wohltäterin der Missionsgemeinden WAal;

iıhr Kandıdat, der Paderborner Weihbischof Franz JoW iährend ıhm eine Tätigkeit als Apostolıscher AVEE
kar in den brandenburgisch-pommerschen Territorien seph VO  ; Gondola?? eignete sıch nıcht für das 1ka-

rlat, we1l als Benediktiner 2um Aussıcht hatte, inweıterhıin Versagt blıeb, we1l eine Vereidigung als
königlıcher Vıkar ablehnte, DESTALLELE ıhm die hanno- Hannover zugelassen werden. Dıie provisorische Re-
versche Regierung wenigstens die Spendung der Fir- gelung WAar auch eın Zeichen für die ‚‚anscheinende

Bedeutungslosigkeit des Vıkarılats in den Augen derINUNS in der Residenzstadt. Iwickel starb Sep
tember 1/75/ in Hıldesheim, nachdem GE im Jahr Propaganda un die großen finanzıellen Belastungen,

die frühere Apostolısche Vıkare für die KongregationVOTI auch och ZU Hildesheimer Domdechanten g -
wählt worden WAar

D aab, Joseph HFranz Graf VO  - Gondola. Weihbischof VO  -

ach Iwickels. Tod wurde das Vıkarıat für die äch- Paderborn und Apostolischer 1ıkar des Nordens, in P -\W
Scheele Ho.) Paderbornensis Ecclesia. Beiträge ZU[Ll Geschich-

sten fe1i Jahre NUTL mı1ıt Provıkaren besetzt. 7Zu dieser des Erzbistums Paderborn. Festschrift für Lorenz 4rdına.
Regelung W: einmal die Rücksicht auf die Wün- Jaeger ZU Geburtstag September 1972 München
sche der Kaiserin Marıa Theresıa, dıe eın besonderes O72 427450



18(078| 1773 übernahm CI och das Amt Weihbi-
s

schofs und Generalvıkars Hıldesheim Als Apostoli-
scher Vıkar WAar auch ıihm NUr C1iNC beschränkte Wırk
samkeıt möglıch ährend dıie hannoversche egle-
Tung ıh nıcht anerkannte DSESTALLELE ıhm die preufsi-
sche Kegierung 1766 die Weihe des Abtes Weyrather
VO tofß Ammensleben anschließend spendete GT
Oft un Hadmersleben die Fırmung Dagegen
wurde SC1M Gesuch auch Halberstadt bischöfliche
Handlungen vorzunehmen abgewlesen Franken-
Sterstorff starb Aa Maı 1779 un wurde der
Gruft der St Michaelis Kırche Hıldesheim beige-

Der häufige echsel der Leiıtung des Apostolıschen
Vıkarıilates VO  a ber un Nıedersachsen ach Steffa-
1115 Tod (1728) un dıe Schwierigkeiten die VO seiten
der protestantischen RKegierungen den Vıkaren bere1-
tet wurden bedingten den Stillstand Aufbau der
Mıiıssı1ıonen un machten C116 langfristige seelsorgliıche
Planung unmöglıch Das Vıkarıat schıen ZUT Bedeu-
tungslosiıgkeıt herabgesunken SC1M un NUur och

‚„‚bloßen Tiıtel”’ darzustellen, ‚, U den sıch der
C1IiNEC der andere norddeutsche Prälat bewarb’ WE Die
Inıtiatıve ZUrrC Verbesserung der Lage des Vıkarıiates
INg VO  ' Marıa Theresia aus S1C schlug ach Franken-
Sıerstorffs Tod den römischen Behörden VOTL das 1ka
L1at VO  } ber un Nıedersachsen wlieder MIt dem des

Z Nordens VEIEINISCH und das Vıkarılat der Nordi
schen Miıssıonen SCINCI1 alten Umfang wiederher-
zustellen dieses Vıkarılat sollte dem Fürstbischof VO
Hıldesheim übertragen werden der als Reichsfürst be1
den protestantischen Höten un RKegierungen ber

Hannover z Clemens Kiırche (heutiger Zustand) mehr Ansehen un Einfluß verfügte als C1M eintfacher
Kanonitker Dieser Vorschlag, VOTL allem die Ernen-
NUuNg des Fürstbischofs kam römıschen Vorstellungen

bedeutet hatten 23 Zuerst verwaltete Volradus auch deshalb weıl Man sıch davon d Aie Ver-
Christi1an Müller?* der 1697 Mecklenburg gebo- besserung der finanzıellen Lage der Miıssıiıonen erthoff
fen un: 1723 Kanonitker Kreuz geworden WAafTr Der Zeıtpunkt für CIHN6 Vereinigung der beiden Vı
als Provikar das Vıkarılat ıhm folgte 1759 Jodokus karıate erschıen besonders ZuNSUg, weıl der Hıldeshe1i-
Joseph W almer®?> der Jahr C1inKN Kanonikat mmer Fürstbischof Friedrich 1ılhelm Freiherr

St Maurıit1ius erhalten hatte 1760 konnte MIt Zu VO Westphalen?® bere1lts SCIT 17735 das Vıkarıat des
gdes Wıener Hofes das Vıkarıat MIt dem Ka-
nonıker St Maurıtius ünster un:! Kreuz 23 Tüchle Mitarbeıiter (wıe Anm 653Hıldesheim Johann Theodor Baron Franken Metzler (wıe Anm 27%
VO Sierstorff26 wieder ordentlich besetzt werden 25 Ebd 138
Franken Sierstorff WAafr August 1720 als altester Metzler (wıe Anm 138 ff Joppen (wıe Anm
Sohn des fürstbischöflichen Kanzlers Hıldesheim 27 Asch (wıe Anm 1 1)
geboren worden ach SCINETI Ernennung 7A0 ApO Zl Tüchle Miıtarbeiter (wıe Anm 653

Metzler (wıe Anm 157 I6 Bertram. Bd (wıestolıschen Vıkar un ZU Titularbischof VO  ' Samosata Anm J3Joppen (wıe Anm. 29 £.: Keıine-
empfing 1762 Erfurt die bischöfliche Konsekra- INa (wie Anm 21). 8



Nordens verwaltete. Am 23 anuar 1780 wurde der Franz Egon Freiherr VO Fürstenbetg 2 Für-
Vereinigungsbeschlufß der Propagandakongregation stenberg War Maı 17357 als Sohn eines Reıichs-
VO  - apst 1US VI bestätigt un F} Februar der hofrates un kurkölnıschen Geheimtrates geboren WOT[L-
Hıildesheimer Fürstbischof zu Vıkar des wiederher- den, erhielt seine Ausbildung 1mM Jesuitenkonvikt in
gestellten Sprengels CINANNDNT, VO  — dem allerdings 1783 öln un hatte der dortigen Universıität SOWI1e in
ein eigenes Vıkarıat für Schweden abgetrennt wurde. Maınz un Rom studiert. Er gelangte in den Besıitz

VO  — Kanonikaten in Hıldesheim, Halberstadt, Pader-
Friedrich ilhelm, der Aprıl 1A27 auf Schlofß orn un ünster un War außerdem Propst der Kol-
Hınnenburg be1 Brakel geboren worden Wal, hatte legiatstifte Busdorf in Paderborn un St Alexander in
Dompräbenden in Hıldesheim, Münster, Osnabrück Dülmen. Nachdem iıh das Hıldesheimer Kapıtelun Paderborn erworben. Am Februar 1763 erfolg- ZU Domdechanten gewählt hatte, empfing 1//70

seine \Wahl ZuUu Fürstbischo VO Hıldesheim: die Priesterweihe. Fürstbischof Friedrich ılhelm e-
Nannte iıh 1776 seinem Generalvıkar un Offizıal1eß sıch März Zu Priester weıhen un CM

fing dıie bischöfliche Konsekratıion 223 Oktober. SOWIl1e ZU Regierungspräsidenten in Hıldesheim: 1mM
1775 wurde VO Paderborner Domkapıtel Z Ko- gleichen Jahr übertrug ıihm das Kapıtel die Würde e1-
adyutor seines Onkels, ılhelm Anton VO  => der Asse- NCSs ompropstes. Alter un geschwächte Gesundheit
burg, gewählt un übernahm ach dessen Tod 1782 veranlaisten den Fürstbischof ZU[FC Annahme eines Ko-
auch die Verwaltung dieses Bıstums. Seiner Ernen- adjutors; in dieses Amt wurde Fürstenberg März
NUuNg ZU Apostolischen Vıkar des Nordens gingen 1786 durch das Hıldesheimer un 12 Juni durch
Bıttgesuche des dortigen Klerus VOLAaUS In diesem das Paderborner Domkapıtel gewählt. ach der
Amt entwickelte CF großen Eıfer: seinen EISIEN päpstlıchen Bestätigung der Wahl un der Präkonisa-
Maisnahmen als Vıkar gehörte eine Visıtation der Mis- tion Fürstenbergs Zzu Tiıtularbischof VO  ; Derbe in Ly-
sionen durch seinen Sekretär aspar Hagemann un kaonien empfing Z Januar 1788 VO Hıldes-
den früheren Jesuitenprovinzıial Ignatıus Cordes, dıie heimer Weıhbischof arl Friedrich Freiherr VO  ;
als seine Kommissare SCHAUCH Eınblick in die Zustän- Wendt die Bischofsweihe un trat ach Friedrich Wıl
de erhalten sollten. In seinen Berichten die ropa- helms Tod in den beiden Hochstiften die Regierunggandakongregation gab ein recht zufriedenstellen-
des Bıld ber das kirchliche Leben 1in den einzelnen
Gemeıinden. Schwierigkeiten entstanden für die Miıs- Dıie Propagandakongregation beabsichtigte, ZU
sionen durch die 1775 erfolgte Aufhebung des Jesu- Nachfolger Friedrich W ılhelms als Apostolischen Vı
itenordens, wodurch sS1e nıcht NUur ihre fähigsten un kar den Oberen der Hamburger 1ssıon den Exjesul1-gebildetsten Mitarbeiter verloren, sondern in ihrer ten Georg Martinengo, r der bereits für
materiellen Grundlage getroffen wurden. Der unmlıt- einige ÖOrte Norddeutschlands das Recht besaiß, die
telbare Zusammenbruch eines Teıls der Stationen Fırmung spenden. ber auf Anraten des Wıener
wurde NULC durch das Ausharren der Exjesulten verhin- Nuntıius, in Anbetracht der ungünstigen Zeiıtumstän-
dert; als in der Folgezeıt durch Krankheit un Alter de das Vıkarıat wieder einem einflußreichen Kırchen-
immer mehr ehemalıge Jesuiten ausfielen, WafTr CS fürsten übertragen, wurde Fürstenberg Maı
schwier1g, Ersatz finden, we1ıl die Stelle eines Miıs- 1789 ZU Apostolischen Vıkar CEINANNT;) diese Ernen-
S1onspriesters wen1g attraktıv Waf29 Besonderes Inter- Nung entsprach auch den Vorstellungen des Kaıisers.
CSSC widmete Friedrich iılhelm der Erziıehung un Fürstenberg eitete das Vıkarıiat in einer besonders
Ausbildung der Jugend; bemühte sıch die O: schweren Zeıt: seinem Einsatz und seiner Gewissen-
tatıon NCUu eingerichteter chulen un achtete darauf, haftigkeit CS mıtzuverdanken, daß der Bestand
dafß fähige Schullehrer angestellt wurden. Miıt Geneh
migung des tuhles erliefß GE 1776 ein Dekret, das
AaUusSs Rücksicht auf die Diasporasıtuation iın seinem V1-
kariatsgebiet eine Reihe kirchlicher Feste auf den
nächstfolgenden Sonntag verlegte. 29 Tüchle, Miıtarbeiter (wie Anm 648

Metzler (wıe Anm 1 163 ff- 9 Bertram, Bd (wıeAnm 186 ff.; Joppen (wıe Anm 1 130 ff 9 Ke1i-Nachfolger des Januar 1789 verstorbenen Fürfst.-
bischofs sowohl 1im Amt des Bıischofs VO  ' Hıldesheim CINANN (wıe Anm 21), 421 fl 9 Wolf, Franz Egon
un Paderborn als auch als Apostolıischer Vıkar wurde schichte, 4’ Münster 197/9, 224—309

VOI Fürstenberg, in Andernach a 9 Fürstenbergsche Ge.



un das kıiırchliche Leben des Vıkarlates ber dıie Revo- dungsgebieten VO  ; Ems, Weser un Elbe bIs ZU[C Ira
lution, die Säkularıiısation un die napoleonısch-west- dem Französischen Kaıiserreich einverleibt wurde:
fälısche Fremdherrschaft hinübergerettet wurden. 1812 subdelegierte für dıe französischen Gebiete

des Vıkarılats seine Fakultäten dem Osnabrücker
Weihbischof arl Klemens Freiherr VO  — Gruben. InDıie häufigen polıtischen Veränderungen in ord

deutschland, die ach Fürstenbergs Amtitsantritt e_ den westtälischen Gebieten des Vıkarıiates verbesserte
folgten, wırkten sıch auch auf die Organısatiıon des NVi- sıch dagegen 1imM Vergleich früher Fürstenbergs Stel-
karıates A In den preußßischen Teılen des Sprengels lung: die Regierung erkannte ıh als Apostolıschen
blıeb die Stellung Fürstenbergs als Vıkar nahezu Vıkar un damıt als zuständige kıirchliche Obrigkeıt
verändert: die Ausübung der Jurisdiktion WAar 1DSO un faumte ıihm größere Einwirkungsmöglichkei-
UNLEISALT, rein geistliche Pontifikalhandlungen durf: ten VOTL allem be1 der Anstellung VO  } Geiistlichen un
ten NUufr mıiıt regierungsselitiger Genehmigung DC> der Verwaltung des kiırchlichen Vermögens ei1n?2.
NOINNECN werden. Als 1M Zuge der Säkularisation

1803 die Hochstifte Paderborn un Hıldesheim uch für das Apostolische Vıkarılat bedeutete die SÄ-
als Entschädigungslande Preufßen fiıelen., der Fürst- kularısatiıon einen schweren Schlag. Durch die ufhe
bischof seine Landesherrschaft verlor un preußischer bung der Klöster in der norddeutschen Dıaspora, die

die Reformatıon überdauert hatten, wurden die oftUntertan wurde, schıen siıch eine Verbesserung der
staatskirchenrechtlichen Sıtuation anzudeuten. Dı1e ebenden Katholiken ihres geistlıchen Mittelpunktes
preußische Regierung beabsıichtigte, dıe neuerworbe- beraubt. Dıie Mitarbeit VO  - Ordensgeıistlichen, den
LICH Gebiete 1mM Rheinland, in Westfalen un 1im wichtigsten Trägern der Diasporaseelsorge, ging
Eichsfeld mıi1ıt den preufßsischen Teılen des rück: finanzıelle Unterstützungen der Dıaspora durch
Apostolischen Vıkarıiates Fürstenberg als D1- Klöster un Stifte blıeben ARON) Dotationskapitalıen
schöflichen Ordinarius zusammenzuftassen. Fürsten- der Miss1ionen wurden entweder, WwW1e teilweise die Fer-
berg lehnte dieses Vorhaben ab, we1l ihm der geplante dinandeıische Missionsstiftung, beschlagnahmt oder

verringerten sıch durch verschiedene Staatsbankrotte.Sprengel, der praktisch ganz Preußen westlich Berlins
umftassen ollte, in seinem Umfang grofß un! 1mM ine Folge dıieser Ereignisse Wafr ein Rückgang der
Hınblick auf Tradıtion und geistliche Verfassungen Zahl der Missionspriester. In einem gewissen aße
unterschiedlich War Dıie preufßische Regierung verweIl- wurden die negatıven Auswirkungen dadurch abge-

ıhm darautfhin wieder dıe Anerkennung als Apo schwächt, daß VOLr allem dıe westtälische Regierung
stoliıschen Vıkar: S1e etschwerte seine bischöfliche 1 Missionsgemeinden 1im Königreich Pfarreien erthob
tigkeıit, besonders als 1807 ach der Gründung des un staatlıche Miıttel ZU[ Verfügung stellte. Fürsten-
Königreiches Westfalen, das dıe 1imM Tilsıter re- berg Sprang einem großen Teıl mıit seinem Privat-
den VO  ; Preußen abgetretenen lınkselbischen Besıit- vermögen ein, Missiıonsgemeinden VOLr dem finan-

zıiellen Ruıln retten®?®.ZUNSCH einschlofß, Fürstenberg nıcht mehr preußischer
Landesuntertan W  — Als 1809 im pommerschen
Hoppenwalde einen Betsaal benedizierte un 1€Ss in ine dauerhafte Neuordnung des Apostolıschen 1ika-
einem Zeitungsartikel als Abhängigkeıt preußischer rlates wurde ach dem Wıener Kongrefß während der
kirchlicher Verhältnisse VO Königreich Westftfalen D: Restaurationszeit geschaffen. Durch die zwıischen den
deutet wurde, machte Könıg Friedrich ılhelm 111 in Regierungen un: dem Stuhl ausgehandelten Zır
einer Kabinettsordre auf diese ‚‚Anmafßung’” des kumskriptionsbullen ‚De salute anımarum (1821)
Apostolıschen Vıkars aufmerksam un forderte dıe un ‚‚Impensa Romanorum Pontifticum ’ (1824) WU[-

Eınrichtung einer einheimischen kırchlıchen Oberbe- den dıe Gebiete des Apostolischen Vıkarıiates in den
hörde für dıe märkisch-pommerischen Geme1inden?!. Königreichen Preußen un Hannover bestimmten Di1-
hne päpstliıche Zustimmung übertrug die Regierung Ozesen zugeteıilt. Durch weıtere Abtrennungen be
1810 die Oberautfsicht ber die Katholıken dieser Ge-
gend dem Fürstbischof VO  — Breslau, dem Fürstenberg
annn dıie entsprechenden Fakultäten subdelegierte,

Konflikte vermeıden, dıe der katholıischen Kır-
che geschadet hätten. In ähnlıcher Weiıse vertuhr CI 41 Metzler (wıe Anm 167
als 1810 ZUrLrC SUITENSECEICH Durchführung der Kontinen- Aschoff, Um des Menschen (wıe Anm 2 39

223 Wolf (wıe Anm 30), 291talsperre dıie deutsche Nordseeküste mit den Mün-



schränkte sıch das Vıkarılat dıie Miıtte des 19 Jahr Biıstum Hıldesheim der östlıch der Weser gelegene
hunderts NUTr och autf die skandinavischen Länder Teıl des Königreiches Hannover un: das Herzogtum
mit Ausnahme Schwedens die deutschen Gebiete Braunschweig zugewlesen wurden, schuf wichtige
Mecklenburg, Schleswig-Holstein, Lauenburg und die rechtliıche un verwaltungstechniısche Voraussetzun-
Hansestädte: in der Regel wurde der Bischof VonNn © SCH für den planvollen Autbau einer Diasporaseelsor-
nabrück mıit dem Vıkarlat betraut. ISt die Neuord- g 9 die einer der wichtigsten Aufgaben des Hiıldes-
NUunNng se1it Begınn des Jahrhunderts, durch die dem heimer Bıstums in den folgenden Jahrzehnten wurde.
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Carl Brandes
CIN Braunschweiger Benediktiner
des Jahrhunderts
Von TANZ JOS. Wotnhe

arl Brandes STAMMT AUuUS Braunschweig. Dort hat CI
seine Kındheit, seine Schulzeıit un die Jahre seiner
beruflichen Ausbildung als Kürschner un: Pelzkauf-
INann verbracht. Sein Lebensweg gleicht einer Odys
SCC; enn konnte sein Leben als Mönch VO  . Einste-
deln, als Professor der Theologıie un Ehrendoktor der
Universität Wıen beschließen. Der äußere ogen se1l-
HET Vıta 1St weIlt9 führt fast durch ganz Ufro-
D der innere ogen stellt ein erregendes Kapıtel AUS
der Geschichte der Berufungen dar In seiner He1imat-
stadt Braunschweig 1st Unrecht VEIgBCSSCNH,
obwohl CS ıh miıt zunehmendem Alter immer stärker
ach seiner Vaterstadt un seiner Oft ebenden
einzigen Schwester hingezogen hat 1861 hatte Einste-
deln Tausendjahrfeier, un im selben Jahr feierte
auch Braunschweig das Mıllenium. Der Hıstoriker
Brandes ZOg Parallelen. Da überkam den gereiften
Mann ein regelrechtes Heimweh ach seiner Vater-
stadt. ber EIST 1867 konnte CT ‚„‚seine Sehnsucht st1il-
len  6 Es WTr zugleıich se1in Todesjahr.
ach seiner Rückkehr 1Ns Kloster Einsiedeln.,
Maı 1867, schrieb al auf ausdrücklichen Wunsch se1-
NCS Abtes Heinrich Schmid einen Reisebericht niıeder.
Diese Reise wırd überall dort, S1C erwähnt wiırd, als Portraait VON Carl Brandes Or AU S dem Jahre 1867, angefer-
‚‚merkwürdıig‘‘ bezeichnet. Das WAar S1C zweıfellos, tıgt 177 ‚,Photographischen Atelier VENA Freund?’ IN Braun-

schweig.doch wird jeder, der den Lebensweg Von Carl Brandes
insgesamt nachzuzeiıchnen versucht, feststellen, dafß
fast alles in seinem Leben ‚‚merkwürdıig‘‘ WAar Da dıie
Benediktinerabtei Einsiedeln alle Unterlagen ber
Carl Brandes gewissenhaft archiviert hat, 1st die Quel kırche getauft. Er erhielt dıie Vornamen arl unlenlage für die Bıographie günstig. Miıt Blick auf die Heınrıch, doch NAannte el sıch NUufr arl Seine EI-Tatsache, da{ß arl Brandes VO  - seiner Herkunft her

tern beide AUuS$ Braunschweig, der Vaterder 1Öözese Hıldesheim angehörte, SC 1 dieser Stelle hıeß Johannes Heıinrich Christian Brandes, die Mutterder Versuch NC  men, dem Sohn Braunschweıigs Johanna Sophıe Friederica geborene Deimneland. Erun des Biıstums Hıildesheim eine monographische
Arbeıt widmen. hatte eine Schwester Louıise, die zweı Jahre Jünger W  I

Der Vater War ZU[C C1it der Geburt des Sohnes Verwal
ter der Torfstechereien auf den Herzoglichen Domiä-
NenNn in Denstorf un Vechelde, die Eetwa2 eine StundeElternhaus uUnd Lehrjahre
VO  — Braunschweig entfernt lagen. Im Jahre 18727 VCI-

Am 18 Aprıl 1810 wurde arl Brandes in Braun- starb der Vater ach kurzer Krankheit in einer Zeıt, in
schweig geboren un in der lutherischen Katharınen- der der zwölfjährige Sohn och nıcht 1imM Stande War
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‚„dıe chwere eines solchen Verlustes fühlen‘ W1e dungssystem, das offensichtlich den Schwerpunkt auf
Brandes spater schrieb!. Der frühe Tod führte dazu, das Auswendiglernen legte, charakterıstisch, dafß die
dafß das Bıld des Vaters keine herausragende Rolle iM kleinen Kınder bere1lts buchstabieren un notdürftigLeben des Sohnes spielte. Dıe beruftfliche Tätigkeit 1eß lesen lernten?. An die ‚‚Kleinkınderschule‘‘ schlofß
den Vater außerdem sehr oft un lange außer Hause sıch ‚„‚eine der vielen bürgerlichen Elementarschulen,
se1n. damals Schreibschulen genannt‘ , Für diese Kın-

der gab CS keinen pädagogischen oder didaktischen
Eıniges ist dem Sohn in lebenslanger Erinnerung DE- Gesamtplan, aber auch innerhalb der einzelnen Schu-
blieben. Der Vater WAar dem Herzogshaus LfIeEU CIDC- len fehlte der zentrale Gedanke einheıitlicher Behand-
ben Der Napoleon geführte Freiheitskrieg WAar Jung der Kıinder. Auf Grund seiner eigenen Erfahrung
VO  ; ıhm als grofß empfunden worden. Namentlıiıch der 1im Schuldienst Eıinsiedeln hat Brandes sıch spaterSleg der berühmten Braunschweigischen usaren mit ber Schule und Erziehung in seiner Kinderzeit kr1
ihren schmucken Unıtormen wurde 1im Hause Brandes tisch geäußert: ‚„‚Größere oder kleinere Denksprüchegefelert. Der Sohn bekam eine ‚‚Kınderuniform , in Prosa un in Versen, VO  3 denen einıge in ihrer Art
un:! auf den Armen des Vaters durfte Stadttore vortrefflich schärften hıer, neben dem fürch
dem Eınzug der siegreichen Truppen zuschauen. Eın terlıchen Lineal oder dem och schrecklicherem Reiß-
gEWISSES nationales Pathos ist nıcht übersehen. Es brett, Pflichtgefühl. ”” Als Lesebuch wurde in
blieb arl Brandes insotern se1in Leben lang eigen, als der Schule ein Buch benutzt, das den bezeichnenden

Hochachtung un Verehrung für Dynastıe Tiıtel führte ‚‚Nützlıches Allerle1‘‘. Die Kınder lern-
und del empfand. Der Vater wırd in den Schilde- ten 1n ansehnlicher Fertiskeit : schreiben und tech-

des Sohnes aber auch als außerordentlich 1en iIne Hauptübung bestand 1im Lesen und Aus
mildtätig geschildert. Er konnte ein Kleidungs- wendiglernen VO  ] Bıbelversen. Außerdem wurde lan
stück VO Leib ziıehen un CS einem Bedürftigen Zeıt immer wieder das Aufschlagen un Vorlesen
schenken. Von der Mutter, die 1im Leben des Sohnes VO Bıbelstellen geübt. Wer auf die rage des Lehrers
eine größere Rolle spielte als der Vater, berichtet CI sofort eine verlangte Stelle finden konnte, wurde be
dafß S1e immer sechr arbeitsam WAar Im Sommer verrich- lobt, wer nıcht, wurde mit ‚,Esel‘‘ un ‚‚Dumm-
GE S1Ce Näharbeıten, im Wınter safß S1C Spinnrad. kopf“‘ tituliert.
Dabe1i WAar S1C heiteren Gemüts un: Sang SCIN be1i
der Arbeiıt. Sıie WAar die Seele der Famiuiultie un besafß Konnten die Kınder lesen, erhielten s1e neben dem
den Kındern gegenüber eine innere un:! äußere Auto- Schulbuch bald ein anderes Buch in dıie and Am
Mtät. Der Sohn machte eın überlebendiger Junge meılsten wurde gelesen: ‚„Robınson der Jüngere  c. VO  .

offensichtlich keine Erziehungsschwierigkeiten. Er Campe, der damals ‚,als verehrter Greıis in Braun-
WAar folgsam un hörte auf das Wort der Mutter. Für schweig lebte‘ arl Brandes führte auf die frühe Lek
den Vater WAar be1i der herzoglichen Verwaltung eine ture des Robıinson seine späatere ‚‚außerordentlich gIO-Beamtenstelle in der Holzwirtschaft vorgesehen, un e Reiselust‘‘ zurück.
der Sohn sollte ach dem Wıllen der Eltern einmal
Forstwirtschaft studieren. Im Sommer wohnte die Fa- Im Frühjyahr 1818 kam Carl Brandes auf eine der fel
mıilie meılstens auf dem Lande, 1im Wınter regelmäßigin der Stadt

och nıcht vier Jahre alt, kam Carl in die Schule, ‚e1- Abt Heıinrich Schmid in Eınsiedeln hatte Carl BrandesArt Kınderbewahranstalt‘‘. 15 bIs Kınder, Kna- mehrmals gebeten, seine Lebenserinnerungen nıederzuschrei-
ben un Mädchen VO  > vier bıs sıeben Jahren, wurden ben Später hat ihn A schrıiftlich ersucht, ‚‚hierfür seine

freien tunden verwenden und Ssomıit diese Arbeit, hneVO  - einer ‚,‚ Mamsell‘‘ beherrscht, deren Haupftlehr- Versäumnıis seiner wichtigen Dienstpflichten NUur in dem Mafßemuıttel eine fürchterliche Rute War Dıie Sıtuation der
Famiılie machte notwendig, dafß Carl mıt fe1li der befördern. als dafür ‚Ee1It un: Muüfse finden würde) Aus

einem handgeschriebenen Vorwort des Abtes ZU ersten Bo-vier anderen Kındern iın einer Halbpension in der SCH für den Druck, Oktober Das N Werk WAafr 1e]
Schule einige tunden länger verbleiben mußte als die breıit angelegt un:! ist nıcht vollendet worden. Wenn nıcht

anders vermerkt, wird 1m ext daraus zitiert.Mehrzahl der Kınder, ‚‚denen WIr schnsüchtig ach- Vgl Rudolt Keck Dıie Normalschule in Hıldesheim USW.;blickten, Wenn S1C Miıttag ach Hause geholt in .„Die 1özese Hıldesheim in Vergangenheıt und Gegen-wurden‘‘. Es ist für das damalige elementare Bıl wart‘‘ 5 9 1982, 167 {-+£.



höheren chulen Braunschweigs die ‚, Waısenhaus- Zum Lehr un Lernstoff des Gymnasıums gehörte dıe
schule S1ie WAafTr ANON 1245 gestifteten Marıen- Deklamatıon VO  a Gedichten un Balladen der Klassı-
hospital hervorgegangen annn als Bürgerschule ach ker Wöchentlich einmal WENIESTENS gab CS C1INC DEe:-
der Reformatıiıon vielseit1g entwickelt un stand MItT klamationsstunde Hıer Z1INS VOTL allem darum die
ihrem Internat das Carl Brandes aufgenommen ZU. Teıl langen Gedichte auswendig vorzutragen
WAafTr Anfang des 19 Jahrhunderts voller Blüte? Brandes erinnerte sıch Spatcer daran da{fß be1 SC1INCMN

den zwoölf Lehrern mußfßten stiftungsgemäß vier Deklamatıiıonen ohl nıcht alles ‚‚gehörıg verstan-
evangelısch lutherische Theologen SC1IN doch WAafr der den hätte, WI1IC CS eigentlıch hätte SsC1IN sollen, aber
geistliche Einflufß INSSCSAMT sehr SCIHING, da die Lehrer habe die deutsche Sprache, abgesehen VO  - der C-
ausnahmslos Anhänger des Rationalısmus Le1- matıschen Übung des Gedächtnisses, lebendig un
ter der Schule WAafr Dr Ziegenbein (1766—1824) Er gründlıch erlernt, dafß S1C ıhm auch annn och voll g -
WAar Konsistorialrat un führte den Tiıtel Abt (vom läufig SCWESCH SC1, als jJahrelang NUufr mehr iıtalıe-
ehemalıgen Zisterzienserkloster Miıchaelstein be1 Blan nısch un französisch hätte sprechen können. bri
kenburg afz Nıcht NUfr da{ß CI MIt allen Titeln ZCNS lernte auf dem Gymnasıum dıe französische
angeredet werden wollte sondern ıug auch Sprache perfekt daß S1C MIt vierzehn Jahren fliıe
das Abtskreuz un Spazierstock der als fend beherrschte un W as dıie deutschen Gedichte
Krummstab MIt Krümme A old un Elfen anbelangte wırd berichtet da{fß Brandes
eın gearbeitet WAar Die Schullektüre bıldeten Ge derem bıs 1Ns Alter hıneıin Schillers grofßße Ballade
dichte un Dramen VO  } Schiller un Goethe Carl ‚‚Der Kampf MIt dem Drachen ohne C1NC Sılbe
Brandes las MIt Cun Un zehn Jahren VOTL allem die anzustoßen unvorbereitet un frei vorzutragen der
Balladen VO  w} Schiller ber die al sıch handge- Lage Warl
schriıebenen Gedichtband anfertigte Daneben wurde
Weltgeschichte studiert ach Lehrbuch das C1- Als der Gymnasıast sıch dem vierzehnten Lebensjahr

nüchterne kraft un saftlose Geschichte un Ge näherte wurde ZU ‚‚Confirmationsunterricht
schichtsauffassung vortmug ‚‚Keın alm VO  — angemeldet Als Konfirmand begegnete eigentlich
wirklıch hıstoriıschem Bewußtsein urteilte SpatceI der erstmalıg der relıg1ösen Welt un dem Leben des
Hıstoriker arl Brandes der VO Unterricht der Glaubens enn weder SC1INCIN Elternhaus och
braunschweigischen Geschichte schrieb die chüler der Schule außer formalen Umgang MIt der
hätten VO  . ihr ‚„‚Nıchts Anderes als das Gerippe der Bıbel! gab relıg1öse Erziehungselemente oder
Regentenlıniıen un Nebenlıinıen die Erbteilungen überzeugende Motiıve für C1inN Leben aus dem Jau-
der Braunschweigisch Lüneburgischen Lande us  z< ben Am Z Aprıl 1824 wurde konfirmiert Von
gelernt Bemerkenswert den Erinnerungen VO  . SC1INECIIN Pfarrer Pastor Hılle erhielt C1in Ge-
Brandes ARON dieser Zeit 1IST da{fß der iımmerhın CISE sangbuch YABRE Feier des ‚‚Nachtmahls das der

Jahre alt WAar MIt SC1INECMN Mıtschülern lebendigen Geistliche eigenhändig den Konfirmationsspruch g -
Anteıl den Studentenunruhen Jahre ahm schrieben hatte ‚‚Fürchte Gott un halte ebo-
Dıie Ermordung des Theaterschriftstellers August VO  ' tc"‘ Das Buch hat arl Brandes jJahrelang SCINCM
Kotzebue 1819 durch den fanatischen Studenten arl Gepäck MIt sıch geführt den Pfarrer An-
Ludwig Sand (hingerichtet dıe scharfen denken bewahrt un den Konfirmationsspruch zeitle-
Maßregelungen der Kegierungen ‚‚demagog1- ens beherzigt Auf dıe Unterweisung Religi0ons-

unterricht un den Konfirmationsstunden WI1Csche Umtriebe führten beschäftigten die chüler
außerordentlicher Weıse Ebenso weckten die damals überhaupt auf das relıg1öse Leben des JUNSCH Mannes
ausgebrochenen Freiheitskämpfe der Griechen (1821) der kırchlichen (GGesamtatmosphäre Braunschweigs
patriotische Begeıisterung be1 den Gymnasıasten Die ersten Vıertel des neunzehnten Jahrhunderts I11US-

Lebenserinnerungen VO  — arl Brandes lassen sCcChH WIT[T Verlauf dieser Darstellung zurück-
tiefen Blıck dıe Situation der damalıgen Jugend kommen
werfen ‚Damals verschwanden VO  ; den frel Gelehr-
tenschulen der Stadt mehrere Jünglinge die mMIt
deren Phılhellenen ZU Befreiungskriege ach Grie- Johannes Beste Geschichte der Braunschweigischen Landeschenland Ich WAalr EIsSt zwölf Jahre alt Eın pPaal kırche Wolfenbüttel 899 Vgl Veröffentlichung des Landes
Jahre alter WAafe ich ohl auch dem mächtigen Dran- kırchenamtes Wolfenbüttel 974 über dıie Pastoren der

Braunschweigischen Evangelısch lutherischen LandeskircheSC gefolgt un:! MILSCZOLCNH
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ach dem rtelatıv frühen Tode seines Vaters stand CS Was erzählen, oder ber Gelesenes referieren: enn
fest, da{fß arl Brandes nıcht studieren konnte, da die ich las viel in den Stunden ach Feierabend. Dann
bescheidene W ıtwenrente die Finanzıerung eines Stu mußte ich auch für den Prinzıpal CLWA die Handels-
diums nıcht zuließ. 1824 mußfte E den Besuch der Pri- korrespondenzen un Rechnungen besorgen.. Im
marschule des Gymnasıums aufgeben. Dıie beiden Atelier hantıerte ich mit Fellen aller Art., VO Zobel
etzten Jahre der Gymnasıalzeıit absolvierte mit IO des nördliıchen Randes VO Nordamerika bIs ZA3 g -ßem Fleifß und mit besten Zeugnissen. Dann begann meinen Hammelfell in heimatlıchen Dörtfern. Dies
mıiıt der Lehrzeıit ein Berufsleben, das in der Berufs- knüpfte NUu  $ in meinem Geiste ein buntes Gewebe
wah durch einen Zufall entschieden wurde. Kurz VOL zahlloser Fäden A dıie sıch ber Land un Meer, VO  .
der Konfirmation kaufte ıhm dıe Mutter eın aaf einem Weltteil 1n den andern hiınüber un herüber
pelzgefütterte Handschuhe. Dabe1 kam S1e mıit der In- schlugen. ahm iıch ein Zobelftell in die Hand, VCI-
haberın des Geschäftes 1Ns Gespräch, un diese e_ SCETZLEC ich miıch in Gedanken in das atktısche ord
zählte Yyanz beiläufig, daß ein Lehrling ANSC- and der Hudsonbay, diese Tiere VO  . den dort1-
NOoIMNMEN werden solle Dıie Mutter erwähnte ihren SCH Eskımos gefangen un durch Tauschhandel die
Jungen un INan verblıeb, daß S1Ce den Sohn einmal Agentur der mächtigen Pelzhandel-Compagnie der
fragen wolle, ob ust diesem Beruf habe arl Hudsonbay gebracht worden die S1Ce auf dıie
WAar ohne Vorlıebe un Abneıigung. Er ging mıt der Leipziger Messe gebracht hatte, VO  ; S1Ce 1n uNseIe
Mutter in das Pelzgeschäft, wurde dem ‚‚Prinzıpal"‘ Hände kamen. Das kalte Polarland, die Zobel
vorgestellt un als Lehrling ANSCHNOMMCN. So wurde nebst den weißen Polarhäschen, den blauen Füchsen,

Kürschner un Pelzhändler in einem Geschäft mıiıt den grimmıgen Eısbären, den eehunden und Rob
mehreren großen Schaufenstern auf dem Bohlweg. ben aller Art, deren Felle WIr VOTL uns hatten, neben
Der Lehrling brachte gymnasıale Kenntnisse mıit und den spärliıchen Eiıngeborenen dieses Nordrandes des
besafß schon alleın dadurch berufliche Aufstiegschan- Polarkreises lebten, bot me1ıiner Phantasıe den präch-
cenNn Vor allem seine sechr Kenntnisse in Franzö- tigsten Spieltraum. € 6

siısch kamen ıihm ZUSTatten Dıe vielen Pelzarten, die
handelsüblich hat Brandes in seinen Lebens- Dıie Lebenserinnerungen VO  . Carl Brandes schildern
erinnerungen un ausführlich beschrieben, iıh einmal 9 W1e sich das gesellschaftliche Leben

Herkunft, iıhre Bezeichnung, ihre Eıgenart, ihre Braunschweigs in der ersten Hälfte des Jahrhun-Schönheıt un nıcht zuletzt ihren Wert. Aus seinen derts in bürgerlichen Kreisen der Stadt abspielte, S1C
Lebenserinnerungen selen einıge Sätze 1er wörtlich zeigen ZU. anderen auch, W1e Brandes selbst oft sol
wiedergegeben, zeigen, W1€E Brandes ganz in ch: urzeln schlug, da{fß INan für die spatere Entwick-
seiner Berutswelt aufgıng un sıch einem Mann lung des Mannes nıcht dıie geringsten Ansatzpunkteentwickelte, der in seinem handwerklichen un g - finden in der Lage ISt
schäftlichen Beruf hervorragende Leistungen eINZU-
bringen in der Lage War ‚‚Eiınmal entschieden, WwW1e ‚ Ich sah ..  nun erzählt der Lehrling, ‚‚auch das TIun
ich NUu  ; Wal, blieb ich be1 dem aNgELLELCENECN un TIreiben des Volkes mehr in der Nähe, WOZU mMIr
Berufe. ‚ Irotz der persönlıchen Tüchtigkeıit des TIN- bısher das Convıktleben die Gelegenheıit nıcht gebo-
zıpals, Wafr 1im Geschäfte nıcht der frische, kräftige ten hatte. An Sonntagen, WeNnN nıcht dringende Ar-
Geilst herrschend, W1e das Bürgertum un die Ge- beiten machen WAafr ich in der Regel ganz
werke früher beherrscht hatte. Der Zunftgeist, der frei Sehr viel blıeb ich aber auch annn Hause, ich
och in aller Formenstrenge vorhanden Wal, hatte las viel un unt durcheinander alle Bücher, deren ich
nıchts Lebensvolles, Großartiges, wahrhaft Gediege- habhaft werden konnte: doch WAar ich be1i Gesellschaf-
NCs mehr. An den geistigen Verkehr mıiıt den bunten ten unter Kameraden be1i Spazlergängen VOL die Stadt
Bıldern des Weltschauplatzes, WI1e das Gymnasıalstu- auf ein nahegelegenes Dorf oder Vorwerk auch mit
1um S1e bietet, die Beschäftigung mit den Helden ZU[Lr Stelle, WI1e miıch enn die befreundeten Genossen
des Cornelius Nepos un Plutarchs gewöhnt, fühlte be1 solchen Anlässen uNngeM entbehrten, da ich auch
iıch allerdings ach un ach das Eıinerle1 der Tages- das Meınige ZU[LC Erhöhung der geselligen ust
stunden be1i materieller Beschäftigung; Jjedoch blıeb un Freude beitrug. och verbot die Sıtte, solche
ich immer heitern Mutes und gewöhnte miıch dabe1 Ausflüge häufig wiederholen. Von dem, Was MNan
dıie StIICNZC Ordnung des Hauses... Bald mußte iıch, Wırtshausbesuch wüßte ich mich Aaus me1ıiner

die Arbeit CS zulieflß, Aaus dem eigenen chatze e- YSaNzZCH Bekanntschaft nıcht eines einzigen Falles



erinnern. Dı1e Bürger, welche Sonntagabends dıe Rats- angehörte, das ıhm Sıcherheit un Haltung gab, das
keller oder sonstige Stuben 1Gr un einer Pfeife Cr übersehen konnte und auf das stolz W:  - So WAaf[r
Tabak besuchten, kamen jer NUufr in geschlossenen VO  > früh das treben eines en dahin gerichtet,
Gesellschaften seinen Platz in der Gesamtheit mıit Ehren auszufüllen.

Damals hatte nämlıch auch der Handwerker seine
Ich WAar z1iemlıch mit allen Famıilıen me1ıiner Kame- Standesehre, eın kostbares Gut, das durch dıe
raden bekannt, da dıie Sonntagabende der Reihe ach Zunft eifrig bewacht wurde.
be1 denselben zugebracht wurden. Meıine Bekannt-
schaft WAar somıit in diesen Kreisen der Stadtbevölke- Der wandernde Geselle WAar allenthalben auf eut-
rung bald eine sechr ausgedehnte. Als der Jüngste 1im scher Erde Hause, eine Herberge seines Ge-
Geschäft hatte ich anfänglıch auch die in demselben werkes gab Der Herbergswirt, der ıh empfing, hieß
nötigen Gänge in die Stadt machen. Zuweıilen der Vater un haftete der Obrigkeıit für ihn, da{fß
mußfßte ich auch in solchen Geschäftsgängen in die be siıch der Wandernde NUufr ihm gegenüber un nıcht g -
nachbarten Städte, W1€E Wolfenbüttel, Helmstedt, KO: genüber der Staatspolıizei legıtımiıeren hatte. Wäh
nıgslutter, einmal hoch 1Ns Harzgebirge ach tend einem ÖOrt in Arbeıt stand, War Miıtglıed
Blankenburg. Solche Anlässe EBUBE gewöhnlıch eines enggeschlossenen, mit einer sehr ausgebildeten
sechr erwünscht, ich sah Land un Leute, un WEeENN CS Verfassung bestehenden Gemeinwesens, dafß ıhm
mir glückte, das Geschäft, das der Prinzıpal in me1ine Heimat un Famıilıe bestimmt war  77
Hände gelegt, ach seinem unsche auszuführen,
WAafr 1es für mich eine große Freude. Meın Eifer für Brandes lebte voll un:! ganz in dieser Welt Das zweılite
das Haus hätte nıcht größer se1in können, auch WCNN eft seiner Selbstbiographie, 206 Seiten CN beschrie-
dıie Angelegenheıten, dıe MIr besorgen gegeben ben, handelt VO  — seinen ‚, Wanderjahren‘‘. Das
wurden, dıe eigenen SCWECSCH waren Ziel seiner Wanderung, die mıit dem Felleisen auf

dem Rücken NUufr Fufß zurückgelegt wurde, WAar
Dıie Abende ach Feierabend wurden, ach Braun- Hamburg, eın Onkel wohnte, der ZuULC geschäftli-
schweiger Sıtte, gewöhnlıch VOTIL dem Hause ZUHC- che Beziehungen hatte un mindestens für die
bracht, mıit den Nachbarn geplaudert wurde. Zeit die schützende and ELIWAS ber seinen Neffen
uch 1er sah un hörte ich wieder viel VO  } Volkssıt- halten wollte. Die Wanderung führte ıh ber Han-
ten, Lebensweisen, Gebräuchen, Volksglauben un Celle; Lüneburg un Harburg. In Hamburg
Volkswahn, WOZU MIr DISs dahın die Gelegenheıit g - LLat durch Vermittlung des Onkels in eine Pelzgroß-
fehlt hatte. handlung ein . Nur in Hamburg WAar der Aufenthalt

VO  > längerer Dauer. Die meısten andern ÖOrte sah ich
NUur flüchtig mıiıt den Eiındrücken eines sehr mangel-

Dize Wanderjahre haft gebildeten Reisenden. Aufzeichnungen habe ich
damals gal keine gemacht, spater ohl hıe un:! da,

1826 verliefß arl Brandes Braunschweig und ging auf doch haben siıch diese weniıgen Blätter nıcht Jlange e_
berufliche Woanderschaft. Er wurde Wanderbursche halten.
1im Siınne der damals üblıchen ‚‚Gewerksordnung ‘.
Dıie berufliche Weıterbildung un dıe allgemeıne Le- Er besuchte VO  e Hamburg A ach Norden Holsteın,
benserziehung geschahen im Rahmen der Gilde Dıie- ann in westlicher Rıchtung Bremen, Oldenburg,

festgefügte soz1iale Eınrichtung 1im Autbau der Ge Ostfriesland, Utrecht un Amsterdam. Von Holland
sellschaft bildete neben der Lehrstelle be1 einem TN- Aaus ging CS mıit dem Schiff zurück ach Hamburg. Im
zıpal die eigentliche Bıldungszeıit für den Jungen Frühjahr 1827 nahm iıh se1n Prinzipal mıit auf eine
Mann. Das Gewerk, Brandes, .„bildete durch ganz Schiffsfahrt ach Island. Dıe Schilderungen dieser
Deutschland eine in sıch fest geschlossene Körper- Reiseerlebnisse zeigen einen Erzähler großer Könner-
schaft, die in dem Rangstufen der Lehrlinge, Gesellen schaft. Der Pelzhandel Wafr der Anlafß der Nordland-
un eister un in allen rel Graden, durch Alt un reise. Intensive geschäftliche Verbindungen ach
Jung och weıter ausgegliedert WAar Dıie Zunft, fest in Schweden, Norwegen un Island führten Überle-
siıch diszipliniert, Warlr durch eigene Verfassung un FUNSCNH, in Island der der Nordwestküste VO  -

Ordnungen gehalten un regiert, dafß der Einzelne Norwegen eine Handelsstation für den hohen Norden
Nnıe als isoliertes Atom dastand, sondern dem (sanzen einzutrichten. Der Prinzıpal wollte arl Brandes mıiıt
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auf die Reise nehmen, da sprachenbegabt WAar Pelzhandel wurde aber auch 1efr nıcht geschaffen.
Brandes mußte dıie norwegische un isländische Spra- Dıie Russen hatten das Pelzgeschäft in Skandınavien
che in Kürze erlernen. Im Maı fuhren S1CE VO Ham- fest in der and
burg mi1it einem Segelschiff ab Dı1e Seefahrt dauerte
mehrere Wochen. Es WAarTr sehr kalt, windig, der Hım- In die Hamburger Zeıit fallen Zzwel Ereignisse, die für
mel trüb, hohe See und mehrmals Sturm, NUur wenige dıie Beurteilung VO  — Brandes nıcht außer acht gelassen
sonnige Tage! Erstes Reiseziel dıe Faröer-Inseln, werden dürfen, zumal CI S1e ausführlich in seinen Le-

Seehundrfelle abgeholt wurden. Man besuchte eine benserinnerungen erwähnt. Das eine Ereigni1s 1St eth1-
Gruppe VO  . Inseln mıiıt insgesamt 6000 Einwoh- scher Art Der Junge Mann Aaus Braunschweig kam AUusSs
CIn Die Menschen lebten VO Fıisch-, Vogel- un einer bürgerlich ohl behüteten Umgebung, un das
Robbenfang. Dazu kam weıtausladende Schafzucht. Vergnügungsviertel Hamburgs konnte für iıh eine
Das Meer hatte keine schöne tiefblaue Farbe. WAar viel- Versuchung darstellen. Der Onkel ging mit ıhm Oft-
mehr grünlıch. Brandes schildert die Herstellung un hın un besuchte mit ıhm die Lokale, in denen eiIn-
Aufarbeitung bestimmter Bettfedern, die besser un deutige Angebote VO altesten Gewerbe der Welt SC
begehrter als die üblıchen Daunen. Dıie Natur- macht wurden. Dann aber g1ing CI mıiıt ıihm in dıie
schilderungen Ssind wieder großartig: Er beschreibt Quartiere des Elends un der Krankheıt, damıiıt der
Strömungen Polarkreıis, tageshelle Abenddämme- Neffe die Folgen venerischer euchen mıit eigenen Au
rung, Morgendämmerung mıi1ıt dem plötzlıchen Eın- SCH sehen konnte. Es WAar also eine Abschreckungspäd-
bruch hellster Sonne, dıe kurze Periode des Frühlings, ag0ogı1k, die der Onkel seinem Neffen gegenüber
den kurzen Sommer, das Nordlıcht, das Brüten der wandte un der Junge Mann hat, VO  — Ekel erfüllt,
deevögel in solch großer Zahl, da{fß die Felsen besät nıe wlieder eine Versuchung in sıch verspurt, solches

se1in schienen! Die dampfenden Quellenhüllen, die Miılıeu aufzusuchen. Er schre1ıbt, habe zeitlebens
Felsen 1im Rauch, Besuch der Geilser: ‚ABS x1bt viel- diese Tat seines Onkels dankbar in seinem Gedächtnıis
leicht nırgends in der Welt grauenvolle Einöden behalten.
Ww1e 1im Innern VO  w} Island un doch fehlt es auch sol-
chen schauerlichen tellen nıcht Großartigkeit, die Das andere Ereignis bezieht sıch auf den Bereich lıte-
aber nırgendwo rein Erhabenes, sondern immer rartischer Biıldung. Es ist bemerkenswert, da{iß eın

tief Unheimliches sıch hat, selbst in den Mann, der offensichtlich ganz in seinem Beruf auf-
wundervollsten Szenen, die sich dem Auge dar oing, die Liebe ZUr[r Literatur nıcht preisgegeben hat
bieten. ine 2000 Quadratmeılen große Insel hat Er beschäftigte sıch mıiıt Klopstock, der in lıterarıschen
dreißig feuerspeiende Berge, die zugleich Gletscher Kreisen Hamburgs mıit einer Art persönlıcher Ehr-
sind, un die schwer unterscheiden lassen, ob die In- furcht behandelt wurde Brandes ıh
sel dem Feuer oder der Erde angehört. Gletschereıis, .„‚Deutschlands größten Dıchter’? och finden sıch
erkaltete LAava; Wasserquellen, siedendes Schaumbro- auch sechr kritische Töne in seinen Lebenserinnerun-
deln auch och 1im Meer, kochende trudel 1im DCNH, besonders dort, al seine auch persönlıche Be-
chlamm. Brandes schreıbt, habe nıchts vergleich- SCHNUNS mıiıt Matthıas Claudıus schildert: .„Die gel-
bares Je gesehen, nıchts großartiges un zugleich stig vornehm geschraubte Poesıie, der auf telzen e1in-
schauerlicheres! herschreitende Idealısmus, das manchmal leere Pa-

thos des Ordenssängers ISt, obwohl un der ote
Ende Juni dıie beiden Reisenden in Grönland im Leben Freunde geworden das vollständig-
angekommen. ber CS kam nıcht Z Errichtung einer STEC Gegenbild des schlichten treuherzigen Volksdich
Faktore1i in Island. Die Weiıterreise führte ach Nor- ters. ’ Häufig ist ber donntag in das eine Stunde

Und wieder großartige Naturbetrachtungen VO  z Hamburg entfernte Wandsbek SCZOSCNH un hat
un Tierstudien: Seevögel, Delphine, Seehunde, Claudıus besucht. Er obt immer wlieder die Einfach-
Robben aller Art Dıie Tiere leben VO  = Heringen, hun eıt der Sprache des ‚, Wandsbecker Boten’. Er fühlt
derttausende werden verschlungen, aber CS g1bt keine siıch VO  ' den relıg1ösen un gläubigen Untertönen
Lücken in den Schwärmen. dieser Dıchtung berührt un Sagt ‚„‚Unter den einNsel1-

tigen Anbetern der schönen Literatur ging CI als ote
Bıs in den August blıeben die Reisenden in Norwe- der frohen Botschaft, der VErgESSCNCN un: verschmäh-
SCH Dıie Rückfahrt ging ber Christi1anstrand un ten christliıchen Wahrheıit in seinem schliıchten Ge
Drontheim. Eın geschäftlicher Stützpunkt für den wande einher bıs se1in Ende.?’ Offensichtlich hat



ıh nıcht NUfr die ofrIm der Dıichtung angesprochen, NauU, ork das die Helden, die verehrte.
sondern auch der echte gläubige Grundton. An dieser Dıie Jahre 1815 bıs 1819 ja och nıcht allzutern.
Stelle findet INa einen erIsten deutlichen 1InweIls Das Werden un achsen der deutschen Natıon
darauf, da{fß Brandes auch schon in Jjenen Jahren ein schrieb Brandes den miılıtärischen Erfolgen in diesen
Mensch WAaTlT, der VO Evangelıum betroffen W:  b Jahren In seinen Lebenserinnerungen überliefert

einen Ausspruch VO  e Blücher: .‚Es WAafr me1line Ver-
Von Hamburg ARON wanderte arl Brandes durch das wegenheıt, Gneisenaus Besonnenheiıt un Gottes
‚‚einförmıge Brandenburg’’ ach Berlıin. Er beklagt, Barmherzigkeıit, W as uns ZU Siege geführt hat “
zurückblickend auf die Residenzstadt Berlın, da{fß C  9 Wenn auf dem ExerzIiter- un Paradeplatz in Berlın
wahrscheinlich be1i größerer geistiger Reife als S1e manövrIiert wurde, fehlte Brandes nıcht, WL CI eben
damals besessen habe, mehr VO Aufenthalt in Berlın Zeit hatte hinzugehen. ach Jahren hat sıch be1 ıihm
gehabt hätte. Mindestens hätte CI den Aufenthalt ein Wandel in der Beurteilung un Bewertung der da
Yanz anders SECNUTZTL. ber C WAar auf Pelze AUS, un malıgen Verhältnıisse vollzogen; enn schrieb 1854
seine Eınstellung be1i der großen Fıiırma König übertraf . Das preufische Miılıtär WAar damals der Stolz
alle seine ziemlich hoch gesteckten Erwartungen; Deutschlands, seine Lorbeeren och frisch, selit-
enn E wurden alle Pelze schönen tücken al- dem sind S1e elk geworden, aber der Stolz un dıie
beıitet. Eınıge Wochen findet in diesem Hause Ar- Selbstüberhebung sind unnötigerweilse gewachsen. ”
Cit. Er lernt dıie Bearbeıitung hervorragender Stücke,
die och ach Jahren aufzählen annn ‚„‚Muffen, ufs Ganze gesehen hat Brandes Berlın ‚, ZCINC verlas-
agen, Mäntel, Decken, Schlıttendecken, Fußtepp1- sen Er hat in Berlın empfunden, da{ß ein Junger
che, Fufssäcke, Pellerinen, Boas, Mützen, Handschu- Mensch sıch NUufr schwer im ‚‚unaufhörliıchen Gewirr”’
he Faszıiniert ist VO  . der Verarbeitung Von der Großstadt zurechtfinden kann, CT kam siıch VOTL W1e
‚Chınchilla’ 7 auf unruhigem Meer ‚‚ohne feste Grundsätze un

Leuchte für Geilst un Herz’ Damals War Brandes
In der Freizeıit Abend un ‚‚erobert’’ er Jahre alt Es ZOQ iıh ach Leipzig, in die europälsche
Berlın, besucht das Theater un entdeckt eine wach- Metropole des Pelzhandels. Dıie Wanderung führte
sende Liebe dieser Stadt Er lıest darüber hınaus iıh ber Magdeburg, iıh plötzlıch das Heimweh
viel, auch Romane un Heıinrich Heınes ‚‚Buch der ach Braunschweig un ach Mutter un Schwester
Lieder’ ach einer flüchtigen Begegnung mıi1ıt Heıine überkam. Nur einıge kleine Tagreisen WAafr in Mag-
auf der Straße schildert ıh als eine ‚‚unansehnli- deburg VO  — Braunschweig entfernt, aber konnte ‚N
che, verwachsene Figur””. Heıne scheint damals einen sıch nıcht leisten, seine Wanderzeıt, die mindestens
größeren Einflufß auf jJüngere Menschen gehabt ha- fe1l Jahre dauern mußte, unterbrechen. Wäre
ben Das wırd deutlich be1 einer zufälligen Begeg- vorher heimgekehrt, hätte für den Spott nıcht

SOISCH gebraucht! So unterblıeb das Wıedersehen mıtNUunNg zwischen Brandes un arl Hohenhausen, e1-
Nnem Jünglıng, der sich edelmütig Wal, aber durch Braunschweig, un mußfßte stoisch das Heimweh be
Heınes Schriften ‚‚vergiftet , späater Selbstmord VeEeL- kämpfen. ISt vierzig Jahre spater sollte seine Vater-
bte In Anlehnung Verse VO  a Heıne schreibt stadt wiedersehen!
Brandes ber arl VO  . Hohenhausen: ‚, Vergiftet sind
meine Lieder, W1€e könnte CS anders sein? Du hast mMI1r Als Brandes in Magdeburg eINZOg, fielen ıhm Verse
Ja ift 1Ns blühende Leben hınein. ” Zum Schuillers ein, un sogleıich wurde se1in Abscheu
geistigen Berlın jener Jahre hat Brandes 2um Zugang Tılly wiederbelebt. Dıie herrliche Domkırche, eine der
gefunden. altesten un schönsten Norddeutschlands, interessier-

ıh nıcht, mehr aber die Zıtadelle, ; Stemn DEDazu fehlte ıhm die Reıife un ohl auch die wIssen- we1l CS 1er Erinnerungen die Freiheits-
schaftlich geschulte Qualität. Miıt ılhelm VO  } Hum:- kämpfer gab
boldt, mıit den Brüdern Grimm, mıiıt Nıebuhr un
Protz oder gaf mıit Hegel 1Sst nıcht in Berührung BC- ber Halle, das ıh nıcht sonderlich beeindruckte,
kommen, ohl aber interessierten ıh die milıtäri- wanderte ach Leipzıg. Von dieser .. fast farblosen
schen Berühmtheiten. Das Denkmal VO Scharnhorst, modernen Stadt, die nıchts Monumentales’’ sıch
dem ‚, Waffenschmied der deutschen Freiheıit’ , oll hatte, schrıeb GE; S1e SC 1 ıhm ‚‚phantasıelos un wen1g

unbedingt sehen. Scharnhorst, Blücher, Gneıise- geistesmächtig” vorgekommen. Überall habe InNnan BC>



Spurt, da{fß die Stadt eine Stätte des Handels un NUufr zeichnungen ber diesen Vorgang hınterlassen. aber
des Handels se1! Dıe Messe SC 1 der eigentliche Lebens- wahrscheinlich mu{fß diese Entscheidung eine tieferge-
inhalt der Stadt Von der bIs 15 Jahre zurückliegen- hende Wırkung auf ıh gehabt haben: enn verließ
den Völkerschlacht sCe1 1im Gedächtnis der Bewohner bald in Frieden un Freundschaft das Haus Polar,
nıchts haften geblieben. Der Könıg Friedrich August in die Heımat zurückzukehren. ach Jahren hat
VO  } achsen se1 ja auch selbst ach dem furchtbaren auf der Durchreise ach Rom die Famıltie in Breganzo-
UOktobertag 1813 praktısch auf seiten Napoleons VCI- nochmals aufgesucht. 1849 schrieb Brandes: ‚ .Dıe-
blieben. Im Grunde hat Brandes in den beidenJ Famıltie 1St durch gegenseılitige Liebe un Anhäng-
Ien, dıe GT in Leipzig in einem großen Pelzgeschäft auf ichkeıt die meıin1ige geworden un ich betrachte S1Ce
dem Brühl in der Hauptstraße also, zubrachte, eın och Jetzt als solche. ”°
Verhältnıis ZUr Stadt WONNCI, obwohl Leipzıg der
Mittelpunkt des Welt-Pelzhandels War Dıiıe Pelzmes- Als Brandes den Tessıin 1im Sommer 1835 verliefß,
SCMH boten aber, W1e CI notierte, mehr Gebrauchsfelle, ach Braunschweig heimzukehren, sah CI seine Le-
un auch iın der großen Kürschnere1, in der € arbeite- bensbahn VO Beruf eines Pelzmachers her DG
Ü wurden 21um Luxuspelze angefertigt. Deswegen zeichnet. Er wanderte Fuflß SCH Norden, stieg ber
habe CI; meıint C fast nıchts in Leipzig dazuge- den Siımplonpais un kam einem Sonntagmorgen
lernt. in enf Dıe Stadt Calvıns wurde für ıh die Stätte

relig1öser Lebensentscheidung. Se1in Lebensweg führte
Dıie Leipziger Ostermesse 1831 brachte ohne da{fß iıh in eine ungeahnte un unerwartete Rıchtung.
1es abzusehen WAar eine große Wende in das Leben
VO  ; Carl Brandes. Eın Messebesucher WAar Pıetro Polar
Aaus Breganzona be1i Lugano. Dieser besafß die einzige Dıie große Wende IM religiösen Leben
Pelzgroßhandlung südlıch der Alpen un belieferte
Yanz talıen bıs in den Süden der Halbıinsel. Er suchte Brandes brachte Aı eigentlıch aum Voraussetzun-
in Leipzig einen ersten Mitarbeıiter für sein Geschäft. SCH mıit:; enn WAaflr durch un! durch innerweltlich
Brandes wurde Geschäftsfreunden kräftig CM fixiert, tüchtig in seinem Beruf, den lıebte,
fohlen, uni entschlossen ahm der Tessiner den der ıh ausfüllte un ıhm Lebensinhalt bot Seine Be-
Mann AUS Braunschweig mıiıt den Luganer See Er gabung, se1in Können un:! seine Leistung kamen in
wurde W1e eın Sohn des Hauses aufgenommen un seinem VO Beruf gepragten Leben voll ZU[r Geltung.
hatte vollen Famıilienanschlufß. Der sprachbegabte Brandes WAar in seinem Wesen nıcht unausgefüllt,
Brandes lernte in kurzer Zeıit die ıtalıenısche Um: nıcht unausgeglıchen, unzufrieden mit siıch un der
gangssprache. Das Leben in der Famıltie WAar VO der Welt Enttäuschung in der Liebe? Brandes macht die
Kırche gepragt, der Besuch der hl Messe Sonntag Bemerkung: ‚,Dıe ersten Zuneigungen be1 unverdor-
selbstverständlich. das regelmälsige Famıilıengebet üb bener Jugend halten sıch ohl immer geist1g un
iıch Brandes paßte siıch zunächst AUusSs Höflichkeit die- edel.?’ Da{iß sich zwischen dem gebildeten jungen
SCH Sıtten Er wollte sıch nıcht absondern. ‚‚ Vom Mann AUS$S dem Norden un der altesten Tochter des
Wesen der hl Messe, der ich gewöhnlıch onn-und Hauses Polar eine gegenseıtige Neigung zafter un

teiner Art entwiıckelt hatte, ist erwiesen, aber BrandesFeiertagen mıt der YgaNzZCNH Famılıe beiwohnte’’,
schreıbt Brandes, ‚‚verstand ich nıchts. Dıiıeselbe WAar tobust Nußg, diesen ‚ ‚Liebeskummer’’ ber-
mochte damals ohl den Eindruck auf mich machen, stehen. Es g1bt eın Anzeıichen dafür, daß diese Ange-
den die Sonne auf einen Blınden macht. ’’ Das Ge legenheıt für seine relig1öse Entwicklung televant WU[[-

de Miıt der Rückkehr iın die Vaterstadt Braunschweigfühl, in solch gelebtem Glauben persönlıch geborgen
se1n, Wafr eigentlich wen1g in ıhm entwickelt. ber sollte auch dieses Kapıtel seines Aufenthaltes in Bre-

in der menschlıiıchen Atmosphäre der Famıltie fühlte YanNnzoNa endgültig abgeschlossen se1n.
sıch sehr ohl un YEWISSE Vorurteıle, die
katholische Christen AUuSs der Jugendzeıt mitbrachte, Fragen WIr ach dem relıg1ösen Fundament 1imM Leben
wurden schnell abgebaut. ach einigen Jahren sprach VO  - Brandes, mussen WIr zunächst un vordergrün-

die äalteste Tochter des Hauses d ob S1e seine Tau dig9 seit seiner Jugend habe in seinem Leben der
werden wolle Dıie Werbung wurde ausgeschlagen, Glaube NUur eine untergeordnete Rolle gespielt. Von
un:! erfuhr, dafß das Mädchen ernsthaft willens WAaTl, Braunschweig berichtet CI die Religion se1 oft keine
1Ns Kloster gehen. Zwar hat Brandes keine Auf: Angelegenheıit DCWESCNH, VO  — der un ber die INnan
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mı1t andern gesptochen habe Es se1 in den mıittleren nıcht erinnern, daß unl jemals, se1 Convıkt der
und höchsten Kreisen nıe VO  - relıg1ösen Dıngen die in der Kırche, auch NUur angedeutet worden WAare, wel
Rede FCWESCNH.: ‚„‚Man annn jJahrelang mıit den Leuten che Bedeutung der Gottesdienst 1im kırchlichen Leben
umgehen, ohne da{ß Je ein Wort darüber gewechselt habe, W1e enn auch der Reliıgionsunterricht in der
wırd. W as VO  - Religion da ISt, 1St 1im Innern un Schule in gyal keiner Bezıehung dem in der Kırche
bleibt 1im Innern un erweckt nıcht Interesse, gestanden hätte. ‘° uch erinnerte sıch Brandes nıcht

auch NUufr ein Wort darüber verlieren. Dafß INhan daran, da{ß jemals Hause ber den Inhalt einer Pre-
getauft un konfirmiert Wal, das verstand sıch VO  . digt gesprochen worden wäre! Deswegen habe ohl
selbst, CS ware unanständig SCWESCH, CS nıcht auch aAus diesen Sonntagspredigten, die doch Jahre-
sein.’ Dabe!1 bewegte INan sıch selbstverständlıich in lang gehört habe, wenige Erinnerungen! ‚ Zu g’ -
lutherischer Kırchlichkeıit, da die Religion Martın Lu:- wissen Zeiten mußfßten WIr auch eine Nachmiuittagspre-
thers die eINZ1Ig richtige un YUuLC WAar Nähere Eıinzel- digt in der ‚Brüdernkıirche’, einer ehemalıgen Kloster-
heıten lutherischer Glaubenslehre bekümmerten nle- kırche der Miındern Brüder VO Franzıskanerorden,
manden. Das Gottesbild. das in Unterricht un Pre- hören. Diese Kırche scheint einen gewissen VMOF:
digt verkündet wurde, WAar dem Rationalısmus jener ZUg ,von dessen Natur ich mMI1r jedoch keine Rechen-
Jahre entsprechend wen1g lebensvoll, CS WAafr blafß un schaft geben weıiß, VOL den übrigen Stadtkirchen
formalhafrt und hıiefß ‚, Vertrauen auf eın mächtiges, gehabt haben Die Nachmittagspredigt hieß die
unerforschliches Wesen)’). ESUS wurde als ideale Per- (Doktorspredigt), vielleicht, weıl 1er NUufr Dok
sönlıchkeit bezeichnet, das Geheimnıis seiner ZOLL- der Theologie predigten. Hıer wurden auch die
menschlıiıchen Eiınmalıigkeit gut W1e nıe IO- Probepredigten der Kandıdaten für Predigerstellen
chen. Martın Luther wurde besonders 1mM Jubı gehalten, W aS mit einer gewissen Feierlichkeit g -
läumsjahr 1817 heldisch un national- schah
heldisch überzeichnet. arl Brandes berichtet, habe
AUS$S Anlafß des Reformationstestes AB erIsten ale Zur katholischen Kırche VO  - Braunschweig hatte der
richtig erfaßt, dafß CS och andere christliche Konfes- chüler selbstverständlıch keinen Kontakt. Im YaNzZCNH
sionen gäbe. Dabe1 selen die Katholiken generell Herzogtum Braunschweig bestanden Nufr eı katholi-
schlecht weggekommen, ‚‚verdummte Menschen, sche Gemeinden, in Braunschweig, in Wolfenbüttel
Wölte in Schafspelzen, Knechte der Finsternis un un: in Helmstedt*. Insgesamt gab CS ELW 2000 Ka-
das Papsttum Rom se1 VO Teufel gestiftet’ ber tholıken. Dıiıe Kırchen dieser Gemeinden keine

Pfarrkirchen im rechtliıchen Sınne. Die Katholikeneinen Katholiken sprach INan 1m damalıgen Braun-
schweig nıcht. ‚,Es galt NUufr un Verachtung g - wurden der nächstgelegenen lutherischen Pfarrei
SCH die Katholiken zeigen. Diese konfessionellen gerechnet. Den lutherischen Pfarrern schuldeten die
Denkmodelle un:! Verhaltensmuster haben den Jun- Katholiken auch die Stolgebühren. Die Eheschließun-
CN Brandes ‚‚tief und nachhaltıg” gepragt, zumal SCH wurden VO  . den protestantischen Kanzeln prokla-
EIST ach 1830 im Tessin katholische Christen leibhaf- miert. Für einen Krankenbesuch mit Spendung der
tig Gesicht bekam, wobe1i allerdings DESAQT werden Sakramente bestand für einzelne Katholiken in der
mujß, da{fß dieser Umgang keine dıirekt prägende Kraft Umgebung in der Regel Meldepflicht. Brandes
auf ihn ausgeübt hat Im Grunde lagen damals Jau- schreibt in seinen Lebenserinnerungen: ‚„Ich bın viel-
be un:! Kontfession schon weıit außerhalb seiner Le- leicht e1in- oder zweimal in meinem Leben durch die
bensinteressen. Straiße SCN, in welcher 1mM Innern eines Hofrau-

INnes die katholische Kırche gelegen ist Betreten habe
Aus seiner Schülerzeit in Braunschweig berichtet ich weder diesen Vorhof, och dıe Kırche jemals. Eın
och folgende interessanten Eınzelheıten, die 1im Ge YEWISSES Grauen ist das einzige Gefühl, dessen ich
samtzusa.mmenhang seiner relig1ösen Entwicklung g - miıch erinnere, WEn ich vorbeiging. ” Von dem, Was
sehen werden mussen ‚,In unsefer Anstalt herrschte 1im Innern der Kırche geschähe, habe gehört, dafiß
die Ordnung, daß WIr jeden Sonntag dem vormittäglı- ein Mann sıch in wunderlichem Kostüm hın- un her-
chen Gottesdienst in der St Magnikırche eiwohnen
mußften. Der damalıge Prediger dieser Kıirche, Pa- Vgl.Karl Henkel, der für 1838 L1U[I die dre1i Gemeinden für
STOFr Henke, hat in mIır die Erinnerung eines sehr WUTr- das HE Dekanat Braunschweig antührt Dıie kiırchlichedigen Mannes zurückgelassen. Trotz des regelmäßigen Urganisierung des Pfarrklerus der 1Öözese Hıldesheim, Hıldes
Besuches dieses Gottesdienstes ann iıch mich jedoch heim 1912 38)
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bewege. Darauf beschränkte siıch sein FaNZCS Wıssen alle Pflanzen un Blumen un g1bt denselben
VO Gottesdienst der Katholiken und fährt CI Leben So erleuchtet das Vollicht des Evangelıumsfort “ dch wußte auch och mehrere Jahre späater fangs ‚EBB den äaußeren Menschen, aber ach un ach
nıcht mehr davon’”). Die Beziehungen ZU[T evangel1- dringen seine Strahlen in das InneErE. alles in unls$s
schen Kırche wurden aber miıt den Jahren ebenso beleben un heiligen, W as der Erweckung fahıgschwächer. Von einem lebendigen Glauben 1im Sinne ISt  28 Weiıterhin: : Ich kam der Eınsıcht, da{fß dıe
Luthers konnte keine Rede mehr se1n, hne da{fß Relıgion den ZanNzch Menschen, nıcht blo{fß den Ver-
Agnostiker geworden wäfre. Im Tessin, in eine katholi- stand, das Gedächtnıis, den VWıllen., sondern auch
sche Famıiılıe W1e ein Sohn un ein Bruder aufgenom- Herz un (semüt erfassen, den YaNzZCch Menschen
INCN, lernte e katholisches Leben mıiıt estimmten durchdringen MUSSE ine Religion, dıie 1es nıcht CULt;
Formen katholischer Kırchlichkeit kennen. Das bee1in- 1St schon darum keine allgemeıne menschheitliche.
druckte iıh aber nıcht 5 daß irgendwelche relıg16- Für diese völlige Durchdringung hat die katholische
SCH Anstöße davon abgeleitet hätte. Zwar machte GT Kırche besser SESOFIST, als die protestantischen Be-
gelegentlich die Bemerkung, hätte CIn einmal dar kenntnisse. Dies fühlte ich 8568 Z CISTtEN ale un

kam aın auch der klaren Erkenntnis davongestellt, ıhm verschiedenen Lehren un Ge-
bräuchen begegnet sel, aber da{fß CS nıcht dieser
Darstellung kam, mMag ein Zeichen dafür se1in, da{fß da Dıies WAarTr der Anfang des Nachdenkens VO der For-
mals die Welt des Glaubens nıcht den Kern seines schung ber die Verschiedenheiten
Wesens berührte.

Er verliefß das Gotteshaus in sonderbarer rregung.Als Brandes als junger Lutheraner in solch relıg1öser Dıiıe Lage der Kırche, dıie VO  — ihrer öhe her die Stadt
Verfassung den Boden VO  = enf betrat, ZOg CS iıh beherrschte, empfand plötzlıch miıt peinlıchemnächst ZUrr alten Peterskirche. ine Gemeinde Calvıns Mißbehagen: .„Sıe WAar mi1t alk getüncht, die Gegenhatte sıch jer ZAH: donntagsgottesdienst versammelt. stände des katholischen Kultus AaUuSs dem VO  e
Dıie Teilnahme diesem Gottesdienst hat In Brandes Katholıken für Katholiken erbauten Gotteshause CNTL-

Umstürzendes bewirkt., ber das CI allerdings fernt, die Wände kahl gleichsam ein Palast reich-
sSter Archıitektur mit dem ausrat un der innerengul WI1e nıchts berichtet hat Nur wenige Bemerkun-

ZCH, oft flüchtig auf einen Zettel geschrieben, hat Einriıchtung einer VCraImMtTtEN, herabgekommenen Fa-
milıe Dies alles Sind freilich NUur außerliche unhıinterlassen. Se1in Miıtbruder Morell> hat S1e }  r W1E

CI S1C vorfand, mitgeteıilt: äaußere Momente, den inneren Vorgang selbst be
schreıibt eın Wort. Es 1st eine Gottestat in der Men

‚‚Angesiıchts dieses trockenen, häfßliıchen, kalten un schenseele. Be1i aller Klarheit ber das, Was iıch SCWE>-
verarımten Cultus, in dem nıchts 74188 Herzen SCH un W ads ich geworden bın, WwWafe ich nıcht im Stan-
sprach‘ empfand ‚‚Gestenarmut un Eınseitigkeit de, den Übergang ARON dem einen in den andern Zu

stand beschreiben.des Protestantismus’’. Der krasse Gegensatz ‚„der
frohen Gemütlichkeit der katholischen Beste . die
Brandes miterlebt hatte, wurde ıhm fast brutal be Sein Leben un seinen Glauben unterwarf einer
wulßt Er spfricht VO  . einer purıtanıschen, harten, g > Prüfung, un trostlos das Resultat für iıh
mütlosen Sonntagsfeier. Zwar g1bt CT Z dafß CT unbe- auch WAaT[T, verdanke ihm doch . den Antrıeb
wußt ohl schon mehr Katholisches in sıch aufgenom- der für meın FaANZCS Leben wichtigen Entsche1i-
FHG  e} habe als CIn protestantisches Bewußfßtsein dung . Er kommt dem Ergebnis:könne, aber en Licht ging mMIr 1U in der See-
le auf W omuıt ann ich CS vergleichen? Wıe veImagich CS würdig preisen? ” Seine AÄntwort reicht bISs in
die Tiefen der Mystık.

Gall Morell OSB hat AaUuUS$s den nachgelassenen Papıeren des‚„Dıe aufgehende Sonne ist ein Bıld dafür Wenn S1e Brandes un! aus persönlıchen Erinnerungen einen Beitrag
emporsteigt Aaus den Tiefen des Hımmels, beleuchtet ZU[FC Sammlung VON Convertitenbildern VO Rosenthal HL:
S1C ZUerfst die äulßeren Gegenstände mıit unmerklıchem beigesteuert. Dem Zweck des Buches entsprechend wurde VOIL

allem der Frage des Übertritts in die katholische Kırche beson-Schimmer un ann mit ihrem Vollicht un dringt dere Beachtung geschenkt. Rosenthal: Konvertiten-nıcht blofß glanzumflossen, sondern auch wärmend in bılder AUus dem 19 Jahrhundert Bde Regensburg 1868 ft£
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S WAarTr ein plötzlıcher Einblick 1in ein tief verhülltes Lacordaire prüfte den ıhm empfohlenen Jungen ord
Mysteriıum; ein klares Anschauen och Yyanz ohne deutschen, erkannte dessen vortreffliche Anlagen,
Nachdenken. BA Kenntnisse un dessen Wıllenskraft, fand aber doch

1im FSaNZCN, dafß der Predigerorden nıcht für iıh
Brandes stand erschüttert ratlos auf der Strafße VO  — dafß CT eher mıiıt der Feder als mıiıt dem lebendigen
enf. Er erkannte., da{fß in dieser Gemütsverfassung Worte wirken befähigt se1i Deswegen empfahl 8
nıcht ach Braunschweig un seiner Famıultie ıhn weıter bbe Prosper Gueranger (1805—1875),
trückkehren konnte. elchen Kat hätte eiß in Braun- der dabe1 WaT[l, den Benediktinerorden in Frankreich
schwe1g finden, WC  = überhaupt ansprechen können? wieder herzustellen/.
Und deswegen beschlofß CI ach Frankreich reisen,

G1 glaubte, in Clermont in der Auvergne GE Der Bischof VO  - Mans hatte ıhm, Gueranger, das ehe
schäftliche Verbindungen aufnehmen können. Als malıge Benediktinerpriorat Solesmes, das bereıits Jahr
E ber Lyon in Clermont eingetroffen Wal, wurde CT hunderte bıs ZU[L Französischen Revolution geblüht
ernstlich krank Offensichtlich hatten die seelischen hatte, ZUT Verfügung gestellt, Priester un Laten
Erschütterungen, ausgelöst durch seine relig1öse Un ach der Regel des hi Benedikt einem Klosterle-
fühe. AB beigetragen. Er lernte 1er den Dom- un ben zusammenzuführen. 1832 hatte der Biıschof dem
Stadtpfarrer VO Clermont, einen erfahrenen eelsor- gemeinsamen klösterliıchen Leben vorläufige Statuten
gCI NamnenNs Chartıer, kennen. Weıl GF volles Vertrau- gegeben un S1e offiziell approbiert. Das WAaTr ZWAafTr ein

ihm falste, schilderte ıihm unverhüllt seine kırchlicher Rechtsakt, hatte aber für die Gründung e1-
geistige un geistliche Sıtuatlion. Chartıer scheıint NCSs Benediktinerklosters keine Bedeutung. Gueranger
nächst beruhigend auf ıh gewirkt haben un: mußfßte VO Stuhl in Rom dıe Bewilligung ZUE

reichte ıhm einıge Bücher VO  > Bossuet un: Fenelon Gründung eines Benediktinerklosters erhalten.
ber die Gespräche selbst hat Brandes keine nähe Und diese WAaTr NUTL erreichen, WCLNn Gueranger

nächst selbst ordnungsgemäfß Mönch in einer ene-IenNn Aufzeichnungen gemacht. Nur 1St in diesen Ge-
sprächen klar geworden, dafß katholisch werden, Ja dıktinerabte1 wurde. Er mufite zunächst Novize WECI-

Theologıe studieren wollte, Priester WEC[I- den Deswegen begab sıch ach Rom in die Abte1
den Es kam och ein drıittes Ziel hiınzu: Er wollte St Paul VOTL den Mauern. In Rom knüpfte viele PCTI»
Mönch werden. Das NUu jedenfalls IEel Lebens- sönlıche Beziehungen Erzbischöfe ARON Frankreıch,
ziele. die nıcht ARON dem Augenblick heraus angCHaAN- Kardınäle un Kongregationspräfekten in Rom ef-

SCH werden konnten. Pfarrer Chartıer verwlies den stutzten ıh dabe1 Gueranger durfte Julıi 1837
chenden Brandes ach Parıs un empfahl ıhn dem St Paul dıe feierliche Profefß in die Hände des
großen Prediger Lacordaire (1802—1861), der in jener ehrten Abtes 1N1 ablegen. Am September des sel-
Ce1It bemüht Wal, den Predigerorden des hl Domuinti- ben Jahres erliefß apst Gregor XVI ein bedeutsames

Dekret: Solesmes wurde Z Abte1 erhoben, der bishekus in Frankreich wieder begründen“‘. Brandes stiefß
in Parıs auf eine Priestergemeinschaft in St Etienne rige Prior Gueranger wurde Abt un Generalsuperior
du Mont, dıie Leitung VO  D Lacordaıire ach den der französıschen Benediktinerkongregation,
Regeln des hl Domuinıikus lebte ber se1n Zusam- die dıie alte glorreiche benediktinische Tradıtion, die
mentreffen mıiıt Lacordaıire schreıbt Brandes: S WAar für immer mıt dem Namen Cluny verknüpft ISt, fort-
in jener Epoche seines Lebens., al sıch VO  — dem setzen konnte. Solesmes wurde in weniıgen Jahren eine
glückliıchen bbe de LamennatIs losgesagt hatte, Pflanzstätte lıturgischer Erneuerung für ganz EKuropa,
Gehorsam un Glaube in seiner Seele den schönsten nıcht zuletzt durch die bewulßfite Pflege des Gregoria-
TIrıumph feierten un 8 dem Heılıgen Vater durch nıschen Chorals. Vor allem die Theologıe des Gottes-
seine freudige Unterwerfung Zu TIroste gereich- dienstes, die 1im achtzehnten un neunzehnten Jahr

hundert weıthın verkümmert Wal, erhielt durch Soles-Bereıts hatten die CIStEN Laute seiner hinreißen-
den Beredsamkeit die Parıser in Staunen un Verwun-
derung Es WAafr 1imM Jahre 1855 in seiner Lacordaıre, Henzı, als Domuinıkaner Domuinique, hat VCIL-

ersten Konferenz in Notre Dame das verwunderte Au- standen, der kritischen Jugend seiner Ee1It durch ‚„‚Konferenz-
ditorium mıit den Worten apostrophıert hatte: Ver- predigten die ewigen un wahren Werte des Lebens 1im Glau-

ben erschließen. Vgl Honnef, Lacordaire, Leben unsammlung, W as 1st du suchen gekommen? dıe Wahr- Werk, Paderborn 1924heit? du ASt S1e also nıcht, 1St nıcht in ıhrem Prosper Gueranger, Guepıin, Solesmes T Dom (Jueran-
Besitz gerT, Le Mans 1876: deutsch 1877
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INCs un iıhren Abt Gueranger CU«C Impulse. Das, Ausdruck. ‚ dO tLfat iıch in Solesmes E1n Er überliefiß
W d WIr in der lıturgischen Feier als klassısche orIm be den Anteıl geringen Erbe seines Vaters seiner
zeichnen, fand in Solesmes Gestaltung un Schwester. W as 1: allerdings selbst in seinem bısher1-
exemplarısche Prägung ZCH Berufe verdient un SCSPaAIT hatte, brachte G1 mıit

ach Solesmes, ach einjJährıgem NovıIizıat mit
Dıie Begegnung VO  ] arl Brandes mıit Gueranger WUT[- den andern Mitglıedern der benediktinischen (e-
de für beide in höchstem aße bedeutsam: ‚‚Von der me1inschaft dıe EIsten und einfachen Klostergelübde
bedeutenden Persönlichkeit dieses ausgezeichneten ablegte. Als BROR Anfang des Jahres 1857 (Jueran-
Mannes aNYCZOLCNH, blıeb ich einıge Monate während ger ach Kom feiste. die Gründung der Abte1 eIN-
der ersten Eıinrichtung VO  - Solesmes be1i ıihm un: legte zuleıten, ahm arl Brandes mMIt Die beiden
annn ach vorhergegangenem Religionsunterricht machten das offizielle vorgeschriebene benediktini-
Feste VO Marıä-Verkündigung 1835 in der Kırche VO sche NovI1zı1at also n1 un NUr wenıge Taxe,
Solesmes das katholische Glaubensbekenntnis AlOp nachdem Gueranger seine Profefß gemacht hatte., Fa
Der nächste chrıtt Zzielte auf die Mitgliedschaft in der 1e5$ Julı 1837 Carl Brandes U ZW ar in Su-
benediktinischen Ordensfamilie. Eın Brief die b1aco, im Stammkloster St Benedetto, sıch be
Mutter in Braunschweig mıit der Miıtteilung, da{fß das kanntlıch der hl Benedikt 1n eine Höhle zurückgezo-
Leben eine andere Rıchtung ertfahren sollte, fand kei SCH hatte. Der römische Aufenthalt WAarTr für den jun

Zustimmung: A ole tadelte mich in ihrer AÄAntwort SCH Benediktiner höchst anregend, aber für se1in Stu
und härter, un darum schmerzlıcher, als ich 1Hum nıcht tiefgreifend Die notwendigen

5 erwartet. Dagegen kommt in einem Brief der Fa- theologıschen Studien absolvierte CT ach seiner Rück-
muiılıe Polar ARON Lugano freudige Zustimmung ZU kehr in Solesmes, T: DE Dezember 18539 die
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Der Kupferstich zeıgt dıe Benediktinerabtei FEinsiedeln IN dem Zustand, IN dem Carl Brandes SZE 183/ bei SCINCM ersien Besuch
vorgefunden haben dürfte
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Priesterweihe erhielt. Mıt seinem Abt wiıdmete G} sıch gust 1841 in das be1i Basel gelegene Benediktinerklo-
dem Autf:- un Ausbau der Abtel, wobe1l CI versuchte, StEGT Marıasteın, GE Jüngere Kleriker unterrichten
auch Aus Deutschland Miıttel herbeizuschaffen. sollte. Dies wurde für Brandes der Eıinstieg in dıie

tieferen Zugänge theologischer Wıssenschaft. uch
Abt Gueranger schickte ıh 1840 ach Bayern. Eın lıterarısche Arbeıiten entstanden hıer, Aufsätze
französıisch geschriebener Bericht, der teilweise erhal- un Abhandlungen AaUus dem Gebiet der Kırchenge-
ten ISt, besagt, da{fß Brandes auch eine Audıenz eiım schichte. Eındringlich beschäftigte CL sıch mıit Kloster-
Könıg Ludwig hatte. Der König hatte mehrere Be fragen und mıit der Ordensgeschichte. Seine Ausfüh-
nediktinerklöster un Abteien in seinem Lande TUuNgCN al ‚‚verklärt durch Gemüt un
wiederhergestellt. Für Solesmes konnte Brandes keine Phantasıe, nıcht aber genugsam geläutert durch Kr-
eNNENsSsweIteEn Miıttel erhalten: enn anscheinend fahrung un Kenntnıis des Lebens’’. ine Reise ach
verstanden die Potentaten, dıe CF ansprach, nıcht das Straßburg un Freiburg Br verschaffte Kontakte
besondere theologische, lıturgische un benediktinit- Protfessoren der theologischen Fakultäten. Dıie Namen
sche Anlıegen, das mıit Solesmes verbunden sein soll- Hırscher un Staudenmater tauchen auf

Im Maı 1843 kehrte arl Brandes ach Solesmes
Am Dezember 1840 kam CI erstmals ach Einstie- rück. In Eınsıiedeln hatte eine wohlgeordnete Abte1i
deln ach dem unsche Guerangers sollte CI Jer erlebt, in Solesmes urmten sıch Schwierigkeiten INnan-
studieren un VOTL allem das benediktinische Ordens- nıgfacher Art auf
leben intensiv kennenlernen. Kloster Einsıiedeln ahm
iıh als Hospitant auf, doch schickte INnNan ıh 1M Au- Die Abte1 mußfte sıch profilieren. Das WAafr leichter g S
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Heutige Ansıcht VON Wallfah  riskırche und Klosteranlage Einsiedeln.
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Sagt als enn WECNN der Abt auch theolo kann da{fß Brandes och länger München g -
gischen Schwerpunkt der Liturgie des CGottesdien blıeben WAaiIc Der Abt hatte besonderen Auf

LTag für ihn Er sollte Parıs CIMn Fıliıalkloster gründenSTES sah gab CS doch der Klostergemeinde auch
Kräfte die TIradıtiıonen des benediktinischen un dessen Leitung übernehmen DIie äußeren Ver
Mönchtums VOTL der französischen Revolution anknüp hältnısse sechr schwier1g DIe Unıversität bot
fen wollten Im GrundezWAafr die Abte1 Ar  = NISC Anknüpfungspunkte Literarische Unterneh
un ohne enneNswerten Besitz aber CS gyab Klo- INUNSCH WIC ‚Unıvers un ‚‚Correspondant
ster Mönche dıe durch Aufnahme VO Darlehen un: schafften Kontakte Literaten MItL klangvollen Na-
Hypotheken Neu un Umbauten vornehmen lassen MIEN den beiden Veüillots (Q)zanam un VOL

wollten, dıe der Abte1 auch VON außen gesehen C1iN allem Z Grafen Montalembert MIt dem C1iNC

Gewicht verleihen sollten. Das verschlang sechr freundschaftliche Verbindung entstand dıie ZUT[T

mehr eld Dıie Ökonomie WAar anscheinend verhee- durchÜbersetzung der ‚„‚Mönche des Abendlandes
tend. Der Abt verstand nıcht viel VO  — weltlichen (re- Brandes führte Der Plan C1INC klösterliche Fiılıale
schäften, un arl Brandes, der VO SC1INECIINN frühe gründen scheiterte aber finanzıellen Schwierigkei-
TEn Beruf her ß besserer Okonom hätte SC1MHM können, ten Die Gründung des ‚‚ Auzxılıaire catholique
wurde offensichtlich nıcht gefragt. In brachte nıcht dıe geplante wistschaftliche Entlastung
Darstellung dieser inge dıie Brandes ohne jeden ine 1ss1ıon für die vielen Tausende VO  — Deutschen
Z der Enttäuschung oder gyal Verbitterung VOT dem Parıs un C1INC finanzıelle Unterstützung durch den
Abt un dem Konvent VO  . Eıinsiedeln SC1INCIN Auf Erzbischof A{ffre VO  - Parıs sıcherten ZWAa[T das Ex1-

STENZMNL  um doch zehrte der harte Einsatz dernahmegesuch die Schweizer Abte1i ausbreitete Sas
der Mönch habe dieses Geschäftsgebaren abge- gesundheitlichen Kraft VO  — arl Brandes Er wurde

lehnt Für arl Brandes kam och CIn Problem hinzu schwer krank un muÄfite aufgeben
das CT Solesmes EIST richtig erkannte Er entdeckte
nämlıch grolßen Lücken Studienwege Be1l a} In JENCc Jahre fällt die offizielle Miıtarbeit VO ranler Gelehrsamkeıt CINISCI Mönche Solesmes fehlte des be1 der Lyoner päpstliıchen 1ssıon Hıer hatte siıchıhm die Möglıichkeit fundıerten tudium
Der Abt sandte iıh 1844 kurzerhand ach München MItL apostolischer Approbation C116 Zentrale ZUf[f[ Un-
damals als Uniıversıität MIt ihrer theologischen Fakultät LEISTULZUNG der Kırche den Miıssionen un der
CiIHE Zierde der Wıssenschaft Brandes der als Stu Dıiaspora entwickelt Die Geschichte dieses Werkes

das sıcher segensreich wirkte hat durch zentraliı-enT Georgi1anum wohnte fand Zugang ZIUT: Gör
reskreis der die Hıstorisch Polıtischen Blätter ıug stischen un alleingültıgen Machtanspruch auch INall-

Der sprachbegabte un wortgewandte Mönch fand ches Unheıl für die kırchliche Entwicklung Ekuropas
19 Jahrhundert angerichtet Brandes hat NUfr die g -freundlıche Aufnahme Es gab den ännern
ten Seiten des Werkes gesehen Er hat sorgfältig Buchderen Name Klang hatte CIN1IYC Konvertiten die

‚„‚den Mann AD Braunschweig brüderlich empfin- geführt ber alle Eınnahmen un Ausgaben och
DCMN Phılıpps und Jarcke Klemens Brentano Fried Jahren als Einsiedeln lebte WAar für

dieses Werk das sıch ‚‚ Vereın für Glaubensverbre1-rich Wındischmann Döllinger Kıngseıls Emiultie Lind
LunNg NnNannte 9 un hat damals auchnelr un dıie Famılıie GöÖörres bestimmten die schon Hılfen für die katholische Geme1inde seINeET He1-Atmosphäre dieses weltberühmten Kreises Johann

dam Möhler WAafr schon CINISC Jahre LOT doch Mat Braunschweig vermittelt
Schriften SINSCH och teihum Brandes hat SC1-

Theologıe hauptsächlıch VO  ; Möhler her bezogen Seine benediktinische Sendung Parıs WAarTr gesche1-
och Jahren hat ıh wieder tGIt Er WAar krank un:! mufite sıch aus Wissenschaft
oft auswendig un manchmal auch hne Angaben un Seelsorge zurückziehen Dıie Parıser Nıederlas-
VO  ' Zitatzeichen Zzitieft dafß Nan darf SUuNg wurde aufgelöst Dıie Verhältnisse Solesmes
habe sich MIt der Theologie Möhlers weıthın identifi- aber auch och nıcht befriedigend Vıe-

le Mitglieder tfFaten Aaus ZINSCH andere Klöster oder
meldeten sıch ZUT[ 1ss1ıon ach Australıen ine be-

ach Jahr trief Abt Gueranger Carl Brandes freundete Familie ahm den kranken Brandes lıebe
ach Solesmes zurück Der Mönch folgte dem Ruf oh voll ihr Schlofß auf un:! pflegte iıh gesund Lang-

jede Einwendung, bwohl INnan sıch gut vorstellen Sa CI
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Mönch IN Einsıedeln Cu. welches ZWAAaTr VOTL 1847 für die Mitglieder UNSCICS
tiftes schon bestand, Jjetzt aber durch Besuch VO  —

ach Solesmes wollte nıcht zurückkehren. Miıt Bılli- Klerikern Aaus andern Klöstern des Benediktiner- un
SUuNg des Abtes Gueranger tichtete GT ein längeres un /isterzienserordens un: VO Kandıdaten des weltlı-
ausführliches Aufnahmegesuch ach Einstiedeln. Er chen Klerus erweiltert wurde. ’ Aus einem Vortrag
stellte den Kapıtularen VO  — Eıinsiedeln seine Situation ber .. das Grundprinzıp der Weltgeschichte”” (Eınsıe-
daf, schilderte seinen Lebensweg un legte se1in Inne- deln bringen WIr als Stilprobe einıge wörtliche
ICS dem Konvent offen Er bat die Aufnahme 1Ns Zıtate: ‚„Die Weltgeschichte un in iıhr das in Kampf

un Streit wachsende Reich Gottes auf Erden soll ichKloster Einsiedeln. Das Entlassungsschreiben VON Abt
Gueranger VO Ma1 1847 ging dırekt ach Eınste- in seiner Entfaltung Ihnen deuten: ich soll Ihnen die
deln Brandes wurde zunächst als Hospitant aufge- esSeEtFZeEe dieser allmählıgen Entfaltung klar VOTL dıe An-
LOININECN un 1570 endgültig als Mönch mıit allen schauung bringen, damıit die Geschichte, we1l S1Ce in
Rechten un Pflichten inkorporiert. diesen Gresetzen ihr belebendes un vorzügliıch iıhr

heiligendes Prinzıp hat, sıch alsdann in iıhrem SaNzZCH
Der Eıintritt 1Ns Kloster Eınsiedeln fie] 1in eine Zeit, die Verlaufe W1€E ein in sıch durchgängig gegliedertes
für die Abte1 nıcht gerade günst1ig Wal; enn die g - (s„anze VOTL Ihrer Betrachtung darstelle; also ZWAaL, dais,
sellschaftlıchen un polıtischen Unruhen der vierziger W1E in allem Lebendigen das (sanze in jedem Teıle
Jahre hatten die Klöster auch in der chwe17z In die auch 1im Ganzen IeEDE, un: Anfang, Miıtte un Ende,
Schufilinie des Liberalısmus gebracht. WAar konnte und Alles, W asSs dazwischen lıegt, in STEGLGIE Wechselbe-
INan nıcht VO einem dırekten Kulturkampf sprechen, zıchung einander stehe.’ Weiıterhıin heißt
aber CGS wurden allenthalben in Zeitungen un ‚„„Überlassen WIr CS den Heıden, in ihrer Weltanschau-

ung bald die konkrete, bald dıie abstrakte Natur dıeDruckerzeugnissen klosterfeindliche Töne angeschla-
SCcH Der damals Junge Abt VO Eınsıedeln, Heıinrich Stelle des unendlıchen Gottes, des allmächtigen
Schmid, WAT ein tatkräftiger un: weitschauender Schöpfers Hımmels un der Erde, sSeLIzeEn lassen
Mann, der CS verstand, ‚ „sichere Brücken den NCU- WIr Kant, dem die Geschichte die progressive Entfal-

Zuständen bauen)’ W1€e CS 1im Schulbericht VO  . Lung der Naturkraft ISt, sıch seinen babylonıschen
1867 he1ißt Er SOTgitEe für einen Aufschwung des Iurm ach Gefallen konstruleren. uch der edle, tel-
wissenschaftlichen un geistigen Lebens un legte che Herder, ohl besser als seine Schule, lassen
großen Wert auf den Ausbau der Schule un och- WIr ıh die Geschichte des Menschengeschlechts autf
schule. arl Brandes wurde auf diesem Sektor ein seine WeIılse ordnen, S1Ce unabänderlich den Breite-
vielseitiger un hervorragender Miıtarbeiter. In den grad, das Berg- un Flußsystem der Kontinente
Privatakten, die das Klosterarchiv aufbewahrt, wırd anknüpfen; WIr sehen iıh mıit innıgem Bedauern, sel-
der bedeutsame Satz ZUTLC Charakterisierung VO  — fTan- gewaltige Kraft nutzlos abmühen. diese
des überliefert: 17P arl WAarTr unstreit1ig einer der gel höchst untergeordneten Faktoren als bewegendes
st1g hochstehendsten Kapıtulare Abt Heın- Prinzıp der Gesamtentwicklung der Menschheit VOL-
tich?” (Nekrolog 1mM Jahresbericht der Stiftsschule anzustellen. Wır lassen Hegel un seine vier Ersche1-

nungsweılsen, denen dıie Weltseele dem Men-
schen un der Menschheit substantıell, indıviduell,

Dıie Stiftsschule blühte kraftvoll auf. In manchen Aaus beıden gemischt, mıiıt beiden 1mM Kampfe unauf-
Schuljahren drängten die chüler in einer Zahl heran, hörlıch offenbart. Wır lassen diese pantheıistische Sub
dıie größer WAar als in früheren Jahren dıe Gesamtzahl lımatıon: für uns 1St CS der dem Gottes, der, W1e
der chüler. Im Jahresbericht 1868 wırd dıe Tätigkeıt CT Urbeginns dem Menschen eingehaucht ISt, iıhr die

lebendige Bewegung mitteılt, S1e begeistert un beVON Carl Brandes W1e folgt beschrieben: _ AM
Lyceum lehrte der CUurc Professor Professor selt seelt. Gott 1St überall in der Geschichte gegenWafr-
1847 Geschichte, der eigentlich Philosophie der tig, das Erste un das Letzte., un VO  ; ıihm ıihm
Geschichte, W as auch für alle folgenden Jahre se1in geht aller Weg 3}
Hauptfach un se1in Hauptstudium blıeb Dıie mehr
kırchliche und relig1öse Seite dieser höchst umtftas- Neben der Tätigkeit als Lehrer in Schule un och-
senden Wıssenschaft, Kirchengeschichte nämlıch, VO[IL- schule entfaltete Brandes eine reiche schriftstelleri-
züglıch Ordensgeschichte, bıblısche Archäologıe oder sche Tätigkeıt. Außer dem monumentalen Band
Altertumskunde, lehrte abwechselnd Theologı- ‚„‚Mönche des Abendlandes’’, den Montalembert g -
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schrieben Brandes übersetzt un für deutsche Ver ‚‚Der apst als Fürst des Kırchenstaates erschıen
hältnısse überarbeitet hatte der französI1- schon 1849 wıird aber WEeIT übertroffen VO des Verfas-
sche Autor den deutschen Herausgeber SC1INCI) .,Miıt- SCIS etztem Werk ‚‚Petrus Rom un Kom ohne Pe-

LCUSarbeıiter YENANNT hat sind fast alle lıterarı- das 1865 erschien sogleich CIHE ZWEITLE Auflage
schen Produkte ‚‚Gelegenheıitsschriften Schulschrif erlebte un Amerıka 1058 Englısche übersetzt
ten Predigten Schulprogramme Festschriften Pole- wurde® Seine DESAMLC theologıische Arbeıit jener Jahre
misches un Asketisches Das bereits erwähnte Schul Wort un chrıft ıMugenN ıhm dıie Ehrendoktorwür-

de der ITheologischen Fakultät der Uniıversität WıenVO  e 1868 Sagt den Druckschriften VO

Brandes: Streng theologisch un dogmatısch be C1iM Di1ie Verleihung Rahmen Akademıischen
handelt ıIST NUur C1MNC Schrift, dıie ‚„„.Über Lehrsatz un Festaktes der Uniıversität dem VO  — allen Fakultäten

dieogma der unbefleckten Empfängnıis Marı2”
1854 AaUSs Anlaß der Verkündigung dieses Dogmas e_
schien Man vergleiche das stattlıche Verzeichnis der Schriften VO

Carl Brandes das Archiv VO Kloster Einsiedeln autbewahrt
wırd Im Proteißbuch Stift Einstiedeln vollständıg abgeehr MIt Kırchenrecht un Kirchengeschichte VCI- druckt Das Verzeichnıis annn gesondert VO Klosterarchiv De

wandt sind ZWC1 Schriften ber das Papsttum dıie C1- werden
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Handschriftenbrobe VO:  _ Carl Brandes AUS dem Jahr 1847
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Ehrenpromotionen ausgesprochen wurden, hat fan- deutsche Auswanderer, annn mMan 1im Oktober 1855
des ausführlich geschildert. Dıe Festrede des Rektors einen Bericht finden, dafß auch Benediktiner ARN dem
Hyrtl an klassıschem un elegantem Latein’’ WAafTr für deutschen Sprachgebiet die Auswanderer begleiteten.
Brandes un sicher für viele andere Zuhörer ein großer Eın ARON Einsiedeln stammender Hıeronymus Busch-
Genufß?. INann wurde in Cincinnatiı Z Propst erINnNannt

Zu seiner mehr wissenschaftlichen Tätigkeıit kam och Dıie Kenntnıis der Fremdsprachen hat siıcher azZzu be1i
eine andere, dıie für Einstiedeln wichtig un für ıh 9 da{ß arl Brandes einer Art ‚‚Außen-
selbst charakteristisch WAar Er wurde der Beıichtvater minıister für das Kloster Einsiedeln ’ wurde Er führte
für Pılger ‚; AUus höheren Ständen)’). Es hatte sıch in den Schriftverkehr, auch mıit Italıen un Frankreich.
diesen Famıilıen herumgesprochen, da{fß Brandes ein Er pflegte manniıgfache persönlıche Kontakte.
weitgereister un gebildeter Mann Wal, der auf Grund

Es ist AUON den Akten nıcht ersehen, Wann der Ge-seiner Erfahrung gut verstand. Aut diese
Weiıse bekam 1: vielfältigen Zugang adlıgen am1- danke ZU. erstenmal be1 Brandes auftauchte,
lıen, für die Vertrauter un Berater wurde. Seit für dıe AI un kleine Diasporagemeinde seiner He1-

mat in Braunschweig tiun Wır besitzen keine Fa-1854 verband iıh eine geradezu innıge Freundschaft
mit dem Oberzeremonienmeister Königlıchen miılıennachrıichten, übrigens auch nıcht ber den Tod
ofe Berlın, einem Freiherrn Rudolph VO  - Still seiner Mutter un die Hochzeıit der Schwester, obwohl
friıed, der 1858 Grande VO Portugal un rafVO Art un orIm der herzliıchen Begegnung mıt der Fa-
Cantara wurde. Ebenfalls CHSCIE Beziehungen pflegte mıilıe 1im Jahre 1867 darauf schließen lassen, daß ZULC
CT dem Fürstlich-Hohenzollerschen Kammerherrn verwandtschaftliche Kontakte bestanden, mindestens
Baron VO  — Mayenfisch in Sigmarıngen. ber diese im Laufe der Jahre geknüpft worden Es liegt
Verbindungen konnte Brandes CU«C Fäden adlıgen auch eın ‚‚Bıttgesuch ” des Pfarrers VO  ; Braun-
Famıilıen knüpfen, YABBE Königliıchen Famıltıe VO  — schweig VOT, der ja iımmerhın den geistlichen Sohn
achsen un: Z Fürstlıchen Famıilıie Vo  - Hohenzol- der Stadt, der solche Berühmtheıt erlangt hatte, eine

Bıtte Unterstützung und Beıihilte hätte rtichtenlern Sigmaringen, die allerdings schon lange CHEC
Beziehungen ZU Stift Einsiedeln hatten. Es annn dıie können. Nıchts dergleichen! Es WILr NUfr 1im Rahmen
Bedeutung solcher Verbindungen für die Entwicklung seiner Tätigkeıit für dıe Gesellschaft ZUT Verbreitung
Von Einsiedeln nıcht hoch eingeschätzt werden, des Glaubens schon sehr früh un ZWAafl in der afl-
auch WCNnNn uns Heutigen das nıcht mehr viel Sagt sCcCr Zeıt, also in der Mıtte der vierziger Jahre e_

Nıcht hne Freude erwähnt arl Brandes, dais ein1ıge wähnt, dafß Brandes durch seine Empfehlung SUT-
seiner Schriften auch be1 ofe in Berlın gelesen WO[- willıge Potentaten nıcht unbeträchtliche Miıttel für dıie

Diasporagemeinde St Nıkola1 in Braunschweig VCI-den seı1en, namentlich seine Lebensbeschreibungen
des hl Benedikt un des hl Meinrad, auf die Königın mıitteln konnte. Entweder wollte Brandes nıcht, dafß
Augusta VO  . Preufßen spater sprechen kam, als darüber in Braunschweig viel bekannt wurde oder

aber, Was auch möglıch 1St, dafß Unterlagen dieser ArtBrandes iıhr in Berlın begegnete. in Solesmes zurückgeblieben un vetschollen sind;
Der ‚, Vereın der Glaubensverbreitung fand In Eın- eNnN auch andere Gegenstände un Bücher sind be1i

der Übersiedlung ach Einsiedeln in Solesmes zurück-sıedeln einen Stützpunkt für dıe Schwei7z, für Öster-
teich un die süddeutschen Staaten. Zwar WAafTr das geblieben, da der mzug direkt VO  } Parıs in die
schon 18230 der Fall, aber EISTt Carl Brandes brachte Schweizer Abte1 erfolgte.
intensives Leben in dieses Werk Im Archiv VO Eın-

In derselben Zeit: in der INan sıch in Einsiedeln ZU[Cstedeln befindet siıch ein Brief VO  ; Brandes Abt
Heıinrich VO November 18535, in dem e VO Ent- Jahrtausendfeier rüstete, traf INan in Braunschweig
wurf eines Memorials die Gesellschaft ZAUE Verbrei- die Vorbereitungen Z Miılleni1um der Stadt

Brandes mußfßte sıch mi1t der Jahrtausendfeier seinereLung des Glaubens berichtet. Er HU och auf
die Zustimmung des als Publizisten bekannten Be-
da Dıie Inıtiative des Vereins wurde auch in den Ver- Vorarlberger Landeszeıtung VO prı 865 ach Zei
einigten Staaten wirksam. Im ‚‚Transatlantischen tungsbericht, der im Archıv VO  = Einsiedeln liegt, wurden da:
Wahrheitsfreund’’, einer VOo ‚‚Vereıin Z OE Glaubens- mals ausgewählte Männer AUS ganz Europa Ehrendokto-
verbreitung”” in Cincinnatı geförderten Zeitschrift für Ien promoviert.
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Ostansıcht VON S Nzkolat, eineinhalb Jahrhunderte lang dıe EINZIZE katholısche Kirche IN Braunschweig. UJNANME VO.  _ 1907 Die
Bauvorschrift WILES A daß hatholische Gotteshäuser IN der Straßenflucht stehen uUnNnd hinter eiIner Häuserwand zurückzutreten en

Abte1i beschäftigen. Er begann aber auch, sıch mit ZOQ Sachsen’’ Dieses Ereign1s schlug iın Berlin
Braunschweig befassen, wobe1l ıihm als Hıstoriker Wellen, we1l der FESAMTE Hochadel dieser Feier
nıcht verborgen blıeb dafß sich auch in seiner He1- teilnahm. Carl Brandes hatte eine offizielle Eınla-
matstadt 1in benediktinischer Iradıtion bewegte. 1el- dung dieser Feier erhalten. Er konnte un durfte
leicht WAarlr ıhm 1es früher Nn1E bewulßft geworden W1€e S$1Ce nıcht ausschlagen. So fuhr der Mönch VO  — Einsite-
jetzt. Brandes entdeckte die katholische Vergangen- deln mMIt Erlaubnıs seines Abtes Aprıl ach
C1it des tausend)Jjährigen Braunschweig. ehr un Deutschland. Er machte mehrmals Station, in tel-
mehr wuchs in ıihm die Neigung, die Heimat einmal burg Br in Maınz, Koblenz, onn, Köln, Düssel-
wiederzusehen. Der rang der Geschäfte in Eınste- dorf. Hıldesheim, Braunschweig, Berlın, Dresden,
deln aber hinderte iıh der Ausführung seines Pla- Prag, Regensburg un München. Menschlıicher öhe-
L11C5 Am 25 prı 1867 19191 fand in der St.-Hed punkt dieser Reise WAar für Brandes siıcherlich die Be-
wıigs-Kırche Berlın die feierliche ‚‚ Vermählung der SCENUN£ mit seiner Famıultie in Braunschweig, der
Durchlauchtigsten Prinzessin Marie Hohenzollern- glanzvollste Höhepunkt die Hochzeitsfeier in Berlın.
Sigmarıngen miıt Seiner Königlıchen Hoheit desi Brandes teiste gyrößtenteıls mit dem Zug Nur dıie
ZCcCnN Phılıpp VO  > Belgıen, Grafen VOIN Flandern, Her- trecke VO  — Maınz bIıs öln legte Gr mı1t dem Schiff
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rück Diese Schiffsfahrt wurde in jenen Jahren eine tholısche Kırche hıelt ISt der evangelısche Pfarrer in
touristische Sensation. der Sakrıste1 mußfßte ıh aufklären ‚DEaK ıhm freundlıch

den Weg ZU Dom weisen, Brandes in der
In Freiburg Br besuchte der Mönch den greisen Erz- Domkrypta zelebrierte un ‚„‚noch einiıgen Personen
bischof eEIMAannN VO  > Vıkarı, die Professoren Alban die hl Kommunion austeilte‘‘ ach der hl Messe
Stolz, Buldß, Alzog der auch Hıldesheimer Priester- besuchte Brandes das Kollegıum Josephinum, WUr-
em1inaf gelehrt hatte) un ‚„‚den vortrefflichen Buch de VO Dırektor der Anstalt freundlıch empfangen
händler Herder‘‘. WDas nächste Reiseziel W ar Maınz, un Z Miıttagstisch eingeladen. So lernte samtlı-

ıhn sowohl Kegens Moufang freundschaftlich als che 1im Konvıkt lebenden Professoren kennen: . Ich
auch Bischof VO  e Ketteler - AIt großer Güte empfin- habe nırgends eine solche Auswahl auserlesener, tüch-
SCn An demselben Morgen besuchte Brandes och tiger Männer einer Anstalt gesehen, W1€e ich S1e 1er
dıe Gräfin Ida Hahn-Hahn, die als Konvertitin un zusammenfand. ’ Das 1ist eın Urteil besonderer Art!
Schriftstellerin eine damals bekannte Persönlichkeıit Brandes g1bt auch dıie Gründe das Hıldes-
WAar Der reisende Pater hat das Leben in Maınz, VOTL heimer Josephinum solch hohes Lob verdient: . Die
allem das kırchliche, ausführlich geschildert. Di1e Anstalt 1st och A alter Zeıt her sehr gut fundıert,
Rheinfahrt MIt dem Dampfschiff, d1ie MOISCHS schon dıie Professoren sind gut besoldet, S1Ce erganzen sıch

6.30 Uhr begann, führte den Benediktiner ach NUT[T ARON Z/öglıngen der eigenen Anstalt; WEeENN sich
Koblenz un Bonn, persönliche Kontakte den tGI denselben eın solcher findet, der Anlage un Berut
Professoren Walter un VOTL allem Dıieringer bestan- 7A05 Lehrfache ZeIST, besprechen sıch die Protfessoren
den Das nächste Ziel WAar öln Am Dom wurde och besonders ber iıhn, beobachten iıh näher, un WeNnNn

gebaut: ‚‚Das Innere machte den Eindruck der oll CT sıch ach Charakter und Fähigkeiten jahrelang be
endung un 1St wahrhaft überwältigend. uch 1er währt hat, schickt iıh dıe Anstalt auf ihre Kosten
schildert Brandes ebhaft seine Begegnungen in öln eın pädagogisches Seminaf, annn auf die Universität
Man gewinnt einen Eindruck VO kulturellen un: den nötigen Spezialstudien, Phılologıe, Physık
z1alen Leben der Stadt jener Zeit. In Düsseldorf WAafr USW. Nun EeIsSt folgen die theologischen Studien 1im
(Gast der Fürstlıchen Famılıie VO Hohenzollern. Dıe Priesterseminar Hildesheim. Dıie Jungen Leute, die
Herrschaften wohnten in einem kleinen Schlofß in durch alle diese Prüfungen un chulen hindurchge-
PempekHort, das heute och steht un ‚ Jägerhof e SaNSCH sind, werden Männer, vortreffliche tIe-

wırd. Wiıeder bewundert INan dıie Schilderun- Ster un tüchtige Schulmänner un Protessoren. Ich
SCH VO  . Brandes, dıe prall gefüllt sind mit Beobach- hatte S1Ce als solche VOIL Augen un:! konnte mich einen
LuUuNgCN mancher Art In der Fürstlıchen Famıiltie Tag lang in näherem Umgange davon och besser
herrschte eine verhaltene Aufregung ob der bevorste- überzeugen. Von den Professoren erwähnt Brandes
henden Hochzeıt in Berlın, aber dıe Tage in Düssel- namentlıch den ‚‚würdigen Regens Koch‘‘ un Prof.
dorf zeigen, dafß Brandes ZU[LF Fürstlıchen Famıiltıe g - Hagemann, der Kırchengeschichte dozierte un als
hörte un das volle Vertrauen aller Familienmitglieder Schrıiftsteller, namentlıch als Kritiker, Ruf un Na-
besafß Man wünschte sıch e1mM Abschied VO  w Herzen INeN hatte. Er WAar der Verfasser des 1864 ertschıienenen
ein schönes Wıedersehen in Berlın. Brandes fuhr Werkes: .„Die römıische Kırche un Ihr Einfluß auf
Palmsonntag zunächst ach Hannover un gleich Dıiszıplın un Dogma in den ersten drei Jahrhunder-
schließend ach Hıldesheim, da CS ıhm nıcht gefiel, ten Brandes kannte das Werk ‚„Prof Hagemann 1st
ausgerechnet den Palmsonntag 00l der fast gyanz GEIN ebenso rastlos tätiger Arbeıter W1e ein heıiterer un
protestantischen Stadt verbringen . So knapp WIr belehrender Gesellschafter‘‘, schreıibt
Nnu auch die Begegnungen VO Brandes in den ande-
FeNn Städten dargestellt haben un EIST recht nıcht die An autobiographischen Schriften sind 1M Klosterarchiv VO  >

Sanz umfassend beschriebene Hochzeıitsfeier in Ber- Einsiedeln folgende Unterlagen: Heft .„Dıe Heimat: , 206
Seıten, CHY beschrieben Heft . DIie NWanderjahre ; Sal Jät-lın, ausführlich glauben WIr dieser Stelle den Be-
Cr Heft ‚‚Reisebeschreibung 8677 Dıie Osterpredigt, dıe

such in Hıldesheim zitieren müssen!®. Brandes 1867 in Braunschweig gehalten hat, 1St abgedruckt in
den ‚„‚Feierstunden des Eınsiedler Anzeıigers ‘ Nr (1921)

Begegnungen IN Hıiıldesheim Dafs 100068  — 1921 noch ine Predigt VO:  — 1867 nachdruckt, ;pricht
für das Archiv des Klosters, das nıcht NUufr LOTLC Schätze bırgt,
sondern geschichtliches Leben lebendig erhält. Dem Stiftsar-

Zunächst führte ıhn der Weg Vo Bahnhof ach der chivar B Joachım Saltzgeber OSB in Einsiedeln 1St der Ver-
St.-Andreas-Kırche, dıie der Benediktiner für eine ka fasser ankbar für dıe ergiebıge Benutzung des Archıvs
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Dıie Beschreibungen der Stadtbesichtigungen : Der Pfarrer bestand darauf, mich och einem se1-
mıit kritischen Beurteilungen verlocken ZU[fFr Wiıederga- ner Freunde führen den iıch notwendig kennen
be, doch sollen jer NUufr och Zzwel Begegnungen lernen MUSSE CI Se1 der gelehrteste Kenner der hıldes-

heimischen Altertümer. Etwas etmüdet VO  — dem Vie-deutlicher ZENANNLT werden: ‚‚Bıschof Eduard Jakob
Wedekın empfing mich sehr lhebevoll und als seinen jen, das ich bere1its gesehen un erlebt hatte, ware iıch
Dıözesanen, W1e 9 CS verstand sıch, daß ich se1in lıeber be1i dem Hause vorbeigegangen, aber der Pfar-
Gast wurde, und selbst wlies mMIr seine Prunkzıimmer fer tedete mMIr freundliıch Z  9 dafß iıch nachgab; un

wahrlıch, CS hat mich nıcht DEICUL. Dr Miıchaelals Gastwohnung Der Bischof VO  . Hıldesheim 1St
für seine sıebz1ig Jahre och ein sehr rüstiger Mann; GT Kratz he1ifßt dieser vortreffliche Mann: GT 1St Verfasser
entwickelt eine ungemeıne Tätigkeıt in der Verwal einer gründliıchen Geschichte des Domes Hıldes-
t(ung seines Bıstums, in welchem auch bereIits eine heiım, Sanz ach Urkunden bearbeitet. Herr Kratz ist
enge VO  =) wohltätigen Anstalten als Waıisen-, einer der tüchtigsten Urkundenkenner, dıie mIır DE
Kranken-, Erzıehungshäuser, besonders für aIMce, VCI- kommen un seine Fertigkeit 1mM Lesen auch der
lassene un verwahrloste Kıinder gestiftet hat Be1 alle- schwierigsten Schrittstücke 1ISt wirklıch ganz erstaun-
dem 1St ein großer Kunstfreund un zugleich eın iıch W ıe CS scheınt, widmet CT sıch solchen Erfor-
Künstler, nıcht in Erz un Gold, W1e sein großer Vor- schungen des christliıchen Altertums in Norddeutsch-
fahre, der hl Bernward, sondern mıiıt Palette un Pın- land, namentlıch in Westfalen, fast gänzliıch. Ich WAafr

sel; malt selbst un hat eine recht schöne Samm - wirklıch ber seine Detaıiulkenntnis der Kl1ö-
lung VO  ; Gemiälden. SEGF un ihrer Geschichte in den Ländern des Nor-

ens Es hellte sıch 1imM Gespräch auf, da{fß WIr schon
miteinander korrespondiert hatten, doch WTr mMIr se1inEs och einige andere geistliche Herren,

anderen der Regens des Seminatrs, ZU Besuche Name gänzlıch enttallen. Der Pfarrer hatte miıch bei
kommen. Ich hatte den hochwürdigsten Herrn Bı ıhm als ‚Benediktiner VO  - Einsiedeln‘ eingeführt. Im
schof mit dem Zwecke me1iner Reise bekannt gemacht Verlaufe des Gespräches erkundigte OF sıch ach dem
und ıhm DCSALT, WI1e CS das Wıedersehen der Carl Brandes., NUufr diesen kenne Verwundert 1ä-
Meınıigen se1 ach vielen Jahren un in diesen ganz chelnd NAannNte ich mich, un NnUu fand sıch, dafß taf
eigentümlıchen Umständen. oll lıebreichen, fast VO  > Montalembert diesen seltenen Forscher 1imM Gebiet
persönlıchen Interesse hatte der hochwürdigste Herr der alten Klosterwelt ebentfalls in Hıldesheim kennen
mIır zugehört. ‚Keın Wort ber Bekehrung den gelernt und miıch eiım Erscheinen der beiden ersten

rigen , Wafr das Was mir darauf Sagt Das Not- Bände der ‚Mönche des Abendlandes’ ersucht hatte,
wendige sel, den Meınigen zeigen, da{fß ich selbst demselben in seinem Namen ein Exemplar davon
diesen Besuch be1i ihnen als eine Pflicht der Pıetät be übersenden. Ich verhie{fß ıhm NUu  — auch die Fortset-
trachte: dieselben müßten sıch überzeugen, die ZUNg, dıe ich ihm VO Regensburg AausSs geschickt habe
katholische Kırche, deren RKepräsentant ich jetzt in In recht belehrender Unterhaltung vergıng die Zeıit,
fen Augen se1, eın natürliıches Verhältnıis herzlos ZCI- un ich hatte in dem trefflichen Manne eine wahre
reiße. Das eigene Gefühl hatte mir bereits 1es$ Verhal- Fundgrube hıistorischen Wıssens entdeckt, als ich
ten dıktiert, un: CS freute miıch höchstlıch, für den e1- mich empfahl.

Vorsatz Yanz unaufgefordert AUSs dem Mun-
de des Bischofs die Bekräftigung erhalten. Im Ver- Zum Mıttagessen VOL der Weiıtertahrt ach Braun-
laufe der Unterhaltung kam dıie Rede auf die österl1- schweig WAafr Brandes eiım Bischof eingeladen. Da
che Arbeıt der Pfarrer un:! auch des Pfarrers VO  w} INan durch die Schilderung VO  —3 dem Benediktiner-
Braunschweig. Der Herr Bischof mIır ‚Wenn S1ıe mönch wiederum gENAUCIEN Einblick in Sıtten und
demselben behilflich sein wollen, SC 1 CS 1im Beıichtstuhl Gebräuche eines bıschöflichen Hauses VO  sn damals g -
oder auf der Kanzel, gebe ich Ihnen AZu alle nÖtI1-

3)7
winnen kann, soll die nachfolgende Darstellung nıcht

SCH Vollmachten. verschwıiegen werden: Es WAar Miıttag, als iıch
in der bischöflichen Wohnung ankam: eın Vıertel VOTL

Am nächsten Morgen feierte Brandes dıe hl Messe Zzwel Uhr mußte iıch ZU. Bahnhofe hinausfahren,
in der ‚‚herrlıchen Benediktiner-Basıilika VO  ' St G0 mıit dem Schnellzuge ach Braunschweig abgehen
dehard‘ In der Sakriste1 lagen och die alten Choral- können. Der hochwürdigste Herr mich
bücher der Benediktiner, die bıs ZU[f Aufhebung des schon, aber ich konnte ıihm me1iner Entschuldigung
Oosters 1im Jahre 1803 in Gebrauch SCWESCH erzählen, WwW1e ich den Vormittag 1n Hıldesheim VOTL-
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trefflich benutzt hatte. Er mIr, GT habe den Tıisch STC ach Braunschweig‘‘, das CF vierz1g Jahre lang
in dem mMIr angewlesenen Zimmer decken lassen, nıcht mehr gesehen hatte.
WIr beide alleın speisen würden: CS sCe1 eine Kommis-
S10N VO  — Berlın da und wolle sıch VO  3 ihr nıcht StO<
ICH lassen. So alsen WIr miteinander. Es och Wiedersehen MIL Braunschweig
die CEISLICH Tage der Karwoche. Nur 7wel Fleischspeisen
wurden aufgetragen: Rındfleisch un Rehfleisch, un Die Begegnung mi1t den Verwandten, die ıh

vortrefflich. da{fß ich miıch 4um erinnere, jemals Zuge abholten, WAarTr sechr herzlich Seine Schwester
Besseres haben Der Weıin aber WAar VO  o Louise WAar Hause geblieben: ‚„ Sıe konnte sıch VOTL
mehr als 7wel Sorten un der Herr Bischof duldete Bewegung nıcht fassen.}’ Vierzig Jahre hatten vieles
nıcht eiım Champagner, daiß iıch dem hohen, geändert! Die Straße., in der das Elternhaus stand,

hatte einen Namen erhalten. S1ie hıefßi ‚„Nörd-schiumenden Glase SÖ nıppte, CS mulite jedesmal
frisch ausgeleert se1n. Die Stunde des Abschieds Wr lıche Wılhelmsstraße‘‘. Er ertkannte aber jedes Haus
da, der bischöfliche agen hıelt 1mM breiten Hausflur, wieder, WCNN Jetzt auch andere Menschen 1eT wohn-

tCH An der Tür des Elternhauses stand seine SchweCS gying FA Bahnhote. ’’ Miıt dem Schnellzug . .Drau-

4
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Innenansıcht der IM /weıten eltkrieg ZerstOrten SE _Nıkolari-Kirche.
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StEeI, .„be1 iıhr die Jüngste Tochter VO  . füntzehn Jah schen allen aum in der Kırche wegnehmen. Ich habe
Ien, alt, W1€e me1ıine Schwester SCWESCH, als miıch davon besonders Osterfeste überzeugt,
ich s1e ZU etzten ale sah ‘“ Dıie verwandschaftlı- die Kırche un auf den Irıbünen dıcht g -
chen Gefühle aber völlıg intakt. Das benedikti- drängt voll WTr i1ne Erweıiterung dieser Kırche, e1-
nısche Erscheinungsbild der Mönch in seiner Kutte gentlıch CIn Z7We1l- bIs dreimal größerer Neubau dersel-

hat offensichtlich nıcht befremdend gewirkt. In der ben, 1St ein dringendes Bedürfnis.”
Famıilıe wurde der Bruder, Schwager un: Onkel voll
aufgenommen. Besonders emerkenswert für dıie kon Brandes halt in der Karwoche im Beichtstuhl dieser

_armlıchen ; katholischen Gemeindekırche St 1kofessionelle Entwicklung der letzten Jahrzehnte WAafr die
Tatsache, daß auch dıe Nachbarn, Ja welte Kreise der la fleißig AUSds un übernahm SCIN die ‚,‚Festpre-
Bevölkerung sofort ein freundliches un wohlwollen- digt‘ des Ustertages. Sıe 1St 1im Archıiv in Einsiedeln
des Verhältnıis ZU heimgekehrten Braunschweiger erhalten geblieben un ISt, WENN auch eine Festpre-

digt damalıgen Stils, theologisch rtecht gehaltvoll. Ei-gewinnen suchten. Der Mönch Prof. Dr arl Brandes
mußfßte in der Karwoche un in den Ustertagen W1e e1- nıge Sätze mogen das verdeutlichen: ‚„‚Dadß AUS dem

Sensation in Braunschweig gewirkt haben! Seine ode Leben kommt, da Ja der Tod das Leben
Schwester berichtet, jemand habe ein Bıld VO  a dem raubt, das 1St das große Geheimnıis, das wunderbare

Werk der Erlösung durch Chrıstus, unNsern Herrn. DasBenediktiner malen lassen un CS dem Museum g - leere rab wird Zu Beweise dafür Christus 1St jaschenkt A immerwährenden Andenken die
SCMH großen Sohn der Stadt Dıie Schilderung des erIsten nıcht darum gestorben, 1im Tode bleiben., SO1-

kurzen Besuches Abend der Ankuntft eiım katho ern we1l ber dıe Menschen ein Urteıil des Todes e_

SaNSCH Wal, und dıe Absıcht seines Sterbens WAafr ‚  gischen Pfarrer Becker un seinem jungen Vıkar Pape, das Leben, das dıie Menschen verwirkt un verlorender den Tiıtel Pastor führte, wiırft ein1ıge Schlaglıchter
auf die pastorale Sıtuation. Der Pfarrer wird als tüchti- hatten., in unl$s wieder herzustellen. Wäre nıcht auf-
CI Mannn geschildert, der sıch der schwierigen Aufga- erstanden, hätten WIr ohl einen, der uUNseIEC Strafe
be gewachsen fühle, ‚„‚den in Stadt un Landu- 9HIS CEE Schuld gebüßt, aber WIr hätten kei

HE Selıgmacher, der uns ber rab un Tod hınausten Katholıken einen geeigneten festen Mittelpunkt Leben führte. ber ruft unl Christusun sıch selbst als katholischen Priester Ansehen
verschaffen‘‘. Dı1ıe Zeit. da dıe Protestanten dıe Ka- ‚Ich ebe‘ und tröstend fügt CT be1i ‚Ihr werdet
tholıken mieden, ihrer Kırche un dem Pfarrhaus Aaus- auch leben
wichen, WAarTr offensichtlich vorbe1! Wır hören, dafß g - Seine Auferstehung ist die Quelle un das Pfand
legentliche freundliche Kontakte zwischen dem ka eigenen geistigen, Ww1e körperlichen Auterste-
tholıschen Pfarrhaus un der evangelıschen Famıiltie
Brandes mıit Bliıck auf den Mönch in Eınsiedeln be hung. Anteıl haben sollen WIr Christus zunächst

dadurch, dafß die Kraft seiner Auferstehung in u1l$s
standen. Im Reisebericht heißt CS weiter: ‚,Braun- eingeht, daß WIr Aaus dem Tode der Sünde Z Leben
schweıg hat siıeben prachtvolle gotische Kırchen:; e1- in der Gnade auferstehen: durch wahre KCUE, durch
nefr derselben, der St Katharınenkırche, me1liner Tauf:- Beichte un Buße sterben WIr der Sünde Und siınd WIr
kırche, ging ich folgenden Morgen vorbel, als ich
miıch ZUT hl Messe ach der armlıchen katholiıschen

der Sünde gestorben un durch Bufße un Besserung
in das Leben der Gnade eingegangen, annn feiern WIr

Kırche begab, die einen eıl des Pfarrhauses bıldet. wahrhaft unNsern Auferstehungsmorgen. Dann kön
Dieselbe 1st absıchtlich versteckt worden, da{ß INan en WIr frohlocken:; enn WIr Ssind alsdann, W1€e der
S1e VO  - der Straße nıcht sehen soll, WENN INnan nıcht
weilß, da{ß die Kırche 1er ist S1e hat aum für 400 Apostel Sagt eingepflanzt in dıie Auferstehung 115C-

ICS Herrn. Und der Herr selbst 111 in S leben un
Personen Raum, un die Zahl der Katholıken, die in uns als aupt mıiıt seinem Leben durchdringen.Braunschweig ansäss1ıg sind, beläuft sıch bereits auf Ja Gelıiebte, darüber freuen WIr uns mıit einer wahr-
1000, be1 einer Bevölkerung VO  ; Seelen. Zu haften Osterfreude.den ausend Katholıken in der Stadt kommen aber

dieses Leben in der Gnade! Es schlie{fßt viele feu-ebensoviele als aAb un zugehende Arbeıter, un da
1€es me1ıilenweıt die einzige katholische Kırche iSt, de und Frieden, viel degen un Glück in sıch,dafß
kommen auch och aus weıter Ferne her die auf dem den Christen eın tad der Ehre, keine Stute des An-
Lande wohnenden der artbeitenden Katholıken, sehens freuen kann, WEeNN nıcht in diesem Stande,
da{fß CS meIist diese letzteren sind, welche den städt1- 1im Stande der Gnade, ebt
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arf ich CS D: VON der großen Mehrzahl VO uns

SCH Ihr se1d rein, iıhr ebt In diesem Stande? Ich hoffe
CS durch Christı Gnade Und du., der du CS vielleicht
nıcht bıst, schaffe fort den alten Dauerte1g, damıt
du W1€E der Apostel SaQtl, ein frischer Te1g werdest,
ennN Opferlamm Christus 1St geopfert. W as 1im-
Mer VO alten Leben der Sünde och in dır ISE: entter-

CS VO  — dır durch das heilıge Bufisakrament voll
ständıg, W1€E die Juden den Dauerte1ig entfernen MUu
tCH: WCECNN S1Ce iıhr Osterlamm wollten. Unser
Osterlamm 1St Christus. Ihn genießben WIr im heıilig-
sSten Sakramente des Altares un VO  - ıihm gewinnen
WIr CUuU«CcC Lebensnahrung für UNseCIC Seele So sterben
WIr enn der Sünde in Christus leben!‘‘

Dıie Predigt, die grodße Aufmerksamkeit CIICHL haben
mudfß, schlofß mMIt den Worten: ‚„‚Ich ebe un ihr sollet
auch leben! So nehmet iıh enn mıiıt hinaus, den Auf-:
erstandenen, in die Welt un in alle Verrich-
LuUuNgeCN un: Verhältnisse. Nıcht da{fß du dır 11U Uu-
nehmen hättest, du wollest alle Welt bekehren un
alles Krumme gerade richten: das wird der LunNn, wel
cher spricht Ich lebe! Werde du NUT nıcht müde,
wegzuschaffen ARON deinem Herzen un Leben, W ds
den göttlıchen Heiland hıindert, dich völlıg mit seiner
Gnade durchdringen. OÖfFfFnet ıhm NUur bereitwillig
alle Türen un Tore CUEIES Lebens in eUeIenN äusern
un Lebenskreisen und Ständen un Berufsgeschäf- NL AÄegidien: Nachfolgekirche VO:  & Nr Nzıkolaz (Blick IN den OT,
I  =) Schaffet ıhm Platz in euch, annn wıird CI kommen
un euch wohnen., un we1l CTE ebt werdet
auch iıhr leben, jetzt hienieden un ann immer un uch evangelısche Christen hatten sıch die Ka-

AT «in alle Ewigkeıt. Amen. tholıken gemischt. Offensichtlich gab CS keine Berüh-
rungsangste mehr. Diese frühen menschliıchen CgCH-
NUNSCH zwischen den Christen verschiedener Konfes-
S10N haben in Braunschweig un überall dort, sıch
damals äahnlıche Entwicklungen 7A0BE Grofßstadt hın
bahnten, langsam den Boden für spatere ökumenische
Zusammenarbeit bereitet.

Brandes suchte die ähe der Menschen in Braun-
schweig. Immer mehr Fragende, sicher auch viele
Neugıerige, suchten iıh in seinem Elternhaus auf
chnell wurde stadtbekannt, zumal immer offen
in seiner ‚‚Benediktiner Kleidung‘‘ schreıibt

selbst ber die Stralße ging. Der Zutfall wollte
dafß C_ einıge prominente Protestanten, die ZU
Teıl als Jugendfreunde bezeichnete, nıcht in Braun-
schweig antraf, obwohl in den etzten Jahren mit

Keste der IM /weıten Weltkrieg ZerstoOrten Pfarrkırche Wa Nzıkolar diesem oder Jjenem auch AaUS der Ferne lose Verbin-
Uung gepflegt hatte. Brandes den Buchhändler(Blick VO: Hochaltar ZU FEıngang). Sze wurde nıcht wieder auf-

gebaut. Vieweg, den Landrat Cramm un den Superinten-
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denten ılhelm och Wır erwäiähnen das auch protokollarısch PFazZIsc vorbereitet Gesellschaftlich
damıt darauf hinzuwelsen dafß CS selbst führenden höfisches Zeremontell un lıturgischer Formenreıich
Gesellschaftsschichten Laufe VO  . VICIZ18 Jahren {u flossen ineinander ber Wır können unNs heute

solche Hochform VO ult un Feier 20088 och VOTL-zwischen den Konfessionen Kontakten gekommen
WAafr stellen Es 1ST NT den Beschreibungen VO  .

Brandes der den Teilnehmern als geladener
Selbstverständliıch schildert Brandes ausführlich die Festgast WCNN auch sechr bescheidener Kategorie
herrliıchen Denkmüäler Braunschweigs besonders der Platz hatte folgen och interessante IST

alten Kırchen doch I1NUSSCH WITL u1ls 1efr die Wiıeder CS vielleicht die Eintrittskarten die Platzkarten die
gabe SCINCE Beobachtungen Nur die Aeg1 auf vornehmem Büttenpapıer gedruckten protokolla-
diıenkıirche SC1 erwähnt we1ıl S1C heute für die Kathol[1 rischen Anweıisungen us  z< lesen die Brandes MIt

ach Einsiedeln gebracht hat un die Oft mMIt allenken Braunschweigs C1INC Cuc Bedeutung
hat nachdem die alte katholische Gemeindekirche St Unterlagen VO  = SCINECT Reise atrtchiviert wurden
Nıkola1 die Brandes och erlebt hat Zweiten
Weltkrieg total worden IST ‚ Die Klosterkıir- Die Schilderung des Galadiners Königlıchen
che der ehemalıgen Benediktiner-Abte1 VO St Aegl1- Schlofß Abend des Hochzeıtstages MI der CgCH-
dien, CIM gotischer Prachtbau, steht och Dıieselbe NUunNy ausgezeichneter Damen un Herren des och
WAafr mMEeINEeE Jugend, ohl SONSLSCM ber adels erwähnt wieder sehr viele Einzelheiten die
flufß Kırchen, CIM Kohlen- un Torfmagazın. Etzt Brandes Erstaunen versetiztien un die deswegen
IST das herrliche Gebäude sofern anständıger be MI1ItTt Liebe un Sorgfalt beschrieben hat We1l-
handelt als Gs Innern wlieder gesäubert mal durfte ar MI Bısmarck sprechen MIt dem Önıg,
Art VO Ausstellungsgebäude benutzt wırd diesem MItL der Könıgın un MIt vielen fürstlıchen Persönlich
Augenblick WAar C1INC Blumenausstellung darın Der keiten Es herrschte C1IMN freundlıcher lıebenswürdıger

26r Selbst Bısmarck scheint den Mönch der KultteELZIEC Bau dieser Kırche datiert VO  —Z CI-
SCLIZIG aber CIHE rühere Kırche die Jahre 1115 C1N- nıcht WIC Fremdkörper dieser Gesellschaft
geweıht worden Wafr ZUT[ Zeıt der Gründung des Klo- empfunden haben Die Gespräche allerdings

dessen Einrichtung Abt Heıinrich VO  > UfS- nıcht sehr vielsagend Man verstand feiern Am
feld besorgt hatte Die CUuC Kırche ward Jahre 23 Aprıl fuhr Brandes ach Dresden CI Palast
1478 Ehren Christı der allerseligsten Jungfrau des des Herzogs eorg abstieg Von der Herzoglıchen Fa-

Aeg1dius un des Benedikt geweılht 37 mıilıe die damals katholıisch Wafr wurde GT sechr famılı-
ar aufgenommen Von Dresden gelangte Brandes

Bereıits der Karwoche erreichte ıh OSt Aaus Berlın ber Prag ach Regensburg, GT Hause des Ver-
Er erhielt nähere W eısungen dıe das Protokall der legers Manz abstieg Dıie nächste Station WAafr Mün-
Hochzeitsfeier St Hedwig, Donnerstag ach chen Hıer WAafr Gast der Abte1 St Bonifaz die
Ostern betrafen un: die schon VOTLTaus gesellschaft- Aaus der Studienzeıit gut kannte Er lernte Abt Hane-
lıche Einladungen verschiedenster Art aussprachen berg kennen un benutzte die beiden Tage Mün
Zahlreiche Begegnungen Rande der Feierlichke1i- chen alte Beziehungen wlieder HNC knüpfen Be
LGn vorgesehen CiHE MIt dem Fürstbischof FÖör- merkenswert IST C1inN längerer Besuch be1 Döllinger
ster VO  . Breslau der Ziımmernachbar VO  . Brandes den Brandes sechr verehrt hat Von München fuhr der
eiım Berliner Autenthalt Hotel neben St Mönch ZAH Bodensee, SETzZiE ach Rorschach ber
Hedwig War Im gleichen Hotel wohnten die königlı- un betrat wieder Schwe1izer Boden In Einsiedeln

kam MIt der Postkutsche Maı Wahr-chen Gäste Der Fürstbischof ahm dıie Trauung ach
MILLLASS VOTL Am Vormittag fand für das Brautpaar scheinlich hat Konvent viel rzählt dafß der
un dıie Famıultie C1i1E ‚‚ Kommunionsmesse be1 den Abt iıhn bat dıie Reise beschreiben So entstand ein
Ursulınen S1e feierte Brandes Ihr SIn für das Reisebericht auf 101 Seiten Quartformat CN be
Brautpaar die Beichte VOLraus die Brandes ab schrieben aber gut lesbar un ohne eNNENSWEeETITE
ahm Längere Gespräche MIt entsprechenden Eınla- Korrekturen Es WAar die letzte lıterarısche Arbeıt VO  ]

dungen un Begegnungen gab CS A Fürst Bogıslaw Brandes enn bald darauf quälten ıh Magenschmer-
Radzıwıill der Mıttelpunkt des katholischen Le- Z  =) kın verstecktes Leberleiden führte relatıv schnell
ens damalıgen Berlıiın bıildete un MIt CINISCH ZU Tode Er befand sich auf Klostergut
andern Persönlichkeiten Die Hochzeitsfeier selbst WAar Pfäftikon An der Kunst der AÄrzte lag CS nıcht, da{ß
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Prof. arl Brandes 1erf August 1867 im >8 Le- Mann sterben sehen, 1St eine Gnade Gottes. Se1in
Tod in Verklärung, in Siegesfreude. ID trifft auch diebensjahr gestorben 1ISt Es herrschte ber das Kloster

hinaus allgemeın große Irauer, W1e zahlreiche Z Umstehenden ein Strahl überirdischen Sonnen-
Teıl bewegende Kondolenzschreiben bekundeten. Er lichts.
greifend 1St der letzte Brief seiner Schwester Loutise Aaus

Braunschweıig. Er WAafr August 1867 in Braun-
schweıig geschrieben worden un kam Tag ach
dem Ta des Adressaten in Einsiedeln ‚„‚Meın in-
nıg geliebter Bruder‘‘, schrieb die Schwester, 1Da WIFr
jeden Morgen vergeblich autf einen Brief VO  > Dır g -
hoftft haben un WIr se1lt dem Ma1 gal nıchts VO Dir Ouellen und LiteraturwIissen, W1€E CS Dır geht un ob nıcht och nachträglıch
die welite Reise un ungewohnte Aufregungen Deıiner Rosenthal, Konvertitenbilder AUS dem 19 Jahrhundert
Gesundheıt geschadet haben, annn ich CS nıcht län- Bde., Regensburg 1868 { darın T: Z 275—7510
CL übers Herz bringen, iıch einen Briet u1ls Profeßbuch der Fürstlichen Benediktinerabte1 NSeEerer Lieben

Frau VO  — Eıinstiedeln VO  — Rudolt Stensoscler OSB Einstıe-ertinnern. Lebe recht herzlich wohl, lıeber Bruder,
und denke oft Deıiner Schwester Loutise.’ Von den deln Selbstverlag des Heftes (1933)

cta pfrivata Rev Carol1 Brandes lım Monachı1ı Monasteri11vielen Kondolenzschreiben sCe1 NUTL eines erwähnt, das olemnensıs in Gallıa 219 1850 Monaster11 Eınsiedelensıis,des Freiherrn Rudolf VO Stillfried: ‚, Wıe hätte IMOITt August 1867
iıch seinem Sterbebette gestanden, W1e€e beneide iıch Gallus ofre ım Jahresbericht der Stittskirche VON Einsiedeln
Euch alle, die dieser Ehre teilhaft wurden. Solch einen 1868
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11C5 Teıles der Gebeine dieses gemeinsamen HeılıgenDıize Wiederentdeckung der anzuzeigen, der siıch ungeteıilter Sympathıie erfreut.Reliquien des A ÄNnSgar 17 Entdeckt wurden die Relıquien Hıldesheimer Di-

Hildesheimer DIiÖzesanmuSeumMm Ozesanmuseum.

Von Adalbert Sendker
Dıie Änsgar-Reliquien sind bontinuzerlich

Der hl. Änsgar: IN Dokumenten nachweisbar
Zeuge der ungeteilten Christenheit

In der Kırchenzeitung für das Bıstum Hıldesheim
Der hl Ansgar 1st als Miss1ionar des Nordens un erster schrıieb 1963 Prälat Helmut Holzapfel/ Würzburg:Erzbischof VO  — Hamburg-Bremen ( 865) Zeuge der
ungeteilten Christenheit un geniefßt als solcher auch ‚‚Nun scheıint doch eine Notiz, dıie bısher unbeachtet
in der Evangelıschen Kırche hohe Verehrung. Beweise 1e Aufschlufß ber das weıitere Schicksal der Gebe1i
dafür sind die Gedenkfeiern ZU[F 1100 Wiederkehr des ersten Erzbischofs VO  - Hamburg-Bremense1ines Todestages 1mM Jahre 1965 So wurde in Bremen geben. Diıe ‚Annuae lıtterae’ der Jesuiten von Hıldes-

Febr 1965 der Stelle der 1im Krieg zerstorten eiım berichten ZJahre 1598, dıe Reliquien des
Ansgarı-Kırche eine Gedenksäule errichtet: ‚‚Das hl Ansgar bısher 1im Kloster Ramsola (Ramelsloh) g -Bronzedenkmal wird VO  — einem Schıiftf gekrönt, das selen. Eın Domkapıtular offenbar von Hıl-
ein Kreuz als Mast Hhat 1 Zwe1i Tage hatte die
FAZ bereıits in einem ausführlichen Artıkel ber

desheim habe iıhnen nachgespürt un S1e auch EeNT-
deckt Er habe S1C VO  - den Protestanten gekauft un

‚, Ansgaf der der Speer Gottes’’ mıit dem Untertitel: dem Jesuitenkolleg in Hıldesheim angeboten. Miıt
IM öcumeniıschen Zeitalter. Der Norden feiert se1- Freuden gingen die Patres darauf ein un: hofften,
nen Kırchenvater ’ ’? die Aufmerksamkeiıt auf St Ans- Nnu  — des besonderen Schutzes des hl Ansgaf sıcher
gal gelenkt. Darın wiırd ein Wort des Hamburger Lan-
desbischofs Wölbert Zzitlert: 39  nsgar ist für uNseIe

se1n. Im selben Jahr konnte auch erstmals ach der Re-
formation wieder in Hamburg eine katholische Sta-

katholischen Brüder un für uns ein gemeinsamer tion gegründet werden, die VO  — den Jesuiten betreut
Kırchenvater. Dann heißt CS weiılter: ‚‚In Lübeck Ve[I- wurde Der Chronist INa darın schon ein Zeichen der
einen sıch Februar evangelısche un:! katholische Fürbitte St Ansgars erblickt haben ach der chılde-
Chrıisten in der Kartäuserkirche einem Gebetsgot-
tesdienst. ’’ Dıe ‚„‚Hildesheimer Allgemeine Zeitung rung des Jahresberichtes VO  - 1598 waren die Reliquien

damals schon ‚vernachlässıgt un: fast Staub CWOTL-brachte 20./31.1.1965 einen großen Artıkel mıiıt den Machens korrigiert diese Übersetzung W1e folgt:Bıldbericht ber das Ansgargedenken: . in Ra- ‚vernachlässıgt und, mıiıt Staub bedeckt, versteckt’.|melsloh, Landesbischof Lilje MOrgCNh in der Stifts- In Hıldesheim finden sich heute keine Erinnerungkırche den Festgottesdienst halten WILr Am Nachmit-
Lag 1St eine Festversammlung mıt dem Hamburger

un:! keine Spur mehr Vvon dem kostbaren Schatz, den
das Jesuitenkloster einst beherbergt hatte. ”>

Theologie-Professor IB Kretschmer. ® Wer sıch
der ühe unterzöge, besonders in der norddeutschen Soweit Holzapfel. Dieser Kurzartıkel War der nlafß
Regionalpresse ach weıteren Artıkeln ber St nsgar für die weiteren Recherchen, die ich dıe Hıldes-

suchen, dürfte mit Sıcherheit fündig werden. heimer Dombibliothek bat Dort WITL: die Quelle für
Holzapfels Ausführungen gefunden CS ist die and-

Bereıits 1964 WAalr be1 der Lutherischen Verlagsgesell- schrift J I1 des ‚‚lıber histor1i1ae Geschichte
schaft Kıel VO  - Gottfried Mehnert ‚‚ Ansgarf, der ApO des Jesuitenklosters 1687
stel des Nordens’’ ertschıenen. Erneut wurde die For-
schung 1981 auf nsgar aufmerksam 1im Zusammen- Frankfurter Allgemeıine Zeıtung, 2./4 1965
hang mıiıt der Herausgabe des Urkundenbuches des Frankfurter Allgemeıine Zeitung, 965

Hıldesheimer Allgemeıine Zeitung, 965Stitts Ramelsloh, das Dıieter Brosius bearbeıtete“. Urkundenbuch des ts Ramelsloh. Bearbeıitet VO:  - Dieter
Brosius Hıldesheim 1981 (Veröffentlichung der HiıstorischenSo erscheıint CS angebracht, Jahr VO  - Luthers >00 Kommissıion für Niedersachsen un Bremen XXXVII and 2)

Geburtstag die Auffindung un! Rekogniszierung e1- Kırchenzeitung für das Bıstum Hıldesheim, 1963
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In deutscher Übersetzung lautet die betreffende Stel 5  KL OIEER
le
‚‚Auch Kırchenschatz erfuhr eine Vermehrung EF  RE E Y}3BIEOTET

\v‘@f!r!'c Z GTA LUG ‘„a’z‚—.ß„‚i‚„‘w;‚‘ AD} K 77 Sdurch verschıiedene teıls goldene, teıls sılberne als-
SE DaRzfusrfketten, besonders aber durch vorzügliıche Reliquien Po SE :/1‘;4d' S HAL aETTRRU  £

des Al. Änsgar, des efsten Hamburger Apostels un D W®aafi&f4{l(«f 7TE
Bischofs. Diese nämlıch hat, da S1Ce Kloster Ramels-

44loh VO hl Ansgar selbst gegründet vernachläs- falı
n0CEf
;wijfimsigt und, mıiıt Staub bedeckt, versteckt 9 der {

Hochwürdige un Edle Herr Ascanıus VO  > Heimburg®,
Domhbherr unNnsefer Hohen Domkıirche un vorzüglicher
Patron unsefrfes Kollegs, ach eifrigem Suchen wieder
aufgefunden, ach ihrer Auffindung den Häretikern
abgekauft un ach dem Erwerb unsefem Kolleg
übergeben. Wır sind der festen Hoffnung, dafß diese Dombibliothek Hildesheim Hs /9), B/. CEU: Jahr /13 Ver-
heiliıgen Unterpfänder in Zukunft VOfLr der Rasere1 der ZeiICHNIS der Einnahmen und Äusgaben, Jür ZWwei hölzerne

Reliquien 6, FÖ duoDus Reliquiarus liQ9ne1s””).stürmenden Häretiker besser gesichert sind PE

Dieser Fund WAafr Anlaß, dıe Recherchen intensivlie-
fen Das Ergebnis dieser Nachforschungen faßt E

Machens 2.3.1982 in folgender Aufstellung H9
SaInmMEN

ELE

‚, Chronologischer Nachweis der vermutTeien S_ Ans S4 léfl"2 bgar-Reliquien Z
ach dem bisherigen Stand der Dınge haben WIr die

schriftliche Nachricht Aaus dem Jahre BH
1713 In Hs 795 der Dombibliothek Hıldesheim mıt f Y A

Bezeichnung ‚Liber Benefactorum an wä&e«x£ A fedah

Socletatis Jesu pIo templo Anton11’ pag JDV
heißt Dombibliothek }-};7;éxbezm Hs 796, Bl. U: Jahr 1/18
‚Pro AduoDus Reliquiariis [1Q9NELS Imp Gr. 9} (Februar): II3 Anscharıt. Dıie Reliquien IN beiden höltzenen

Armen werden fürgestellt. F

‚.Hölzerne Reliquiare’, zwel der ahl
(kann auch ‚die zwe1l’ heißen) trifft für die Ar-

miıt den Ansgarreliquien Zu Askanıtus VO:  - Heimburg stıehe: Bertram., Ge-
schichte des Bıstums Hıldesheim [EUE: Hıldesheim/Leipzig8 18 Hs 796 der Dombibliothek Hıldesheim 1925

mıiıt dem Tiıtel ‚Kırchenordnung be1 denen Pa- Der lateinische CXTt auf Seite > Zeıle der Hs ] ı der
triıbus SocıietatIis Jesu Hıldesheim. Für St Dombibliothe lautet: ‚,dacta QUOQUC suppelex Varlıls Lam

fels qUaM argentels monuilıbus: praecıpue IO W AnscharızAnton11 Kırchen daselbst AÄAnno pag DA primı Hamburgensium Apostolı et Episcop1i reliqu1is TAECSTAN-
4Dus CST Haec enım CUÜU: in Monasteri10 Ramsola oOÖsitae‚Hornung Anscharıtz. Dıie Reliquien IN delitescerent, et Nob ÄSCANIUS de Heimburg, Summaeden beiden höltzern Ärmen werden Jürge-

stellt
aedis apud Nos Canonicus, ollegı nostrı praecıpuus Patro-
NUS, studi0 quaesitas reperit, ICDCITAS preti0 ab haereticis COIN-

paravıt, mM  aSs olleg10 obtulit; quıbus sacrıs pıgnoribusDıie ‚Kırchenordnung’ War nachweiıislich ab incursantium  Ü  5 haereticorum furore tutiores Nos ofe onfidi-och 1829 1mM Gebrauch. Man darf annehmen, INUsSs
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.w  p  €  %<  f  }  ;\?l‘  ”  kn  gg 24 37m ${um / & 7 .>‘a  .  *  4  ’ 4  .  An  *  .  el  Ka  *  W  #  üf  A  L  e  S 4Adtn  *  %  Än  Schari  5  H  A  mf Fa  D  D  M  D  «  A  “  r  5fiätzfl«„ m l@}_„ n  In L  S  ;  r  ;  #  Dı  K  Ka  %-  s‘£  2  Z  P  ©  &©  *  . [  S  A  +  ’  .  #  r  *.  ®  Aa  n U  3\.  ®  S“  *  }  ;  Jesuttenbibliothek ] 121 (heute in der Dombibliothek Hildesheim): Inventarium Collegiü S. J. von 1756—1772, pag. 27v: ‚,Arm mit  reliquien S. Anscharii — 2”.  daß sie erst mit der Restaurierung der Kirche  1770, 1771 und 1772). Das bedeutet, daß die  am Ende des 19. Jahrhunderts außer Gebrauch  Arme 1772 noch vorhanden waren.  kam; denn damals wurden die ‚unechten’ Reli-  1956  quien mitsamt ihren Glasbehältern auf dem  Es liegt eine von Herrn Bohland angefertigte  Dachboden abgelagert. Die Reliquienarme  Auflistung von Kunstinventar vor, das er of-  sind offensichtlich nicht dabei gewesen.  fenbar im Krieg geborgen hat. Unter dem  23. 6. 1956 bringt er Inventar aus dem Josephi-  1756—1772: Hs der Jesuitenbibliothek J 121 (in der  num mit Vermerk des derzeitigen Standorts.  Dombibliothek) als  ‚Inventarium Collegii  Da heißt es unter ‚,Antonius-Kirche’’ Nr.  S_ J ‘,pag. 27/v unter ‚Templum notiert:  ‚2 Armreliqutiare, Holz. (Standort) Werkstatt  ‚Arm mit reliquien S. Anscharii — 2°  Bohland’  NB: Das Inventarverzeichnis listet die Gegen-  NB: Die Armreliquiare sind im Katalog des al-  stände auf mit einem Raster, in dem bei der  ten Diözesanmuseums nicht aufgeführt. Sie  jährlichen Kontrolle die Stückzahl eingeschrie-  befanden sich auch nicht im Rittersaal, son-  ben wurde (so für 1/56, 1757, 1758, 1769,  dern bis zum o. Zeitpunkt bei Bohland. Da-  121a a
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Jesuttenbibhliothek LZU (heute IN der Dombibliothek Hildesheim): Inventarıum GColleg1t VO:  x& DAZ ‚‚Arm mıL
reliquien AÄAnscharız JT

dafß S1C EeIsSt mıiıt der Restaurierung der Kırche 17/7/0, LA un Das bedeutet, daß die
Ende des 19 Jahrhunderts außer Gebrauch Arme LE och vorhanden

kam: enn damals wurden die ‚unechten’ elı-
1956quien mıtsamt ihren Glasbehältern auf dem Es lıegt eine VO  - Herrn Bohland angefertigte

Dachboden abgelagert. Die Reliquienarme Auflistung VO  4, Kunstinventar VOT, das of-
sind offensichtlich nıcht dabe1 DECWESCNH. fenbar 1im Kriıeg geborgen hat Unter dem

1956 bringt nventar AUS dem Josephi-
sl Hs der Jesuitenbibliothek J A (in der 1U mıiıt Vermerk des derzeitigen Standorts.

Dombibliothek) als ‚Inventarıum Colleg11 Da heißt CS ‚‚Antonıius-Kırche)) Nr
pag 27v ‚ Templum’ notliert: Z Ärmreliquiare, Holz (Standort) Werkstatt

‚Arm mAL reliquien Anscharız Bohland)
Das nventarverzeichnıs lıstet dıie Gegen- Dıie Armreliquiare Ssind 1mM Katalog des al

stände auf mıt einem Raster, in dem be1 der ten Diözesanmuseums nıcht aufgeführt. S1e
Jährlıchen Kontrolle dıie Stückzahl eingeschrie- befanden sıch auch nıcht Rıttersaal, SOMN-
ben wurde (so für 1756, 1757 1758, 1769, ern bıs ZU Zeitpunkt be1 Bohland. Da-
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ach sollen SIC (mıt dem Domschatz) Haus : Kr
Algermissen autbewahrt worden sC1inN5 Möglıch
IST da{ß S1C VO  - oft annn Rıttersaal abge-
stellt wurden als dieser SOWEIT wiederherge-
stellt WAar Bohland hat (mıit der Godehardbü- Raı
STC ARON dem alten Dommuseum) die Arme völ
lıg MNCUu gefaßt Da{fß den Reliquien )p1 /J,WHET
verändert hat IST auszuschliefßen Denn be1 der 3“f«1?c i{ / 791981 erfolgten Eröffnung WAafTr dıe
(nach den Untersuchungsergebnissen des Tex Ari4} Ptilmuseums Kretfeld 1/00 erfolgte) Eiınnä-
hung unversehrt VOTL der Mafßnahme Boh
and C1iNC Schedula vorhanden WAaTr äflßt sıch
nıcht mehr feststellen

Hıldesheim den 17 1982 ÄUSZUG AUS Bl 3V der Dombibliothek Hiıldesheim (Dizrecto
TL DrOo Minıstro Collegı Hiıldesı, Änfang JA

DCZ Machens
Dırektor

III Dıize Identifizierung der ReliquienIn der VO  - Bischof Heıinrich Marıa Janssen auf den
durch Mediziner1981 einberufenen Kommıissıonssitzung, deren

Zweck die Identifizierung der aufgefundenen ÄArtrmre-
lıquiare SC1IKN sollte machte der Leiter der Dom:- Für den 1981 hatte WIC schon vermerkt Bı1-
bıbliıothek It Protokall och folgende Miıtteilung, die schof Heıinrich Marıa Janssen C1iNC Untersuchungskom-

diesem Zusammenhang 1er herangezogen werden 1s5s1i0N einberufen S1e erhielt den Auftrag, das Kr-
mufß gebnıis der bisherigen Nachforschungen ber die elı-

festzustellen un weilitefre Wege ZUuf Klärung der
‚‚Ich hatte schon jede Hoffnung, JC votanzukommen och offenen Fragen aufzuzeigen insbesondere ] -
aufgegeben als der be1 uns ehrenamt- doch den Inhalt der beiden Armreliıquiare AUS$ dem
iıch artbeitende Bajorath mich MIt Handschriıft Diözesanmuseum festzustellen
aus der Josephiner Bıblıothek überraschte dıie WITLr
ter der Signatur ) 1721 den Handschriftenbeständen Der Bıschof führte den Vorsıtz Anhand VO  e MI

zufügen konnten Di1ie Existenz dieser Handschrift als dem damalıgen Generalviıkar aufgestellten Fragen-
CS handelt siıch CinN vollständiges Inventar des Je kataloges wurde die Untersuchung der beiden Armtre-
sultenkollegs Aaus den Jahren (Jahr VOTL der lıquıiare Aaus dem Domschatz durchgeführt
Aufhebung) War 1er nıcht bekannt Herr hatte
S1C den Buchbeständen A dem Josephinum Aus dem Protokaoll der Sitzung . Die Armreliquiare
Magazın gefunden werden geöffnet dıie textile Umhüllung des Unter-

schenkelknochens wırd VO  . der Sr Oberıin geöffnet
War die Auffindung dieser Handschrıft sıch schon (Auftrennung der Nähte) Der Oberschenkelknochen
fast sensationell faszınierte mich eiım erIsten wird der Seidenumhüllung belassen ine fotografi-
Durchblättern schon dıe Eıntragung auf Seite 25 sche Dokumentation erfolgt durch den anwesenden
Arm MIt Reliquien Anscharı! ach der 1er {It- Domvikar Dr Aschemann Es werden keine Beschrıitf

gefundenen Notierung handelt CS siıch ZWI1 AÄArme LUNgCN und keine Hınweise dem Behälter
deren Vorhandensein für die Jahre 1756 4757 1769 gefunden Dem nwesenden Dr Kaiser Unfallchir-
1770 1771 und 1772 abgehakt worden IST urg des St Bernward Krankenhauses werden die Re-

lıquien zwecks Röntgenuntersuchung übergeben Das
Herr Miıchael Brandt habe darauf hingewiesen daß CS Ergebnis der Untersuchungen durch Herrn Dr Kati-
siıch dabe1 die beiden Holzarme Diıözesanmu- SCI Facharzt für Chirurgie leitender Arzt der Abte1
SCUM handeln lung für Unfallchirurgie der Chirurgischen Klınık des
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St Bernward-Krankenhauses, un Dr med Tenzler, Der Bischof stimmt Z daß ein eıl des Oberschen-
Chefarzt des Strahlen-Institutes des St Bernward- kelknochens 1im Frankfurter Institut untersucht wird.
Krankenhauses, 1st als integrierender Bestandteıl des Dessen Feststellungen sind als Anlage wiedergege-
Protokaolls aufgenommen. ben

Das Protokall des Untersuchungsberichtes VO  ; Dr Eın etzter chriıtt ZU[fF Bestätigung der bısher OC
med Kaıser VO 1981 SOWI1e des Röntgenbe- Untersuchungen wırd eingeleitet: Bischof
fundes VO  ' Chefarzt Dr med Tenzler VO TE Heıinrich Marıa Janssen informiert den Osnabrücker
1981 sind in der Anlage beigefügt?. Bischof Dr Helmut ıttler ber die bisherigen UG:-

tersuchungsergebnisse den Hıldesheimer Reliquien
Ich erinnerte miıch die VOL einigen Jahren durchge- un bıttet dessen Zustimmung, dafß in dieses UG-
führten Röntgenuntersuchungen ägyptischen Mu- tersuchungsverfahren auch die Reliquien des hl Ans-
miıen des Hıldesheimer Pelızaeus-Museums?. Au der St Petri-Kırche Hamburg einbezogen
grund dieses Hınweises wandte sıch Bıschof Heıinrich werden möchten. (Dıe oft vorhandenen Reliquien
Marıa Janssen den Leıiter des Rechtsmedizinischen sind ununterbrochen verehrt un bekannt.) Bischof
Instituts der Universität Göttingen, Prof. Dr Berg, Dr ittler stimmt
un bat iıh mıiıt Schreiben VO 25 1981 seine
Miıtwirkung be1 der Identifizierung der vorhandenen Daraufhin werden auch die Hamburger Ansgar-Reli-
Reliquien des hl Ansgar Dıe Herren Domkapitular quien VO  5 Prof Dr Berg in Göttingen untersucht.
Franz un Dıakon Bruntz überbrachten ıihm die elti- Seine Ergebnisse (10 sind in Anlage abge-
quien. druckt Daraus 1er NUufr ein Auszug: ‚‚Gegen die An-

nahme einer Personengleichheıit zwischen dem Man-
Herr Dr Kaıiıser hatte unabhängıg VO  - meinem M' dessen Körper die Hıldesheimer Relıquien-
Vorschlag den Bischof ebenfalls informiert un knochen tstammen un der Person, deren Körper
darauf autmerksam gemacht, dafß Prof. Dr Berg der Hamburger Reliquienknochen CENTSTAMMT, beste-

hen Aaus medizinischer Sıcht keine Bedenken. Im Gedurch seine Untersuchungen der Gebeine VOoO  ; apst
nClemens IL in Bamberg ber den Kreıis der Spezıalı- genteıl,

sSten hınaus bekannt geworden se1
Da dıie Verehrung der 1er in Hıldesheim vorhande-

ber diese C Phase des Erkundens’’., W1e€e Prof. 191(8! Reliquien des hl Ansgar selt nahezu 7zwel Jahr
Berg diese Begegnung bezeichnete, wurde be1 hunderten unterbrochen SCWESCH ISt, mußte der Bı-
der Betrachtung der Gebeine un der Röntgenfotos schof VO  ; Hıldesheim aufgrund der vorliegenden Un
schon folgendes festgestellt: tersuchungsergebnisse un der hıistorischen Belege dıe

Echtheit der Reliıquien feststellen und ihre öffentliche
Dıe Aussagen VO  = Dr Kaiser wurden bestätigt. Verehrung SCIN Can 1283 CIE in Zusammenhang
Es handelt sıch eine kleine Person. miıt Cal 1285 GIE DESTALLEN. Diese Feststellung

hat Bischof Heıinrich Marıa Janssen in einer UrkundeEs siınd Mangelerscheinungen in früher Jugend est Allerheıilıgen, dem November 1982, feier-(möglıch sind Hungersnot, Askese, klö
sterliches Leben) anhand der SOgCENANNTLECN Harrıs- iıch erklärt. Mıt diesem kırchenrechtlich vorgeschrie-
Linıen erkennbar. benen Akt wurde der SELLENNIEN Christenheit elı-

quien einer ihrer großen, verehrungswürdigen Männer
zurückgegeben.

Die spatere Untersuchung VO  — Prof Dr
Berg 1st als Anlage 2a) beigefügt, als Anlage 2b) die
des Anatomischen Instituts der Universıität Göttingen.
Für das weıtere Verfahren mıttels der C-14-Untersu
chung schlägt Prof Dr Berg das Institut für Physıkalı-
sche Chemıie in Frankfurt (Prof. Dr Protsch) VOoTr, we1l- Sıehe Anlageterhın bestehe die Möglichkeıit einer Untersuchung 1im Eggebrecht, Arne/ W Schermuly: Das RöntgenbildInstitut für Bodenforschung in Hannover. ägyptischer Mumiuien, in Rö Fo Bd 125; eft 57 1976
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Weiches Interesse hatte MNAN IN Hildesheim, VOTL Augen stellen. Auf Bıtten der Religions-Abtei-
aCH Reliquien des Al ÄNnSg2ar Jorschen? lung der Britischen Milıtärregierung stellte die Brıiti1-

sche Rheinartmee wenıge Tage ach der Währungsre-
Als dıie Hıldesheimer Diözesansynode der form 1948 den ehemaliıgen Fliegerhorst Adelheide in

euzeılt VO 26.)8 1937 in Hıldesheim 9 Delmenhorst be1i Bremen dem Ev Hıltswerk un den
Carıtasverbänden der Britischen Zone ZUfr Verfügung.ahm ich einer der Sitzungen te1il. Als geborener Dıe beiden norddeutschen Dıözesen Osnabrück unHamburger der in Bremen un Hannover aufwuchs)

WAar mir Ansgar VO  . Jugend War CS Zufall Hıldesheim SOWl1e das Offizialat Vechta als dıe Nächst-
oder Fügung, daß ich gerade der Sitzung teilnahm, beteiligten einigten sich auf den Namen des Apostels
auf der Pfarrer Alban Wüstefeld VO  - Harburg/ St Ma- des Nordens, auf den hl Ansgar, als Patron dieses

Werkes. Als mıiıt veränderten Verhältnissen delriıen, der spätere Hıldesheimer Domkapıitular, den
Antrag stellte, dıie Synode möge die Aufnahme des heide wieder VO  — der Britischen Armee beansprucht
Festes des hl Ansgar als Eigenfest in den Hıldeshei- wurde, wurde ein eıl der Einrichtungen ach Hıldes-
mer Dıözesankalender beschließen? Wüstefeld be eiım verlegt. Dıe 1Öözese erwarb ein Gelände, das

aller Wahrscheinlichkeit ach einmal ZUE Besitzgründete den Antrag damaıt, da{fß ein Großteil des Jet- der Benediktinerabtei St Godehard gehört hatte. Soziıgen Territoriums der Dıözese, neben dem Gebiets-
anteıl der ehemalıgen Diıiözese Verden, einst ZUuU Ge- kam das ath Jugendwerk St Ansgar e. V ach Hıl-
jet der Erzdiözese Bremen-Hamburg gehört hatte. desheim un:! 1st inzwischen 1er verwurtzelt.
Darum se1 eine besondere Verbundenheit mit dem hl

Siıcher nıcht zufällig dıe hıstorischen Bezüge sindAnsgar für das Bıiıstum Hıldesheim gegeben. Der An-
auch in Rom bekannt! wurde Bıischof Heıinrich Ma-LTag wurde einstimm1g ANSCNOMMEC un VO  - Bischof

Joseph Godehard Machens als Antrag der Diözesan- F1a Janssen VO apst est des hI Ansgar,
synode ZUr Genehmigung ach Rom weitergeleitet. 1957 Zu Bischof VO  > Hıldesheim EINANNT
Im Kırchlichen Anzeiger für das Bıstum Hıldesheim
VO: 1937 wurde Art 73 das Einführungs- Schliefßlich und 1€S$ 1St ein äußerer, aber nıcht
dekret für das St Ansgar-Fest veröffentlicht. unwichtiger Anlafß wurde die Leitung der Dombiıi-

bliothek 15 1978 dem bisherigen Viıenenbur-
Das ath Jugendwerk St Ansgar befindet DCI Pfarrer ılhelm Machens übertragen. Dıie Stelle

siıch seit einer eiıhe VO  ; Jahren in Hıldesheim. Es War WAar damıt ach dem Unfalltod VO  =; Pfarrer Engfer EISt-
urz ach Kriegsende in den ehemalıgen Kasernenan- mals wieder hauptamtlıch besetzt worden. Dıiıe Bedeu-
lagen VO  - Delmenhorst-Adelheide gegründet worden. tung des kurzen Artıkels VO  - Prälat Holzapfel /Dıiıe deutschen Bischöfe, allen Kardınal Frings Würzburg wurde schon erwähnt. Dıie eigentlichen Re-
VoOoN Köln, in der Nachkriegszeit nıcht müde g - cherchen gehen auf Dırektor Machens zurück, dem
worden, den Besatzungsbehörden die Not der Jugend ich dieser Stelle dafür danke

124



Anlage
Dr med Kaıiser

Facharzt für Chirurgie
Leitender Arzt

der Abteilung für Unfallchirurgie 2200 Hıldesheim, den 20 81
der chirurgischen Klınık Treibestrafße

des St Bernward-Krankenhauses Telefon 05121) G-1:10-212 Uhr

Protokoll

In der durch den Bıschof einberutenen Versammlung Wafr ich als Unfallchirurg gebeten worden, Knochen AUus$s SOgCENANNICN
Armreliquarien identifizieren.
ach längerer theoretischer Erörterung wurden annn Knochen (sogenannte Armrelıquien) ANN ihren Behältnissen enNntnom-
INnen

wickelt
Beide Knochen wairen in einem verblafßte Seidengewebe eingenäht un mıt einem goldverzierten Brokatband

Schon die äiußeren Formen, die durch diese Tücher erkennbar WaICH, wliesen auf einen unvollständıgen Oberschenkelknochen
und einen Unterschenkelknochen hın
ach Öffnen der textilen Umwicklung des Unterschenkelknochens 1eß sıch eın rechter Unterschenkelknochen (Schienbein
Tıbıa) erkennen.
Dieser Knochen in seinen proximalen un distalen Abschnitten im Bereich der Spong10sa äAußerlich ELW beschädigt,

VO  - diesen weıicheren Knochenabschnitten hatten siıch oberflächlichere Schichten abgelöst. Dıiıe Corticalıs des Schaftbe-
reiches glatt un:! hart An den Gelenkenden bestand eine glatte Konturierung ohne arthrotische Randzacken un ohne
knöcherne Schleiffurchen.
Der Oberschenkelknochen wurde nıcht Aaus der seidenähnlichen Stoffeinwicklung herausgenommen. Dıe kniegelenknahenAbschnitte (Femur-Kondylen) konnten durch den Stoff als vollständig geLASLEL werden.
Etwas proximal VO Irochanter minor endet dieser Knochen Es fehlt also der Irochanter MaJOr, der Schenkelhals un! üft-
kopf.
Auf den Röntgenaufnahmen, die Herr Dr Tenzler angefertigt hat, bestätigt sıch der Eındruck, daß diese beiden Knochen
entsprechend den gut passenden Verhältnissen im Kniegelenk zueinander gehören dürften.
Dıie weıitere Röntgenbefundung dieser beider Knochen ist durch Herrn Dr Tenzler, Chefarzt des Strahleninstitutes, St ern-
ward-Krankenhaus Hıldesheim, VOrgeNOMMEC worden. Seine spezıielle Befundung 1st als Anlage beigefügt.

Dr med Kaiıser

St Bernward-Krankenhaus Station:
Strahleninstitut

Chefarzt Dr med Tenzler
ambul Dr Kaiser

TE 81 Dr 1/Be

Röntgenbefund:
Name Röntgenuntersuchung VOIl angen

Röhrenknochen unbekannter Herkunft
Untersuchung
Es handelt sıch eın Femur un eine Tıbia
Das Femur ist unvollständig, berhalb des Trochanter minor relatıv scharfrandig abgetrennt. Irochanter mMaJor, Schenkelhals
und Femurkopf fehlen. Der Knochen hat eine Gesamtlänge (ın der Projektion) VO:  - 57 Dıiıe Diıaphyse hat mittleren
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Schaftdrittel einen Durchmesser Von Z Am Condylus lateralıstemoris besteht ein scharfrandiger Corticalisdefekt mit e1-
nNemM Durchmesser VO  =) Ö  &8 Im Condylus mediualıis 1st die Knochenstruktur ELW inhomogen und die zußere Begrenzungnıcht Panz scharf. Reste der geschlossenen Epiphysenfuge sind och erkennen. In der Dıaphyse erscheint die truktur eti-

aufgelockert, die Corticalıs 1st aber nıcht wesentlich verdünnt.
Dıie Tıbıa ist vollständig, S1e hat eine änge VO  - Die Gelenkfläche des Tıbıakopfes un der distalen Tiiaiaepiphyse CeI-

flächen.
scheinen glatt Es bestehen keine Auflagerungen den Gelenkkanten un keine wesentlichen Sklerosierungen der Gelenk

Im Tibiakopf ist die truktur strähnıg aufgelockert. Corticalıs och annähernd normal dick Konturen glatt und scharf
Rückschlüsse auf das Lebensalter S$ind NUur bedingt möglıch. Man annn aber davon ausgehen, daß CS sıch einen alteren
Menschen möglıcherweise im oder Lebensjahrzehnt handelt. Hınweise autf eine Knochenerkrankung bestehen
nıcht.

Tenzler

Anlage 29

Professor Dr med Ber
Dırektor des Instituts für Rechtsmedizin

23400 Göttingen, den 1982
Wiındauswegder Universität Göttingen Fernruf (05 51) 3049 10
Tg.-B. Nr Prof. B./Wb

An den
Bıischof VO  ; Hıldesheim
Domhbhof
2200 Hıldesheim

Betreff: Identifikationsuntersuchungen den Reliıquien des heıilıgen nsgar.
ezug Dortiges Schreiben VO. 25 1981

Hochwürdiger Herr Bischof!
Bezugnehmend auf tren mMIr VOIl Herrn Domkapitular fanz und Herrn Dıakon Bruntz überbrachten Auftrag VO 25
1981 habe ich die Freude, nen rechtzeıitig ZU. Festtag des Heılıgen Februar 1982, ber das Ergebnis unsefer Untersu-
chungen berichten können.
Zur Untersuchung vorgelegt wurden zwel Knochenteile, welche bereits 1981 in der durch Sıe einberufenen Ver-
sammlung A den Zzwe1l Hıldesheimer Dom aufbewahrten Sog Armreliquiaren inommen un durch Herrn Dr med

Kaiser bzw Herrn Dr med Tenzler untersucht worden Wairen Der Bericht VO: hiıerüber wurde mir ZU[F Verfü-
Sung gestellt.
Unsere Untersuchungen, ber deren Fortgang ich Ihre Miıtarbeiter, zuletzt Herrn Prälaten Adalbert Sendker bereits mündlich
berichtet habe, ergaben zusammengefaßt Folgendes:

Anatomische Allgemeinbegutachtung:
Es handelt siıch einen unvollständigen menschlıchen Oberschenkelknochen, dessen änge 27 beträgt. Die Hüftge-Jenkspartie des Oberschenkelknochens 1st oberhalb des SOg kleinen Rollhügels abgetrennt, die Trennfläche welst einer
Stelle eine scharfrandig gezackte truktur auf, Ofraus geschlossen werden kann, der Knochen dieser Stelle durch
stumpfe Gewalteinwirkung abgebrochen worden, nıcht ELW durch Werkzeugeinwirkung, einer däge, abgetrennt WOT[I-
den ist dieser Bruch Lebzeiten oder Knochen ach dem Tode DESCTIZL wurde, kann nıcht entschıeden werden; Aaus-
zuschließen ist lediglich, N sıch einen Bruch Lebzeiten gehandelt hat, welcher längere eit überlebt wurde, weılkeinerlei Abheilungserscheinungen erkennen Sind. Dıie truktur des Knochens Ist im übrigen eher zierlich, wenngleıichausgepragt Muskelansatzleisten erkennen Ssind. Aus der anatomıiıschen Proportion 1st 1im übrigen entnehmen, CS sıch

einen rechten Oberschenkelknochen handelt Wiıe schon durch die Voruntersuchung hervorgehoben, aSi die anatomı-
schen Detauıils der Knochentorm un auch die Gelenkflächen dieses Oberschenkelknochens gut dem als zweitem vorlie-
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genden Unterschenkelknochen., einem rechten Schienbeın, anatomiısche Gründe der Annahme einer Zusammengehörıg-
keit der beiden Knochen nıcht entgegenstehen. Die änge der Tıbıa beträgt 24,7 Dieser Knochen ist unbeschädigt, WenNnn
MNan Von einigen sicher postmortalen Rarıfizierungen im Bereich der Kortikalıs 1im Kniegelenksbereich bsieht Dıie Knochen-
oberfläche ist im übriıgen glatt, leicht bräunlıich, einigen tellen der durch postmortale Bescheuerung oder Zerfall freige-
legten tellen des Bälkchenwerks finden sich weißlich-amorphe Anhaftungen bzw Eınlagerungen innerhalb der Spong10sa-
Maschen, welche aussehen W1E vertrocknete Fettwachsreste.

Geschlechtsbestimmung:
ine sichere Geschlechtsbestimmung aufgrund geläufiger anthropologischer bzw gerichtsmedizinischer Parameter ist den
vorliegenden beiden Skeletteilen nıcht möglıch. Eın gewisser Hınweils ist in derartiıgen Fällen ehesten och durch die A1lld-
tomische Gestaltung des Hüftgelenksendes des Oberschenkelknochens gewinnen; gerade dieses fehlt aber dem 1er VOTL-

liegenden Oberschenkelknochen. Es kann also lediglich gESaART werden, weder dıe makro-anatomıische, och die (weıter
erörterte) röntgenologısche truktur der Knochen die Annahme des männlıchen Geschlechtes spricht

Bestimmung des Lebensalters:
Auf den Röntgenbildern ist eine deutliche Verschmälerung der Kortikalıs Kniegelenksbereich, ein gelenkwärtiges Vor-
dringen der Markhöhlen un:! VOLr allem eine gewisse Rarıfizierung der Bälkchenstruktur erkennen, welche die Annahme
StutZzt, die Knochenteile von einem Individuum STAMMIMMNCN, welches sıch bereits 1im vorgerückten Lebensalter, wahrschein-
ıch bereıits Lebensjahrzehnt befunden hat Diese Ansıcht wurde bereıits durch den Röntgenologen Dr Tenzler I{ife-

icn, S1C findet sıch auch in dem beigegebenen anatomiıschen Gutachten Vvon IIr chultz bestätigt.
Berechnung der Körperlänge:

Für die Berechnung der Körperlänge AUS einzelnen Skeletteilen g1bt N eine Reıihe von Schätzformeln, welche aufgrund der
Untersuchung eines mehr oder weniger großen Vergleichsmaterıials verschiedener Bevölkerungsgruppen worden
sind. ber die nordfranzösısche Bevölkerung, der nsgart1steht mMI1r keıin Materıi1al ZU[F Verfügung. Dıie Berechnung
der Körperlänge erfolgte ach den Daten, welche VO  — verschiedenen Autoren AN der norddeutschen, südenglıschen un:!
österreichischen Bevölkerung wurden. Auf diese Weiıse errechnen sıch Miıttelwerte der Körperlänge ach den
Schätzformeln VO  -

anger 161,3 C Rother: 165,8
Pearson: 161.1 C Breitinger: 165,0

Hiıeraus errechnet sıch eın Miıttelwert VO  — 163,3

Blutgruppenbestimmung:
Dıiıe Blutgruppenbestimmung ABO-dystem erfolgte muithıilfe des Agglutinin-Bindungsversuchs ach DTA-Extraktion
(Methoden VO  - Borgognin1 un: Schiff/ Holzer), mıttels der Absorptions-Elutions-Methode von Nıckolls/ Pereira in der Mo-
difikation Vvon Kırst un! Landes. In beiden Fällen wurde übereinstimmend dem Oberschenkelknochen ebenso WIe
Schienbein die Blutgruppe festgestellt.

Pathophysiologische Verhältnisse Woachstumsalter:
Krankheiten un! Mangelzustände in der frühen Wachstumsphase ELW zwischen dem un:! ebens/ können auf-
grund der Sog ‚„‚Harrıs-Linien ”” beurteıilt werden. Derartige Harrıs-Linien haben sıch in deutlicher Ausprägung 1mM vorlie-
genden Fall besonders distalen Tıbiaende vorgefunden. Mıt der Auswertung dieser Merkmale beschäftigt sıch das beigege-
bene Gutachten des Göttinger Anatomen Dr chultz uch diese Verhältnisse entsprechen Vergleichswerten, die Skelet
ten frühmittelalterlicher Populationen worden sind un! amıt der folgenden Abschnıitt geschilderten relatıv-
und absolut-chronologischen Datıerung. ESs ist denkbar, VOLr em dıie Wachstumsstörungen zwischen dem un
Lebensjahr auch durch eın besonders einschneidendes Fastenverhalten verursacht worden siınd.

Bestimmung der Liegezeit:
Zur Bestimmung der Liegezeit wurde eın relatıv-chronologisches un:! eın absolut-chronologisches Verfahren eingesetzt. Be
züglıch der relatıv-chronologischen Datıerung kam eine Aminosäurebestimmung oder auch dıie morphologische Altersschät-
ZUNg aufgrund des Dekompositionsgrades nıcht in Betracht, weıl die Knochen nıcht erdgelagert un:! dem Witterungsdurch-
Satz AaUSSCSCTZT BCWESCH sind, sondern, w1ie immer be1 Sarkophag-, Beinhaus- un Reliıquienmaterıal der protektive Einfluß
der schützenden Bewahrung ein Fortschreiten der Eiweißdegradation oder auch der Apatıtelution verhindert. Infrage kam
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deshalb in efrfster Linıe ein Verfahren, welches auf der anhaltenden Oxydationswirkung des Luftsauerstoffs beruht, nämlıch
die Göttinger Institut für Rechtsmedizin Von Berg und Döriıng entwickelte Methode der Bestiummung der fortschreitenden
Alteratiıon der Fettsäuren.

a) Fettsäurebestimmung:
Einschlägige Erfahrungen en gezeigt, die Knochenmark enthaltenen Neutralfette ach dem Tode zunehmend hy-
drolysiert werden, wobe1i der Glycerinanteıil ziemlıch bald verlorengeht, während die Fettsäuren erhalten bleiben In der
Frühphase der postmortalen Lagerung kommt N bereits einer Fett- Iransgression Vomn der Markhöhle AUS$S durch dıe Kno-
chenkompakta, in deren Gefäßlücken Fettsäuremateri1al als Sog Fettwachsrelikte ber ängere e1it nachweıisbar Ssind. Be1i Erd-
lagerung des Knochens vermindert sıch dieser Fettsäuregehalt allerdings schon innerhalb der ersten Lagerungsjahrhunderte
weitergehend, während CI den protektiven Bedingungen der Sarkophaglagerung länger rhalten bleibt
Durch die Eınwirkung des atmosphärischen Sauerstoffs kommt CS durch Beta-Oxydatıon Kettenverkürzung einer all
mählıchen Umwandlung der ungesättigten längerkettigen Fettsäuren in gesättigte, kürzerkettige, wodurch siıch insbesondere
der Ölsäureanteil vermindert un der Palmıitinsäureanteil ansteigt.
Im vorliıegenden Fall wurden Je Probe Aaus dem Knocheninneren (0,34 g) und VON der Knochenkompakta (2 7) des proxima-
len Femurendes untersucht. Die Bestimmung der einzelnen Fettsäuren erfolgte ach voranscgaNsSCHNCI Petroläther-Extraktion
durch Veresterung in Benzol auf gaschromatographischem Wege entsprechende Eıchkurven Von Palmıitıin-, Stear1in-
un! Ölsäure. Hiıerbe1i ergaben sıch folgende Werte in mg/g

Ölsäure Stearinsäure Palmıitinsäure
Enochqn-lnnercs 0,04 0,19 0,61
Kompakta 0,002 0,005 0,16

Setzt mMan Ölsäure Stearinsäure Palmitinsäure 100 % erg1ibt sıch folgende Verteilung:
Ölsäure Stearinsäure Palmıiıtinsäure

Knochen-Inneres 4,,8 23 72
Kompakta 5,) 69

Zur Bewertung ist folgendes ach den bisher vorliegenden Erfahrungen lıegen die Ausgangswerte im Zeıtpunktfür Ölsäure be1i 53 0, für Stearinsäure be1 0, für Palmitinsäure be1 27 (die restliıchen % entfallen auf Myristinsäure,Laurinsäure USW.). An Knochen miıt einer Liegezeıit vVvon tund 1500 Jahren wurden Werte für Ölsäure 0, für Stearinsäure
25 V 7 für Palmıitinsäure 70 % festgestellt. Interpoliert mMan hiıeraus eine Eıchgerade, erg1ibt sıch für die Ansgar-Reli-

quien eine Liegezeitschätzung VOIl REJahren
Radiocarbonmethode:

Um die absolut-chronologische Datierung aufgrund der Radiocarbonmethode wurde Herr Prof. Dr Protsch VoOonNn der Universt-
tat Frankfurt gebeten. Er hat mIır das Ergebnıis seiner Untersuchung telefonisch mitgeteılt, das schriftliche Gutachten soll in
der nächsten Woche übersandt werden un! wird nachgereıcht. Danach hat die doppelt durchgeführte C!*_Bestimmung ein
Absolutalter Vvon 1120 + 50 ahren ergeben, einem Todeszeıitpunkt das Jahr 860 ach Christı uft entspricht.
Zusammenfassung:
Faßt die vortstehend geschilderten Erkenntnisse ZUSAMMCN, läßt sıch Folgendes Dıe vorgelegten Reliquien sind
eın rechter menschlıcher Oberschenkelknochen un ein A2Zu passendes Schienbein Dıiıese Knochen Sstammen VOoNn einem
Menschen, dessen Tod vorgerückten Alter, wahrscheinlich Lebensjahrzehnt das Jahr 860 ach Christı Geburt CI-
folgt ist
ine Geschlechtsbestimmung 1st nıcht gesichert, möglıcherweise hat CS sıch einen Mann gehandelt. Sein Körperbau WAal
ohl eher grazıl, die Körpergröße dürfte be1i 163 gelegen en Er hatte die Blutgruppe und Kindes- bzwugendalter einer Reıihe VO  - physıschen Belastungsperioden aUSPCSCTIZL, wobe1l CS sıch sowohl Krankheıitszustände, WIE auch

Perioden der Mangelernährung (Fasten? gehandelt haben kann. Insgesamt bestehen somıit aus medizinischer Sıcht
keinerle1 Bedenken die Echtheıit der vorgelegten Reliquien, da Bischofnsgar VON 801—865 gelebt un somıit eın ter
von 64 Jahren erreicht hat
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In der Hoffnung, in der Identifizierungsfrage hiermit einen nützlıchen Beıtrag geleistet haben, rlaube ich mir gleichze1-
chen un! verbleibe
tg, nen, hochwürdiger Herr Bıischof ZU 25-Jährigen Jubiıläum rer Amtseinführung dıe besten lückwünsche AaUSZUSDIC-

mıt freundlichem Gruß
Ihr sehr ergebener

Berg

Anlage

Anatomisches Institut 2400 Göttingen
der Universität Kreuzbergring 20

Dr Dr chultz Telefon (0551) 391
Durchwahl 39-7028

Röntgenologisches Gutachten Der die Zwei Knochen einer UNLETEN Extremität,
dıe dem Heiligen Änsgar zugerechnet werden

Mater1al un! Methode
Es wurden eın rechtes Schienbein un! ein unvollständiges rechtes Oberschenkelbein untersucht. Beide Knochen wurden 1im
anterior-posterlioren un! 1im lateralen Strahlengang geröntgt (40 KV/ 47 ın. / 279 mÄA) Dıe Aufnahmen wurden mıiıt dem
Röntgengerät Faxıtron der Fırma Hewlett/Packard hergestellt. Dabe1 wurden Osray-M3-Filme der Fırma Agfa-Ge-

benutzt.
Beide Knochen wurden auf das Vorkommen VO SOgCNANNICH ‚‚Harrıs-Linien ’ untersucht. Unter ‚‚Harrıs-Linien ” werden
die 1im Bereich des proximalen un des distalen Dıaphysenabschnittes gelegenen verstärkten Verkalkungszonen verstanden,
die siıch Röntgenbild liınienförmig darstellen un siıch als Zonen eines verzögerten Längenwachstums interpretieren lassen.
Sıe entstehen NUufr in der kındlich-juvenılen Wachstumsphase VO bIs z ensjahr. Für iıhr Auftreten werden be-
stimmte Faktoren Sınne eines physıschen Stresses verantwortliıch gemacht (Z Krankheıt, Mangelernährung).
Erkrankt beispielsweise eine jugendliıche Person einer schweren Krankheıt, deren Verlauf sıch ber mehrere ochen hın
zıeht, wird der Organısmus ZUgUNSICN der Genesung das Längenwachstum einstellen. Dıe Wachstumsfugen

Epiphysenfugen) der langen Röhrenknochen werden also einen längeren Zeitraum selben atz verbleiben An diesen
tellen entstehen 19108  - verstärkte Verkalkungszonen, die meIist während des gaNzch Lebens erhalten bleiben
Läßt sich be1 einem Indivyviduum im Röntgenbild den Röhrenknochen eine größere Zahl dieser linıenartigen Verkalkungs-

nachweıisen, muß verstärktes Einwirken physıscher Streßfaktoren während des Wachstumsalters gedacht werden.
VWeıterhin wurde das individuelle Entstehungsalter der och nachweıisbaren ‚‚Harrıs-Linien ’ festgestellt (Schultz

Ergebnisse
Die Knochenstruktur der Tıbıa hat sıch bıs auf unwesentlıiıche usbruche Bereich der Rındenschicht des medialen Con-
dylus SOWI1e des lateralen distalen Schaftabschnittes sechr gut rhalten Vom Os femoris fehlen der proximale Dıaphysenab-
schnıitt mıiıt den beiden Irochanteren und dem Oberschenkelhals SOWI1e der Oberschenkelkopf.
Compacta und Spong10sa zeigen einen regelrechten Aufbau Im Bereich der proximalen un! distalen Metaphysen der Tıbıa
SOWI1e der distalen Metaphysenregion des Femurs lıegt eine Reduktion der Spong10sa VOLr Aufgrund dieser Reduktion dehnt
sıch die Markhöhle relatıv weıit ach proximal und diıstal AR08  ®n Derartige Umbauvorgänge mussen nıcht auf einem krankhaften
Prozefß beruhen, sondern können auch durchaus physiologischer Natur se1n. S1e könnten durch eine Usteoporose Siınne e1-
Ner Altersosteoporose erklärt werden. ine postmortale Strukturveränderung, WwW1e S1e beispielsweise durch Dekomposition VCI-
ursacht wiırd, erscheint in diesem Falle aufgrund der morphologischen Gegebenheıiten unwahrscheinlich.
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Be1 der Untersuchung der beiden Knochen auf ‚,‚Harrıs-Linien ’ können folgende Befunde erhoben werden: die Röntgenun-
tersuchung ergab für die in der anterior-posterioren Ebene geröntgten Tıbıa im Bereich der proximalen Ep1iphyse 15 Linıen
kräftige, mittelkräftige, schwache un sechr schwache Linien), im Bereich der distalen Ep1iphyse NUufr Liniıen (2 schwache
un sehr schwache Linıen) Be1 der lateralen Strahlengang geröntgten Tıbıa konnten in der proximalen Metaphyse 1:
1en kräftige, mittelkräftige un schwache Linien), in der distalen Metaphyse Linien schwache und sehr schwache
Linie) gezählt werden. Die distale Metaphyse des Femurs zeigte im anterior-posterioren Strahlengang 1141 Linien kräftige,
mittelkräftige, schwache und sechr schwache Linie), im lateralen Strahlengang Linıen (2 kräftige, schwache un sehr
schwache Linien).
Die Auswertung des individuellen Entstehungsalters der einzelnen ‚‚Harrıs-Linien ’ konnte NUr der Tıbıa oIg!  IM!
werden, da das Femur nıcht mehr in vollständıger änge vorlag.
Der metaphysäre Knochenabschnitt der Tıbıa, welcher der Zeitspanne zwıischen dem un dem Lebensjahr entspricht,
konnte für diese Art der Untersuchung nıcht herangezogen werden, da CI durch den osteoporotischen Prozeß sekundär abge-
aut worden War

Es zeigte sıch, ein Stillstand des Läiängenwachstums (8.) 9 1 IT 12.., 195 un Lebensjahr vorgelegen hat
Besonders betroffen WAarlr das SE und Lebensjahr. Für dıese Jahre lassen siıch dıie kräftigsten Linıen nachweisen. Fer-

NnNeTr scheint im 1 IT und Lebensjahr jeweıls zweimal ein Wachstumsstillstand stattgefunden haben uch das
ELE das 13 und das Lebensjahr scheinen durch physısche Streßeinwirkungen gekennzeichnet SCWESCH se1in. Nıcht Yyanz

stark betroffen ohl das Lebensjahr. Für das Lebensjahr lassen sich NUur der distalen Metaphyse und auch NUur

anterior-posterioren Strahlengang ZzWe1 sechr schwache Linıen aufzeigen. Deshalb sollte dieses Lebensjahr AD der
der Lebensjahre mit Wachstumsstillständen ausgeklammert werden.
Werden diese Ergebnisse mıit denen frühmittelalterlicher Bevölkerungen verglichen (Wells 1961, 1967:; chultz
fällt auf, siıch die 1er beschriebenen Befunde gut in das Schema der Populationen der Miıttleren Sachsenzeıit Englands
700—900 Chr.) oder der Merowingerzeıt Süddeutschlands 500—725 Chr.) einpassen. Allerdings besteht be1 dem 1ler
untersuchten Individuum eine besondere Häufung VOoN ‚‚Harrıs-Linien ’ für die C1It zwıischen dem bıs 14 Lebensjahr.
Be1 ännern lıegt die größte Häufigkeit VO  - ‚‚Harrıs-Linien ’ in der englischen Bevölkerung Von Calister-on-Sea im 6., un
11 Lebensjahr, in der merowingischen Bevölkerung von Kleinlangheim im Z 6., 0 11 un Lebensjahr.
Zusammenfassung
Es wurden eine rechte Tıbıa un! eın rechtes Femur, dıe dem Heılıgen nsgar zugerechnet werden, röntgenologiısch e[-
sucht. Beide Knochen zeigen Umbauvorgänge, die als Altersosteoporose interpretiert werden können. Dıe Untersuchung der
Tıbıa auf Linien verzögerten Längenwachstums ‚Harrıs-Linien’ erg1bt, diese Person besonders in ihrem I., un!
Lebensjahr bestimmten physiıschen Streßtfaktoren aUSfESCTIZL SCWESCH W: dıe sıch möglicherweise als Krankheit und/oder
Mangelernährung interpretieren lassen. Dıie Intensität un: die Häufigkeit dieser ‚‚Harrıs-Linien ” in den jeweiligen Lebens-
jahren der Wachstumsphase zeigen eine weitgehende Übereinstimmung mit Vergleichswerten, die den Skeletten frühmit-
telalterlicher Populationen werden konnten.

Dr Dr chultz
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Anlage

Anthropologisches Institut 6000 Frankfurt / Maın
der Universität Frankfurt S1ıesmayerstraße 70

(Franz-Weiıidenreich-Institut) Telefon (06 11) 08 47 67
1982

Prof. Dr Berg
Institut für Gerichtsmedizin
Universität Göttingen
2400 Göttingen
Wındhausweg
Sehr geehrter Kollege Berg,
die Datierungen durch Radiokohlenstoff Radiokohlenstofflabor des Anthropologischen Institutes eines tückes eines Fe-
MUfSs des St nsgar ergaben folgende Daten
Labornummer Mater1al ( 19 Alter Korr. Hıstorisches Alter
Fra 25 Knochen, Femur 230+40 860 oder 820
Die Halbwertszeiten des 14 Alters sind durch die Libby-Halbwertszeıit VO  a 557030 berechnet worden. Die Korrektur
durch die Suess-Kurve spiegelt das tatsächlıiıche historische ter wieder. Der zug des (3 Alters VO. heutigen Datum WUTr -
de ein verfälschtes Alter ergeben, da Radiokohlenstoff-Variationen während dieser Zeitperiode besonders deutlich erkennbar
sind. Von den Zzwe1l Möglıchkeiten scheint das ter VonN 860 ach Christus das bessere se1n.

Miıt freundlichen Grüßen
Prof. Dr Protsch, USA)

Dırektor, Radiokohlenstoff-Labor

Anlage

Professor Dr med Berg 2400 Göttingen
Dırektor des Instituts für Rechtsmedizin Wındauswe

Fernruf (05 51) 3049der Universıität Göttingen
Tg.-B. Nr Prof. B./Wb

An den
Bıschof VOINl Hıldesheim
Domhof
2200 Hıldesheim

etr Identifikationsuntersuchungen den Reliquien des heilıgen nsgaf
eZzug: Uurc Herrn Diakon Bruntz überbrachter Auftrag Vo 1982

Untersuchungsbefund
Dıe überbrachte Reliquie A der St Petri-Kirche in Hamburg. Es handelt sıch einen Relıquienknochen, dessen
Herkunft Von nsgar gesichert ist Durch serologische Untersuchung soll festgestellt werden, ob dieses Knochenmaterial die
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gleiche Blutgruppenzugehörigkeit aufweist, WI1E die 25 1981 vorgelegten Zzwel Knochenteıile Aaus Sox Armrelıquiaren1mM Hıldesheimer Dom Darüberhinaus sollte verabredungsgemäß ach Möglıchkeıit versucht werden, auch diesen Knochen
röntgenologisch auf das Vorhandensein SOg Harrıs-Linien überprüfen.

Allgemeine Beschreibung:
Es handelt siıch einen menschlıchen Ellenknochen., dessen proximalem Gelenkende durch schräg aNgESETIZLIEN Däge-schnıitt oder Abfeilung eine Mater1ialprobe iIiNnommMen ISt; ferner fehlt das distale Drıttel des Knochens:; die TIrennstelle be
steht in einem gestuften Sägeschnitt. Dıie Knochenoberfläche un! die vorthandenen Muskelansatzrauhigkeiten, auch der Ver-
witterungsgrad, sSOWeIlt makroskopisch teststellbar, entsprechen 1NnsoweIlt den Hıldesheimer Relıquien-Knochen, dafß
werden kann, AUS$S makroanatomischer Sıcht keine Bedenken die Annahme bestehen, dafß die Hamburger Reliquie
VO  - der gleichen Person Lammen könnte, W1E die Hıldesheimer Knochen. ine /Aussage ber das Lebensalter und Geschlecht
sind aufgrund der makro-morphologischen Betrachtung NUufr insoweılt möglıch, als INan kann, dafß CS sıch den Unter-
atmknochen eines erwachsenen Menschen gehandelt hat

Blutgruppenbestimmung:
Dıe Blutgruppenbestimmung 1im ABO-System erfolgte mittels der Absorptions-Elutions-Methode VO  — Nıckolls-Pereira in der
Moditikation VoNn Kırst un Landes. Der serologische Befund sechr deutlich un zeigte zweifelsfrei das Vorliegen VOoNn Blut-
gruppensubstanzen der Blutgruppe
Dieser Befund stimmt also mıit dem Ergebnis der Blutgruppenbestimmung dem Oberschénkclknochen un Schienbein
AN dem Hıldesheimer Dom, worüber 1982 berichtet wurde, übereıin.

Köntgenuntersuchung:
Dıie Röntgenuntersuchung des proximalen Gelenkendes des Ellenknochens AN Hamburg erg1ibt das Vorhandensein einer Star-
keren und einer schwächeren Harrıs-Linie, deren Lage ZU[f Gelenkfläche Berücksichtigung der übrigen Proportionendieses ochens ELW dem Befund entspricht, W1eEe CI proximalen Schienbeinende einer der beiden Hıldesheimer Reliqui-thoben werden konnte. Es dürfte sıch W achstumsstörungen gehandelt aben, deren Lokalısation 1im Bereich des
Lebensjahrzehnts 9aber nıcht äher estimmen ISt, weıl die Gesamtlänge des Knochens nıcht feststellbar ist
und insbesondere sowohl das proximale, als auch das distale Gelenkende infolge trüherer Mater1i1alentnahmen nıcht bzw NUufr
UNSCHAaU erkennbar sind.

Zusammenfassung:
egen die Annahme einer Personengleichheit zwischen dem Manne, dessen Körper die Hıldesheimer Reliquienknochen ENTt-
stammen un der Person, deren Körper der Hamburger ReliquienknochenE: bestehen AUS medizinischer Sıcht ke1i-

Bedenken. Im Gegenteıil, sowohl der serologische, als auch der röntgenologische Befund sprechen mıiıt einem gewissenWahrscheinlichkeitsgrad für die Identität: einmal das übereinstimmende Vorhandensein VO  - Harrıs-Linien in Gelenknähe,wobe1l der Umstand, in dem Ellenknochen hiervon weniger erkennen ist als in der unteren Extremuität, infolge e[f-
schiedlicher Resorptionsverhältnisse nıcht Ins Gewicht fällt; ZU. anderen die Übereinstimmung hinsıchtlich der Blutgrup-penzugehörigkeit, wobe1l bemerken ISt, daß dıe Frequenz der Blutgruppe in der Bevölkerung heute) NUfr 15 beträgt,das übereinstimmende Vorliegen dieses Merkmals für siıch alleın eine Identitätswahrscheinlichkeit VO  — 8 begrün-det Es ist allerdings nıcht bekannt, ob für das Europa des Jahrhunderts die gleiche populationsgenetische Verteilungterstellt werden kann.

Prof Dr med Berg
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mit sind VO  ; 42 Dekanaten der 1Öözese unmittelbarDıie Ustreg10n VO  - der Grenzsituation betroffen. Mittelbar aber WEe[I-der 1ÖZESE Hildesheim den auch die Dekanate Peıine. Braunschweig, dalzgıt-
ter, Gieboldehausen-Lindau, Northeim SOWI1e das De-Katholische Kırchen entlang der IO bm langen kanat Hıldesheim un die östlıch angrenzendenmuitteldeutschen GreENZE Stitftsdekanate Borsum-Dinklar un Bockenem-Det-
furth berührt, dıie mıt den SOgENANNTECN Zonen-

V on Waıllı Stoffers grenzbezirken gehören. Das sind also welitere eka-
NatC, da{fß mehr als die Hälfte der Dekanate der Di-

Als durch das Konkordat zwischen dem damalıgen Ozese Hıldesheim den Auswirkungen der Zo0-
Freistaat Preufßen un dem Stuhl VO Juni nengrenzsituation leiden haben
1929 SC Art Abs diıe Paderborner Kırchenpro-
VINZ 11Cc  C errichtet wurde! un ihr außer dem Erzbis- Es ist 1er nıcht der ÖOft. auf dıe polıtische, milıtärı1-
{u Paderborn die Biıstümer Hıldesheim un Fulda sche un weltanschauliche Bedeutung dieser Grenze
zugeteılt wurden, konnte nıemand ahnen, dafß diese einzugehen, ebensowen1g 1Sst CS die Absıcht, die Wırt-
Kırchenprovınz ach Beendigung des Zweiten Welt- schaft un Verkehr hemmenden und ähmenden Fak-
krieges durch eine schier unüberwindliche innerdeut- in diesem Grenzland, dem das vielgepriesene
sche Grenze, die alle Diıiözesen betraf, IN Teile ZET- ‚‚Deutsche Wiırtschaftswunder’’ nahezu vorbeigegan-
TISSCN werden würde. och 1st die ach 1945 durch die DCNH ISt, 1im einzelnen autzuzählen. Wohl aber ist
Beschlüsse der Allıterten Sıegermächte geschaffene unerläßlıch, auf die allgemeine Nots1ıtuation der 1er
territoriale Sıtuation inzwıschen bald 4 Jahrzehnte p - ebenden Menschen hinzuweısen, VO  - deren Existenz
lıtısche Realıtät, deren Auswirkung auch die sıch unzählıge Grenzbesucher, ihnen auch viele
seelsorgliche Betreuung namentlıch der in den Grenz- prominente (sÄste ARON aller VWelt, immer wieder ber-
gebieten wohnenden Katholiken dieser als .„Eiser- ZCUSCN konnten. Es lıegt auf der Hand, dafß nıcht NUur
NeTr Vorhang’”’ treffend gekennzeichneten Demarka- Polıtiker, sondern auch die Kırchen VO  - ihrer Autf-
tionslinıe entsprechend leiden hat Wegen ihrer gabe un Sendung her berufen sind, sıch der Not
mittleren Lage hat INan die Paderborner Kırchenpro- der 1er seßhaften Menschen anzunehmen , ihre INnan-
VINZ vielfach auch die mitteldeutsche Kırchenproviınz nıgfachen Nöte durch geeignete carıtative un:! soz1ale
ZFCENANNT, W1e InNnan dıe Z Kırchenproviınz gehörı1- Hıltsmaßnahmen lindern un S1e VOL allem
SCH Thüringischen und Harzer Gebiete als das tiıvieren, die verbleibende Not, insbesondere dıie seelzı-

Herz Deutschlands’’ bezeichnet hat Wıe das g - sche Not, in christlicher Haltung LTagCN; LfagcnN
deutsche Vaterland, 1St auch dıe Paderborner als Teilnahme Kreuze Chrıisti, der WIf als hrı

sten berufen Sind.Kırchenprovinz durch diese wiıllkürliche Gewaltgrenze
im Herzen getroffen. Dıe Auswirkungen dieser Te1-
Jung Deutschlands auf die in diesem Raum ebenden Ziel aller seelsorglichen Bemühungen die Ve[I-
Menschen und ihre vielgestaltige, VOTL allem auch seel\1- SpIENZICN Katholiken in diesem Grenzland 1im Osten
sche Not, dıie erhöhte seelsorgliche Betreuung fordert, des Bistums mußte CS se1in, S1Ce A ihrer Isolıerung
ein wen1g beleuchten, soll Gegenstand dieser Be- befreien, ihnen das Gefühl der Verlorenheit neh-
trachtung se1in. Der Verfasser wiırd sıch dabe1 auf das INCN, ıhnen die ähe Gottes un: das Gefühl, ja die
Gebiet der 1Öözese Hıldesheim beschränken. Gewißheit der Geborgenheıit in Seinen Vaterarmen

vermitteln, in der Feier des Gottesdienstes das Erlö-
Wenn in der Überschrift VOo  ; der Östreg10% der Diöze- sungszeichen des Kreuzes Christı in ihrer Mıtte aufzu-

Hıldesheim die ede Wafl, ist diese keine ormell richten, ihnen die beglückende Begegnung un Ver-
errichtete Region iınnerhalb des Bıstums, CS handelt ein1gung mıiıt Christus in Wort un Sakrament
sıch vielmehr Teıle VO  - Regionen, die VOo  - der schenken und ihre Herzen mıiıt dem Heılıgen Geiste
DDR-Grenze betroffen werden. Da ist zunächst die ertfüllen. Der bisherige Bischof VO  - Hıldesheim,
Nordregion mıiıt den Dekanaten Hamburg-Harburg Heıinrich Marıa Janssen, der als Seelsorger auf dem Bıi-
un Lüneburg, sodann die Region Braunschweig mıit schofsstuhl un zugleich als Vertriebenenbischof dıe-
den Dekanaten Wolfsburg, Helmstedt un Wolfen-
büttel un: schließlich die Südregion mıiıt den Dekana- Veröffentlicht in cta Apostolıcae Sedis 929 Nr FE 521

VO 13 August 929ten Goslar, Osterode, Duderstadt und Göt'gingen ; So-
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SCS Ziel klar erkannt hatte un Zug Zug verwirk- Lauenburg be1 Hamburg IR ach Friedland be1 GÖt-
lıchte, konnte dabe1 auf die Hıitfe des Bontıfatiuswer- tingen, Ihnen eine kurze Begegnung mıt den al-
bes der deutschen Katholiken rechnen. Die Bauten ten un katholischen Gemeinden in dieser Re-
VO  ; Kırchen un: Kapellen, Pfarrheimen un Pfarr- g10N ermöglıchen.
häusern, Kındergärten un Altenheimen, Erholungs-
heimen und Bıldungsstätten Zonengrenzgebiet Unsere Fahrt beginnt der Unterelbe süudöstliıch VO  3
sind zußere Zeichen für das innere Werden un Hamburg, aD Lauenburg die Elbe die Grenze bıl
achsen der alten un: der zahlreichen leben det Von der Süderelbe in Hamburg-Harburg geht CS

digen Kıirchengemeinden?. Um das Diözesanbewulßfit- entlang den Elbmarschen durch die eU«C nıedersächsIi-
se1in in diesem Raum besonders fördern, hat das sche Grofißgemeinde Seevetal miıt den Hauptortsteilen
Diözesan-Bonifatiuswerk wiederholt seine Jahresta- Hıttfeld, Maschen un Meckelfeld ach Wınsen Luhe
SUNSCH in der Ostregion der 1Öözese abgehalten, In Hıttfeld bewundern WIr eine gefällige supermoder-
mehrfach in Goslar und Je einmal in Wolfsburg, LÜU- kath Kırchenanlage, in Meckelfeld finden WIr eine
neburg, UVelzen, Königslutter, St Andreasberg, Ite
NauU, Germershausen un Göttingen. Siehe dazu er Adalbert Heıinrich Marıa Janssen 25

Jahre Bischof VO:  - Hıldesheim Vom andel, achsen un!Und jetzt möchte ich Sie, Liebe Leser, einladen e1- Werden einem Bıstum, in Die 1Öözese Hıldesheim
NeTr Fahrt entlangz der 550 m langen ZONENZTENZE VO  3 in Vergangenheıt un! Gegenwart 0, 1982, 1143
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Katholischer Kiırchenraum 17 Ev.-Kathn. Gemeindezentrum S SteDhanus IN Lüneburg.

Fertigteilkırche, in Wınsen-Luhe grüßt unNs schon VO  - ständıge Gemeinde mıiıt Filialkiırche in Bardowick, in
fern der schlichte TIurm eines katholischen Got- der ähe des weltberühmten Bardowicker Domes AUS

teshauses, weıthın sichtbar. In Maschen sind WIr ber- der Zeıt Heıinrichs des Löwen.
wältigt VO den Ausmafen des zentralen Gü-
ter-Rangierbahnhofs. Von Lüneburg AN erreichen WIr auf der alten Salzstra-

Re ach Lübeck e1iım Elbübergang Lauenburg den
Wır nähern uns der alten Salz- un Hansestadt ÜNE- Strom un amıt auch dıe Zonengrenze, die VO  - 1er
burg, dıe heute als Sıtz der Bezirksregierung eine be ab elbeaufwärts verläutft. Westlich VO  e Lauenburg 1st
deutende Miıttelstadt auf dem Wege ZU[C Großstadt die Abzweigung des Elbeseitenkanals, der die
1st Die kleine Marıenkirche mıit der Kommuntikanten- Elbe mi1t dem Miıttellandkanal verbindet, den Städten
anstalt Bonifatıiusstift, die ein Jahrhundert lang katho Lüneburg, UVelzen un: Wıttingen Cu«c Bınnenhäfen
isches Zentrum für den Raum Lüneburg Waf[l, mußte ermöglıchte un be1 Wolfsburg in den Miıttellandka-

nal mündet.abgerissen werden. Neuerstanden 1st nıcht NUu[r eine
große moderne Marıenkirche 1imM Zentrum, sondern
auch eine Stephanuskırche 1mM oekumenischen Kır- Be1i der reizvollen Fahrt auf der südlıchen Elbufer:
chencenter Kaltenmoor SOWI1E ein Bonifatiusstift Straße kommen WIr durch die Stadt Bleckede, unNs
mıit Filıalkırche:; ferner im Vorort Adendorf eine selb der bescheidene TITurm einer Fertigteilkirche
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VO: Geme1indeleben einer katholischen Fiılıalgemein- Zwischen- der gal Endlagers in den ehemalı-
de kündet:; die Hauptgemeinde in Dahlenburg, die SCH Salzstöcken VO  . Gorleben SOWI1e Jüngstens
schon urz ach 1945 entstand, lıegt weıiter südlıch, einer etwaigen Wiederaufbereitungsanlage VO  > Kern-

VO  > der Elbe entfternt. Auf der anderen Elbseıite brennstoffen in Dragahn. ine solche industrielle
1im Gebiet der DDR lıegt die Stadt Neuhaus/Elbe, dıe Nutzung, die VO  — der Aktıon Umweltschutz verständ-
auch Z Bıstum Hıldesheim gehört; die ach 1945 lıcherweise abgelehnt wird, könnte vielleicht dıie Ar-
1er gewachsene kath Gemeinde mit einer neugebau- beitslosigkeıt 1imM Zonengrenztaum verringern.
ten Marıenkirche 1st heute dem Apost Administrator
in Schwerıin unterstellt. Nun verläuft die Zonengrenze 1mM Südosten des Kre1-

SCS Velzen. In der alten Heıdestadt, die neuerdings
Auf der hochgelegenen Elbuferstraße erreichen WIr auch einen beachtlıchen industriellen Aufschwung CI-
den ach Norden, Osten un:! Süden VO  ; der Zonen- lebte, findet sıch ach Lüneburg eine der alte-

sten Pfarreien: dıe ‚‚ Zum Göttlichen Erlöser’?. S1ie hatPICNZC umgebenen Grenzkreis Lüchow-Dannenberg.
Wır haben oft einen herrliıchen Blick auf den tiefge- ach 1945 einige Tochtergemeinden ARON ihrem Ver-
legenen Elbstrom SOWI1e in das Gebiet der DD  z Süd band entlassen, insbesondere die Kuratıe Bad Beven-
iıch der Elbe etrstreckt sich das unvergleichlıch schöne SE  S Der Ort 1St einem bedeutenden Heıilbad auf-
Wald un Jagdgebiet der Göhrde, das, ebenso W1e gestiegen und verlangte mıiıt Recht auch eine CENTISPICE -
das idyllısch gelegene Städtchen Hitzacker, als fem- chende kırchliche Ausstattung. Zum Kreıs Velzen g —
denverkehrsgebiet bevorzugt wird. uch 1er wuchs Ooft auch dıe uratlie Bodenteıich, ahe der Zonen-
eine lebendige katholische Gemeinde mit einem schöÖ- YICNZC gelegen, mıit einer gefälligen Bonitatiuskirche.
9101 modernen Gotteshaus, das als Filialkırche VO  3 der
gleich ach 1945 entstandenen Gemeinde der Stadt Alsdann deckt sıch dıe Zonengrenze mıit der Ustgren-
Dannenberg betreut wird. Nachreformatorische Mut- des Kreises Gifhorn un erreicht zunächst die Stadt
ter aller katholischen Gemeinden 1er 1im S” Wend Wittingen, ach dem Zweıiten Weltkrieg eine
and ist dıie Pfarre1i in der Kreisstadt Lüchow, die schon Cu«c kath Gemeinde aufblühte, die bald VO  z} Gıf-
VOTL dem Ersten Weltkrieg entstand un in Clenze eine orn abgetrennt un Pfarrei wurde. In der
welitere Fılıalgemeinde gründete. In Schnackenburg, Kreisstadt Gzfhorn kam der alteren Pfarrei St ern-
dem östlıchsten Grenzzipfel, verläfßt die Zonengrenze ward och die Jüngere Kuratıe St Altfrıd, da dıeähe
die Elbe un biegt SCH Südwesten ab: 1er befindet des Volkswagenwerks in Wolf£fsburg die Katholiken-
sıch zwıschen Bergen Dumme) un Salzwedel der zahl erhebliıch vermehrt hatte. Übrigens WAar der Kreıis
CUuU«CcC Übergang für den kleinen Grenzverkehr. Gifhorn als eines der bedeutendsten Spargelanbauge-

bilete auch andwirtschaftlich schon immer VO  . großer
Bedeutung; dıe erIsten kath Gottesdienste wurden
1er VOTL dem Ersten Weltkrieg für die polnıschen Sal-
sonarbeıiter in der Spargelkampagne gehalten.

A Ausgegliedert AUS$S dem Kreıis Gifhorn wurde dıie
Volkswagenstadt Wolfsburg, die WIr Jetzt erreichen.
Wır erkennen S1e den Miıttellandkanal sıch CI-
streckenden mächtigen -Werken un den gepfleg-
ten Wohnsiedlungen. In den 420er Jahren VO

NS-Regime als ‚‚Stadt des KdF-Wagens’’ 1im chnıtt-
punkt wichtiger Verkehrslinien in der Mıtte roß
Deutschlands geplant, Ist S1C in den Nachkriegsjahren
ZU[FrC Grenzstadt un danach Großstadt geworden. Aus
der geplanten ‚Stadt hne Gott  27 ist inzwıschen eine

Hıtzacker: Marıa Könıgin. Stadt der Kırchen un: Kapellen geworden. Mußfte die
einzige katholische Gemeinde sıch bıs 1945 mit armnı-

selıgen Noträumen begnügen, wurden ach dem
Der Grenzkreis Lüchow-Dannenberg stand in etzter Kriege alleın Cu«c katholische Kırchenzentren g -
Zeıit viel in der Dıskussion des geplanten ato- baut, allen dıe Hauptkirche St Christophorus.
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Nachfolgend entstand ein eigenes Dekanat Wolf£s DICNZC liegende Hessen 1 Bıstum Hildesheim Dr
burg uch die einst idyllısche Kleinstadt Fallersle- hört, jetzt aber dem Apost. Adminıistrator in Magde-
ben, Hoffmann VO  — Fallersleben. der Dıchter des burg unterstellt ist
Deutschlandlıiedes, geboren wurde, ist in Wolfsburg
aufgegangen. S1e heifßt heute postalısch-nüchtern tarker Ausflugsverkehr auf den teilweise W1e Auto-
Wolf£fsburg 13 bahnen ausgebauten Bundesstraßen un deutet

A da{fß WIr uns dem Harz nähern. Schon VO  — weıtem
Süudöstliıch VON Wolf£fsburg lıegt der Grenzkreıis Helilm.- erkennt INnNan die alte Kaiserstadt Goslar mit ihren vlie-
stedt, der 1im Interzonenverkehr auf chiene und Stra- len TIürmen. Eınst VO  . den sächsischen Kaısern als Re-
e eine bedeutende Rolle spielt. Helmstedt WAar früher sidenz gewählt un mıiıt einer Kaiserpfalz un einem
Universıitätsstadt, un auch dıie katholische Pfarrei St bıs auf eine kleine Eıngangshalle leider bgebro-

chenen Kaıiserdom un: vielen anderen KırchenLudgeri annn als ehemals reichsunmittelbare Benedik-
tinerabte1l, in Personalunion mıit (Essen-)Werden bıs un Klöstern aUSSCSTALLCL, ist S1C heute Kultur- un
1803, autf eine lange Geschiche zurückblicken un: Kongrefistadt SOWl1e VOLr allem das Tor ZU Harz. War
dürfte durch den begonnenen Ausbau der tüheren einst der Sılberbergbau Quelle des Reichtums dieser

Stadt run 1000 Jahre, seit Kaıiser ÖOtto I wird dasKlostergebäude einer katholischen Begegnungs-
statte der Zonengrenze auch in Zukunft eine ber- Rammelsberger Sılber abgebaut), ist CS heute der
örtlıche Bedeutung erlangen. Der Braunkohlentage- Fremdenverkenr. katholische Kırchen, Itehrwür-
bau ZOg schon in früheren Jahrzehnten viele Katholi- dige und neugebaute, SOWwle eine katholische Akade
ken d da{fß sıch 1er eine Reihe katholischer mıe der 1Öözese Hıldesheim ZCUSCN VO  } einem
Gemeinden bildete, denen ach 1945 durch dıe kiırchliıchen Leben
Heiımatvertriebenen weıtere hınzu kamen : Velpke
mıiıt Fılıale in Parsau, Grasleben, Wolsdorf, Büdden:-
stedt., Offleben, Schönıingen, Jerxheim, Königslutter Eun Süpplingen. Besonders gelungen sind die impo-

neugotische Kırche 1n Schönmngen SOWl1e dıie
derne Marıenkirche in Könzgslutter mıiıt ihrem kostba-
fen Mosa1ık-Medaillon der Rückwand hınter dem
Altar Man annn S1C ZWAar nıcht mıiıt dem berühmten,
heute Kaıiserdom des alsers Lothar VO  w} Supplin- JN

burg vergleichen; doch ädt auch S1e ZUr[r Sammlung
C1inNn

Westlich VO  = Königslutter un Schönıngen durchfah-
fen WI1Ie den lıebliıchen Höhenzug des Elm un gelan- n  SSS
SCH in den Kreıis Wolfenbütte. uch Wolfenbüttel, K  HN  MT

ehemalıge welfische Residenzstadt, 1st eine kulturell
und kirchlich bedeutende Stadt, Sıtz der Goslar. S£. Benno.uth braunschweigischen Landeskırche, der braun-
schweigischen Landesbibliothek un des braunschwe!-

Im Landkreis Goslar kamen alten Pfarreien W1e Lie-gischen Staatsarchivs. Lessing wirkte 1l1er In der KreIıis-
stadt kam der alteren katholıischen St.-Petrus- benburg, Vıenenburg, Wiıedelah und Bündheim
Pfarrei die HEUGTE katholische St.-Ansgar-Kırche; 1m nördlichen Harzrand eine eihe Kırchen un:
Landkreis weıterhin den alten kath Pfarreien Dor- Gemeinden, in dem bekannten Heıilbad Bad Harz-
stadt, Heıiningen un Schladen die Jüngeren Gemeıin- burg SOowle in den Höhenluftkurorten und Wınter-
den Schöbpbenstedt (Till-Eulenspiegel-Stadt), Börßum sportplätzen des Oberharzes: nämlıch in Braunlage
un Hornburg; letztere Geburtsstadt des deutschen un! Hohegeiß, Sz AÄndreasberg, Altenau un! Hah
Papstes Clemens 1L., VOL wenigen Jahren mıiıt der NCU- enklee Dıiese Kırchenanlagen in den vielbe-

kath St.-Clemens-Kiırche VO Bonifatiuswerk suchten Harzer Erholungsgebieten wurden bewußft
reich beschenkt. Hornburg gehört eigentlich ZUuU Erz- auch als ‚‚Kurhäuser für dıe Seele” gestaltet und
bistum Paderborn, während das jenseılts der Zonen- ben eine große Anziehungskraft auf Kurgäste, Wın-
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tersportler und Erholungssuchende AUS; darüber hın och ein katholisches Studentenwohnheım, nachdem
Aaus wurden auch einige besondere Mültter- un Kın- die Bergakademie inzwıischen ZUT Technıschen Unit-
dererholungsheime in Braunlage un Hohege1ß g - versität (TU) ausgebaut worden War Diese Technische
schaffen. letzteres direkt der Zonengrenze gelegen. Universität W1e auch das oberharzer Bergwerks- un

Heimatmuseum in Zellerfeld SOWI1e das Bergbaumu-
Auf eine ber 100jährige Geschichte annn zurück- SCUM Samson in St Andreasberg ZCUSCN och Von der
blicken die nachreformatorische Pfarrei St Nıkolaus Jahrhunderte währenden Bergbaugeschichte des
in Clausthal-Zellerfeld, dıie schon 1870 ZUTL Pfarrei e_ Oberharzes, dıe Ende des Jahrhunderts Un-

rentabılıtät des Abbaus endete.hoben wurde un: die früher einmal die ehemals
freien Bergstädte des Oberharzes umfaßte, WI1IE die
Wappen dieser einzelnen Bergstädte in den Fenstern ber die Harzhochstraße, dıe stellenweise entlang der
der inzwıischen abgerissenen Holzkırche bewilesen. Zonengrenze verläuft un: herrliche Ausblicke in den
960/61 erhielt die Pfarrei eine LNCUC, den gewachse- Ostharz DESTALLEL, gelangen WIr ber weıitere idyllısche
NCN Bedürfnissen der Uniiversitäts- und Fremdenver- Luftkurorte in den Südharz, der Jetzt Zu Kreis Oste-
kehrsstadt entsprechende Kırchenanlage, spater auch rode gehört. Wır kommen ach Walkenried (dort

Bad Lauterberg 17 Harz. SE Benno.
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auch die Klosterruine des ehem. Z/ısterzienserklosters), telalterlich anmutende Stadt Duderstadt mıiıt SItz e1-
Bad Sachsa un Bad Lauterberg, ach 1945 jeweıls NCs bischöfl. Kommissarıus un: Propstes der St
eine (a schöne katholische Kırche gebaut wurde In Cyriakus-Propsteikirche un weıteren Kırchen un
Bad Sachsa (zum Bistum Fulda gehörıg) g1bt CS auch Kapellen in heute I3 Ortsteıilen. W as nıcht Duder-
ein katholisches Familıenerholungsheim, in BadL4 stadt gehört, gruppiert sıch die Samtgemeinde

Gieboldehausen, WOZU auch der Wallfahrtsort Gerterberg ein katholisches Kne1ippkurheim, das früher
auch als Notkıirche un Seelsorgszentrum diente. mershausen mıt Augustinerkloster und kath Bıl

dungsstätte gehört. Neben den vielen alten Pfarr- un
Größtenteıils jenseıts der Zonengrenze 1im Ostharz Filialkırchen gibt CS auch einıge beachtliche CUuU«C Got
lıegt der ZU Bistum gehörige ehemalıge Kreıs Lan teshäuser in Rhumspringe, Duderstadt-Hilkerode,
kenburg mit einer alteren Pfarrei in Blankenburg un: Duderstadt-Gerblingerode und Duderstadt- Tiftlinge-
ach 1945 verselbständigten Kuratien in Elbingerode rode; in Duderstadt-Gerblingerode befindet siıch ein
un Hasseltelde. Sıe haben eigene, WwWenNnn auch be Kolping-Familienerholungsheim. Landschaft-
scheidene Kırchen un:! Pfarrhäuser und Ssind jetzt iıch reizvollste Punkte sind dıe Rhumequelle, der See-
dem Apost Administrator in Magdeburg unterstellt. burger See SOWI1e der Höherberg. Be1i Duderstadt-
während die ebenfalls ZU Biıstum gehörige, ehe Gerblingerode 1st ein Grenzübergang für den
malıgen Kreıis Ufeld gelegene, jetzt thürıngische Ku- kleinen Grenzverkehr in die DDR eröffnet worden;
ratie Niedersachswerfen dem Apost. Administrator in VO  5 1er geht 1Ns Obereichsfeld mıiıt dem Miıttel-

punkt Heılıgenstadt.Erfurt zugeordnet iSst un VO  ; einem ständiıgen
Dıakon verwaltet wirtrd.

Vom Untereichsfeld führen viele traßen ach der al
ber Herzberg (mıit alterer kath Pfarrei) verlassen WIr ten hannoverschen Universitätsstadt Göttingen, dem
den Süudharz un kommen 1Ns Untereichsfeld, das frü zugleich unbestrittenen Wuırtschafts- und Verwal
her ZU ehemalıgen Kreıs Duderstadt gehörte, ach LUNgSZENTLUM dieser Regıion. alte Pfarreien im Zen

tTum un: CU« Pfarreien Stadtrand SOWI1e Fi-
hlalkırchen in den umliegenden Landgemeıinden,
katholische Studentenwohnheime, Eınrichtungen der
Studenten-, Ausländer-, Alten un Krankenhaus-
seelsorge legen Zeugnis aD VO  z dem gewachsenen
Selbstbewulßlfitsein der Dıaspora-Katholıken in der
dernen Grofstadt

Wır benutzen dıe südlıche Ausfallstraße VO  ; Göttin-
SCH und erreichen ach kurzer Fahrt die ohl allen
Deutschen bekannte Gemeinde Friedland der
NENSICNZE. Hıer, 1im Heimkehrer- undSpätausstedler-
Durchgangslager, das Von den bekannten kath 15-
gerpfarrern Pater Leppich S Prälat Dr Krahe, MsgrS3  = ScheperJans un: Msgr Görlich betreut wurde bzw
wird, erstand als Zentrum des Lagers dıe kath Hewm -
behrer-Gedächtniskirche St Norbert mıt dem n_Rhumsbringe: Wa Sebastıan. den Turm, dessen Glocken die Ankommenden begrü-
Ren un: ZUuU Gottesdienst rufen. Hıer entstanden die
Anstalten un Werke der Friedland-Caritas un:! der

der nıedersächsischen Gebietsreform aber dem etrwel- Friedland-Siedlungshilfe. Hıer in Friıedland, jener
terten Kreıs Göttingen einverleibt wurde Wır befin Stätte, dıie Jahrzehnte hındurch Hunderttausende VO  -
den uns 1er in einem auch heute och überwiegend Menschen gesehen hat, die VO Leid des Zweıten
katholischen, bIs 1803 kurmaıinzıschen Land (mıit dem Weltkrieges un! der Not der Nachkriegszeıit gezeich-
alnzer Rad 1im Wappen), dem Sog ‚‚Gelobten net un: doch Glauben den Herrgott un
Land . der ‚‚Goldenen Mark’’, mıit überwiegend im Bekenntnis ZU. Kreuze Christ1 eUuU«C Hoffnung g -
landwirtschaftlicher Struktur. Miıttelpunkt ist die mıit- schöpft haben, endet uUNseCIC Zonengrenzfahrt.
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Dıize orthodoxen Gemeinden chen Das Verhältnıis dieser Patrıarchatsangehörigen
diese Orthodoxen einmal bezeichnenBıstum Hildesheim den Gläubigen der Exilkirchen WAal lange Zeıit sehr Z

SPanNnNt Ist Laufe der Jahre begegnete INan sıch als
Miıtchristen der gleichen großen Orthodoxen Kırche

Von Leo Busch un baute das Mißtrauen aAb In den letzten Jahren ka
INnen 19108  = och Asylsuchende aus der Türke1 un
Agypten hıinzu. Unter diesen Asylsuchenden siınd NUu  —

Verstärkt SCIT dem Ende des Zweiten Weltkrieges be- Gläubige altorientalıscher Kırchen. Es sind syrische
finden siıch orthodoxe Chrıiısten ARON vielen Ländern Eu- Chrıisten un Kopten
IoODas auch Bıstum Hıldesheim S1e Ssind ehemalıge
Kriegsgefangene Zwangsarbeıter un ehemalıge
Fremdarbeiter Flüchtlinge ARON dem Osten SCIT ZWAanN- Dıize Russisch Orthodoxe Kiırche Deutschland
Z19 Jahren Gastarbeıiter, un schliefßlich den etzten (Russısch orthodoxe Kirche AÄusland)Jahren Asylsuchende Aaus den Ländern des Islams,
Aaus der Türke1 un Ägypten. Dıie Zahl dieser orthodo-
XCN Christen beträgt heute Es sind also Am 11 1920 wurde Karlovicı/Jugosl MIt dem

Segen des Patrıarchen Iychon die Russısch OrthodoxeRussen, Ukrainer, Serben., Griechen, Rumänen, SYI1- Synode ZUf[f seelsorglıchen Betreuung der AUN der Sosche Orthodoxe Aaus der Türke1 un koptische Christen
WJCLUNION geflüchteten Gläubigen gegründet Dıie

aus Ägypten. Synode bestätigte 1936 Bischof Tychon Berlin
Als ach dem Zusammenbruch des Deutschen Reiches In diesem Jahr wurden auch die Diözesanstatuten für

die 1Öözese Deutschland VO  — der damaliıgen Reıichs-Maı 1945 dıie vielen orthodoxen Flüchtlinge sıch
TegiICTUNg anerkannt und iıhr die Rechte Körper-1er sammeln versuchten un:! wieder kırchliches schaft des öffentlichen Rechts verliıehen ach demLeben autbauen wollten half ihnen die evangelische

Kırche als Mitglied des Oekumenischen Rates der Kır- Zweıiten Weltkrieg hat diese 1Özese fast allen Bun-
chen Der oekumenische Patrıarch VO  - Konstantıiıno- desländern diese Rechte erhalten egen der Kriegs-

CIC1ANISSC wurde der S1Itz der Russısch Orthodoxenpel Waflr neben vielen evangelıschen Kırchen als Vertre- Synode 1945 Von Karlovicı ach München verlegt, also
ter der orthodoxen Kırche der Gründung des ach Deutschland un ab 1950 ach New ork SeitOekumenischen Rates beteiligt SCWESCH So WAar CS
selbstverständlich mMan jer. den o_ 1964 1ISTt Metropolıit Phılaret Vorsitzender der Russısch
thodoxen Kırchen mMIt ihren vielen Priestern die Orthodoxen Synode Ausland
schwersten Nachkriegsjahre überstehen halt Di1ie Die 1Öözese der Bundesrepublık un Berlin WIr' VO  -evangelıschen Kırchen wurden den orthodoxen läu- München AUS verwaltet un ZWAarTr VO  — Bischof Markbigen Helfer der Not Kapellen ihren Kırchen
wurden für iıhre Liturgien Zuf Verfügung gestellt sehr (Dr Arndt) dem Priester un CINISC Dıakone

unterstehen Erzbischof Phılotheos befindet sıch
War nıcht anders ach dem Sammeln der Auslän-
oft auch alte Friedhofskapellen In unNseIm Bıstum Ruhestand In München befindet sıch auch das Z1-

Kloster der Russisch Orthodoxen Kırche das Klo-der den verschiedenen Lagern besonders Han-
ster des 10b VO  — Pocajew Im Bereich uNseCICS Bıs-wurde ELW 9% VO  — ihnen die Auswande-

rung ach Amerika Kanada und Australıen OB-
e{Ums sind Priester9 Erzpriester Ambrosius Back-
Aaus un Priester Benedikt Lohmann beide Hamlıcht Die IRO (Internationale Refugee Urganısatıon) burg Ihre Seelsorge 1STt WEeIT ber den Hampburgererhalf AaZu Zunächst die otthodoxen Gläubi- Raum verbreitet S1e sind Hamburg, Schleswig-SCH unNsermm Bıstum den Zurückgebliebenen

auf Russen Serben Ukrainer und Rumänen be Holsteın, Bremen Lübeck un: Sennelager Für
schränkt Diese Kırchen VO  ' ihren Heimatkıir den Raum Hannover ISt Priester Seraphım Korff

ständig Erzpriester Alexey Makejew Bad Harzburg,chen den Patriarchatskirchen und bıldeten
IST für Göttingen Bad Harzburg, Kassel Osterodedıie Exilkirchen ISt viel Spater Zeichen des Auf

schwungs Deutschland kamen die Gastarbeiterkir- Die Darstellung IST ein Zustandsbericht aus der Sıchtchen die Serbisch- und Griechisch Orthodoxen da CNSaALICILEN Laien Sie beansprucht keine kırchenrechtliche
Diese Kırchen sind aber wieder Patriarchatskir- ökumenische un! historische Genauigkeit (Ey
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der Kırche unterbunden. S1e besteht NUur 1im Exil Inun Salzgitter zuständiıg. Ihre Gottesdienste feiern die
Priester in eigenen Kapellen, in evangelıschen Kır- der Ukraine untersteht sS1Ce dem Moskauer Patrıarchat,
chen un in alten Friedhofskapellen. In der Hambur- Oberhaupt Ist Metropolıt Fılaret.
pgCcI Hagenbeckstraße haben S1Ce eine große sehenswerte
ausgemalte Kırche, dıe Hl.-Prokopius-Kırche. In der Bundesrepublık 1st iıhr Oberhaupt Bischof Ana-

tol (Dublansky)). Er 1St Bıschof für London un West-
Die Russısch Orthodoxe Kırche ist keine aussterbende CuUIoODa. Ihm unterstehen ICGE in der Bundesrepublik
Kırche, wenngleıch S1e auch immer weniger russische Priester un Dıakon. Seinen S1tz hat der Bischof in

Neu-Ulm. 1mM Bereich unNseIres Bıstums wohnen >00Gläubige hat hat SiE aber viele Konvertiten,
besonders AUS der evangelıschen Kırche. 95 Y der Gläubige un Priester: in Hamburg Erzpriester Hry-
Gläubigen besuchen regelmäfßßig die Gottesdienste hor1j Matwıjenko, der für Hamburg, Bremen, Schles-
un nehmen aktıv Geme1indeleben te1il. Kırche wig-Holstein, Osnabrück un Oldenburg zuständig
un Priester Ssind Miıttelpunkt ihres geistliıchen Le- ISt; in Hıldesheim Erzpriester Alexander Kowalskı),
ens Der Sonntag ist bıs ZU Nachmiuittag mit dem der für gyanz Nıedersachsen un Bieleteld zuständig
Gottesdienst un den Gesprächen mıiıt dem Priester 1st Beide Priester sind verheiratet un werden au e1l-
un den anderen Gemeindemiuiutgliedern ausgefüllt. NC Hılfsfonds der Oekumenischen Kommissıon mM1-

nımal unterstutzt Urlaub erhalten diese Priester 11UTDıe finanzielle Lage der Priester ist NUur soeben Lfag-
bDar, da sS$1e och nebenberuflich oft tätıg sind S1e sind alle Jahre, un:! WenNnn einer VO  ; ihnen mal krank
alle verheiratet un haben auch och Kinder un:! wird, muß der andere dessen Gebiet seelsorglıch mit
wohnen in Miıetwohnungen. Kontakte den ande- betreuen. Dıie Ukrainisch Orthodoxe Kırche hat be1

uns a41um Nachwuchs. Konvertiten W1e be1i der Kus-fen Kırchen selitens der Priester sind gut S1e nehmen
sısch Orthodoxen Kırche kennt S1e nıcht. Dıiıe Gläubi-oekumenischen Tagungen te1il und werden immer

wieder Gottesdiensten un Vorträgen eingeladen. SCH werden alter, viele leben völlıg isolıert. ber INan
mMu sS1e ihren höchsten Festtagen erleben, ZU[LC Ge-
uft Christı un:! ZU Osterfest. Sıe kommen VO  —
weıther un: feiern viele tunden ihre feierlichen Li-

Dıie URkrainisch Autokephale Orthodoxe Kırche turgien.
Der Ukrainıisch Orthodoxen Kırche wurde Ja Sıe bleiben ann och Stunden mıiıt ihren Priestern
Uuafr 1919 durch ein Staatsgesetz der Ukrainischen Sıe un: trinken un singen ihre
Nationalrepublık Berufung auf Kanon 17 des schwermütigen Lieder Aaus ihrer Heimat. Eınen schwe-
Oekumenischen Konzıls dıe Autokephalie zugestan- fen Schlag mußten die Hannoveraner hıiınnehmen, als
den Sıe wurde als unabhängig VO  — Allrussischen Pa- iıhr Zentrum in Buchholz aufgegeben werden mußte.
tr1archen erklärt. Dıie oberste kırchliche gesetzgeben- Es mußte dem Gewächshaus eines Industriebetriebes
de, rechtsprechende un administrative Gewalt in der weıichen. Etzt. ach dreı Jahren, wırd endlıch mıit be
Ukraine lıegt eiım Allukrainischen Kırchenkonzıil. sonderer finanzıeller Beteiligung der katholischen Kır-
Durch die Russıfizierung der Ukraine, durch den che ein Gemeindezentrum in Hannover-Mis-
echsel zwischen russıschen un deutschen Besat- burg erbaut. Dıieses Zentrum wırd für die katholisch-
ZUNgSITUPPCNH, konnte die Autokephalıe der krat- ukrainısche Gemeinde gebaut, aber die orthodoxe
nısch Orthodoxen Kırche in der Heıiımat nıcht erhalten Gemeinde hat ständiges Gastrecht. So steht CS in der
bleiben. Sıe wurde ZWwangsweIlse der Moskauer Patrıar- Urkunde ZU[ Grundsteinlegung. leraus 1st schon e-
chatskırche unterstellt. Im Jahre 1927 wurden 323 Bı- sichtlıch, da{fß gULC oekumenische Kontakte zwischen
schöfte inhaftiert, der größte Teıl kam ach Sıbırıen, beiden ukrainıschen Gemeinden bestehen. Diese gu
einige wurden sofort etschossen. Miıt den Bischöfen Zusammenarbeiıit soll angeblich NUur 1imM Bıstum Hıldes-
wurden E219 Priester un: 42 01010 Latenführer in den eiım bestehen. uch unNnsefen westliıchen Kırchen
Gemeinden verhaftet un erlıtten das Schicksal ihrer haben die Priester dieser Kırche PULC Kontakte. ber
Oberhirten. Erneut konnte infolge der deutschen Be- immer wieder annn 1im Gegensatz AZu festgestellt
SALtZUNg 1941 die Ukrainisch Orthodoxe Kırche mıt werden, die Kırchenverfolgung in ihrer Heıimat
dem dSegen des W arschauer Metropolıiten Dionysıius VOoO  3 den westlichen Kırchen aum beachtet WIir Be1i
die Autokephalıe erhalten. och durch die SOWJetrus- Veranstaltungen der Ukrainer sind diese fast
sische Wiıederbesetzung wurde das öffentliche Wırken sıch.
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Die Griechisch Orthodoxe Kirche, Metropolıe VONRN Weltkrieges Deutschen Reich eine grofße
Deutschland Zahl VO  e jugoslawıschen Kriegsgefangenen un

zwangsverschleppten Personen, darunter viele Serben
Seıit der Beschäftigung VO  ; Gastarbeitern in der Bun- otthodoxen Glaubens. Eın eıl VO  — iıhnen kehrte nıcht
destepublık, seit CIfca 20 Jahren, haben WIr 1im Bereich in dıe Heimat zurück. Dazu amen die Emigranten
uNseIfes Biıstums eine Griechisch Orthodoxe Kırche ach dem Kriege. Unter diesen auch viele rie-
mıt mehreren Gemeıinden. Sıe untersteht der Metro- StCI: die zahlreiche Gemeinden gründeten. Eıiner der
polie in Bonn, dem Metropolıiten August1nos (Labar Priester Wafr der Erzbriester Toma Lilıc in Hannover.
dakıs). In Westdeutschland sind außerdem Bischöfe Der evangelısche Pastor Altpeter VonN der Hl.-Kreuz-
un 45 Priester tätıg. Kırche schuf den Serben der Kreuzkıirche eine eige-

Kapelle. Dann amen Jahre später die jugoslawı-In unsefem Bistum wirkt Bischof Chrysostomus (Dı schen Gastarbeiter. Hıer entstand in den ersten Jahrenmitriadıs), der seinen Sıtz in Hannover hat un für ein starker Zwiespalt zwischen Emigranten un: (Jast-
ganz Niedersachsen zuständig ist Zur Zeıit arbeıitet
mit NUur Priestern in der Seelsorge, ber läu arbeıtern, selbst wenn auch den Gastarbeitern

viele Serben un: nıcht NUufr Kroaten ISt mıiıtbıge sind betreuen, Pfarrer Dıimatrıos [ 5in1aro0s in der Zeıit schwanden Streit un! Mißtrauen. DerHamburg und Pfarrer Emmanouil Vakakis in Einbeck. serbisch-orthodoxe Bischof Lavrentije, ZzZuerst mıiıt SItz
In Hamburg un Einbeck bestehen eigene Kapellen
mıiıt Ikonostasen. In Hannover, >000 Gläubige in Düsseldorf, wurde Bischof für die Serben in der

Bundesrepublık un: in Westeuropa. Er hat seinenwohnen, besteht 1U ein Haus mit Kındergarten. Die Sıtz seit ein paar Jahren in Hımmelsthür, heute einGottesdienste werden in der Herz-Jesu-Kapelle der Stadtteıil Hildesheims. Ihm unterstehen in der Bun-Hıldesheimer Straße gefeiert. desrepublik Priester, davon in unserIm Biıstumsbe-
Zaur Zeıit ISst dıe Sıtuation der Gastarbeıiterkirchen, also reich in Hamburg Pfarrer Dusan Velickovic un in
auch die der griechisch-orthodoxen, sechr schwier1g. Hannover Pfarrer Mılan Pegıc. In Hamburg, Hannover
Schuld daran ist die Angst VOL der gewaltsamen und Hımmelsthür sind eigene Kapellen mıt Ikonosta-
schiebung, aber auch eine geWwIlsse Ausländerfeind- SCIHIl Dıe serbischorthodoxe Kırche hat 1e] weni1g
ichkeiıit. Fast jede griechische Famıltie hat in Deutsch- Priester, mu auch der Bischof Gemeinden betreu-
and geborene Kinder, die, 1mM Gegensatz ihren El C die eın Priester übernehmen hätte. Da Bı-
tern, NUufr selten dıie Bundesrepublik wieder verlassen schof Lavrentije Bischof für Yganz W esteuropa iSt, ist
wollen. Die Sıtuation der griechisch-orthodoxen Ge- ständig auf Reisen. Er wiırd vielen Kongressen un
me1inde in Hannover zeichnet sıch och durch beson- Veranstaltungen eingeladen. Dıe Sıtuation der serbi-
ere Schwierigkeiten AUS, die schon seit Jahren be schen Gemeinden 1st sehr schwierig. War S1C schon
kannt sind AzZzu gehört der kleine Raum für Got immer durch das Miıfßtrauen des kommunistischen
tesdienste in der Herz-Jesu-Kapelle, weıterhin gehört Staates gegenüber den Gastarbeitern sehr gespalten,

kommt 19198  e dıie Ausländerfeindlichkeit in der Bun-AZUu der spate Begınn der Gottesdienste Sonn-
ag un die fehlende Möglıichkeıit des Treftfens der Ge desrepublik un die Angst VOTL der Abschiebung hın-
meıinde mıiıt dem Priester ach dem Gottesdienst. Aus Der Besuch der Gottesdienste ist nıcht gut
allen diesen Gründen lıegt der Besuch der Gottesdien-
StTE NUufr och be1 Prozent. l1eraus ergeben siıch wIlie-
derum schlechte Eınnahmen be1 den Kerzenspenden Es nehmen teıl die Emigranten un: eventuell die
und Kollekten, die aber dringend nötig sSind In Folge Gastarbeıiter, dıe nıcht mehr in die Heimat zurück-
der Überbelastung des Bischofs und der Priester kön- kehren wollen un auch keine Angehörigen in der
nNnen oekumenische Kontakte nıcht gepflegt werden. Heimat haben Es ist bekannt, auch die Kırchen
TIrotzdem suchen der Bischof un:! seine Priester be in Jugoslawıen verfolgt werden un die Bespitzelun-
sonders gULCc Kontakte unNnsefer katholischen Kır- DCH bIs in die Bundesrepublık gehen. Trotzdem VeI-
che stehen die Priester, für die Gläubigen Vater, Seel

SOISCI und Sozialarbeiter se1in. Viele Serben sind
Dıiıe Serbisch-Orthodoxe Kırche hıer, die EISsSt 1er Kırche- un: Geme1indeleben ken-

nengelernt haben Das ist die Aufgabe des Bischofs
Dıie Serbisch-Orthodoxe Kırche besteht AION Emigran- un: der Priester, den oft atheistischen Serben dıe Kır-
ten und ARON Gastarbeitern. ährend des Zweıiten che un ESUS Christus ahe bringen, damıt S1Ce
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ach der Rückkehr in die He1imat selbst Gemeinden >00 Famılıen, die Gemeinden in Großstädten bılde
bılden können und fest 1imM Glauben werden. ten Das WAar für einen Priester zuvıel, erwarben sıch

die Kopten ein Grundstück mit Zzwel Aäusern in
Waldsolms-Kröffelbach 1im Taunus. Mönchspriester

ein: mıt Hılfe der westlichen Kırche wurde das
Dıite rumänısch-orthodoxe Kirche Kloster zunächst finanziert. Dıie Mönchspriester hat-

ten aber nıcht NUur die Bundesrepublik, sondern VO
ährend des Zweıiten Weltkrieges befand sıch eine Kloster auch Holland un Italıen betreuen. Dıe
größere Anzahl VO  — otthodoxen Rumänen in Deutsch- koptisch-orthodoxen Famıilıen 1M Ausland te-
and Für ihre Betreuung wurde ein Patrıachalrat e1In- hen direkt dem verbannten Patrıarchen Shenouda HL
DESELZL. Im Verlauf des Krieges un ach dem Kriege So sind die Kopten verwalst un aften darauf, dafß
kamen weltere Rumänen als Flüchtlinge ach West- ıhr Oberhaupt endlıch wieder sein Kloster verlassen
deutschland. Der polıtische MmMsturz in Rumäniten be darf In Hannover haben WIr eine koptische Gemeıln-
wirkte aber, daß sich die hiesigen Gemeinden nıcht de, die in der Athanasıus-Kırche ihre Gottesdienste
mehr der Patriıarchie unterstellen konnten. Sıe sahen hält Dort sind bIs 15 Famılıen mıiıt 25 Kındern
sıch9sıch dem ökumenischen Patriıarchen un Dıakonen. Dıiıe koptischen Gläubigen Sind in
kanonisch unterstellen. ine dieser Gemeinden be der Gemeıinde sechr aktıv.
steht in Salzgıitter-Lebenstedt. Zu iıhr kam ein oder
zweimal 1im Jahr ein rumänıiıscher Priester ARON Tel- Es se1 och festzustellen, dafß auch diese Kırche in
burg. Im Jahre 1975 kam 1U  — 1m Zuge der Famıilien- Agypten eine verfolgte Kırche 1ISt Gute Kontakte be-
zusammenführung der rumäniısch-orthodoxe Pfarrer stehen unNsefrfen westlichen Kırchen.
Vasıle Florea ach Salzgıitter-Lebenstedt. Die Eltern
VO  . fTau Florea wohnten bereits oft un nahmen iıh-
fen Schwiegersohn mit Freuden auf. Nun hatten die

Dıite syrısch-orthodoxe KiırcheRumänen ständig einen Priester be1i sıch, der häufigerals bisher Gottesdienste feiern konnte. Pfarrer Florea
gründete bereıits 1 Jahr ach seiner Ankuntft eine Cu«c Miıt dem Zuzug VO  - Gastarbeitern ARON der Türke1 ka
Gemeinde un:! registrierte S1Ce beim Amtsgericht. Miıt INCenN syrisch-orthodoxe Christen in die Bundesrepu-
viel Mühe un viel Arbeıt wurde in Lebenstedt ein e1- bliık Eın Priester betreute S$1e ber EIST 1im Lauf der

Gemeindezentrum geschaffen; in die Kapelle etzten Jahre suchten viele sytische Christen 1im We
kam eine Ikonostase Aaus einem Kloster be1 Bukarest. sten Schutz VOL der Unterdrückung in ihrer Heımat,
Zu den Liturgien kommen Rumänen un Griechen. s1e, weıl S1Ce Christen9 Freiwild un klaven

für Großgrundbesitzer, Kurden un Graue Wölfe
In der BRD sind Priester tätig, die dem Patrıarchat fen In der Heimat wurde ihnen alles M  MCN, ihre
in Bukarest unterstehen. Im Bereich uNseIes Biıstums Frauen geschändet un Töchter entführt, W1e dıe
arbeiten die Priester Mzıron Dan (ın Hamburg) un atmeniıschen Chrıisten ım Jahre 1915 fast Miılliıonen
Vasıle Horea (in Lebenstedt). Beide rumäniısche rie- Toten durch den Völkermord in der Türke1 ZU Op
sSter sind oekumenisch tätig und haben guULCc Kontakte

unNnseren westlichen Kırchen. Zu den Gemeinden
fer fielen. So kamen bıs ZUuU Ausländerstopp meh-
feIre Tausend syrische Christen auch in die Bundesre-

Hamburg un Lebenstedt gehören ungefähr 150 publık, 1er be1i den westliıchen Christen Hılfe und
mänıiısche Famılıen. Schutz finden. S1e stellten Asylanträge, un:! für S1e

begann der Kampf mıiıt den Gerichten un Behörden.
Eınige VO  - ihnen bekamen ach langem Warten Ar-
beitserlaubnis un! Arbeıt, den meıIisten wurde S1e wIlie-

Dite Ropbtisch-orthodoxe Kiırche der Sıe bekamen Verbote un Entzug vieler
Sozialleistungen, die S1Ce oft den and der Ver-

Seit einigen Jahren g1bt koptische Christen in der zweiflung treiben. Ihre Wohnungen siınd oft oz1ale
Bundesrepublik un iın Westberlıin. Es sind Studen- Behausungen. ber dıie syriıschen Christen halten aus
ticn, Asylanten, aber auch Famılıen, die J1er einen Ar- Inzwischen g1Dt CS private Inıtiatıvgruppen, die diıesen
beitsplatz suchten. Eın Priester in Frankfurt, Pfarrer Christen 1er helfen vertsuchen un für S1e be1i den
Shenouda Boutros, WAar der einzige Seelsorger für circa Behörden eintreten. Im Raum uUNseCIes Bıstums woh
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NCN 120 Famıilıen mit 282 Kıindern, 42Zu kommen dıe orthodoxen Priester ernten einander oft EIST durch
och Gastarbeiter und syrische Chrısten, die sıch AION die Arbeitsgemeinschaft kennen. Veranstaltungen der
Angst nıcht registrieren lassen. einzelnen Kırchen un Gemeinden werden in den

me1listen Fällen mıit Hılfe der Arbeitsgemeinschaft o_

In uNseImM Gebiet sind Priester tätig, Pfarrer Hanno ganısıert. Dıe Arbeitsgemeinschaft sich aber
Teber, Berlın, un Pfarrer Suleyman BDar in Delmen- auch besonders für dıe verfolgten Kırchen ein,
horst. Sıe unterstehen dem Metropolıiten un ErzDid- auch besonders für die syrischen Christen AaUS der Tur-

kei S1e arbeitet mıt der Gesellschaft fürschof Julius Yeshu CICER, der seinen S1ıtz in Holland
hat, ein syrisch-orthodoxes Kloster im Bau ist Menschenrechte, der Al un der Gesellschaft für be

drohte Völker. Dıie Arbeitsgemeinschaft hat sıch
Seit dem Jahre 1978 besteht in unserem Bıstum dıie dem besonderen Schutz der Gottesmutter Marıa DC-

sellt‚‚Arbeitsgemeinschaft St Basılıus Gr für ostkırch-
lıche Kontakte in der 1Öözese Hıldesheim), dıe ‚N

sıch ZU[F Aufgabe gemacht hat Kontakte mit den
ortthodoxen Kırchen un Gemeinden 1im Bereich

1Öözese aufzunehmen, pflegen un mit iıh- Ouellen:
NnenN arbeıten; Carıtative Hilfe eisten un für
würdige Gottesdiensträume SOrgeN; Das Gedan- Dıie Orthodoxen Exilkırchen in der Bundesrepublık Deutschland:;

Herausgeber: Oekumenische Kommiss1ion für die Unterstüt-kengut dieser Kırchen bekannt machen durch fres- ZUNg Orthodoxer Priester in der BRD, Auflage 1965, Verlag
S Veranstaltungen un:! Gottesdienste. In dieser Ar Ettal
beitsgemeinschaft arbeiten die SENANNICH Kırchen Ukraine in Vergangenheıit un Gegenwart, olfgang Krahl Ver
und Gemeinden mi1ıt Durch dıie Arbeitsgemeinschaft Jag Ukraine, München 90, Autharıplatz Z 1968
wurden diese Gemeinden EISt jetzt aufgespürt. uch Protokolle der Arbeitsgemeinschaft St Basılıus der Grofße
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Berichte Der hıirchliche
Baumaßnahmen und
REeStaurierungZen IN der en k

1ÖZeESE Hildesheim

Von Wolfgang Lorke ;
Pfarrkırche z eOT2 IN Duderstadt-Nesselröden

Nesselröden 1st urkundlich 1227 ertstmals erwähnt.
Der Urt selbst Ist alter, un: damals wiırd eine Kırche
oder Kapelle bereıits vorhanden SCWESCH se1n, da in SE Georg IN SE  Duderstadt-Nesselröden, 983
der altesten Urkunde bereits ein Kleriker Johannes de
Netelrede ZENANNL wurde. 1334 kam Nesselröden mıiıt
Duderstadt in den Besıitz des Erzstiftes Maınz un:! ist bauen, aber den vorhandenen Iurm erhalten. Da-
bıs ZU Übergang des Untereichsfeldes Preußen, mıiıt der Gottesdienst auch während der Bauzeıit {It-
1802, kurmaıinzısch geblieben (ab 1816 be1 Hanno- finden konnte, wurde die Cu«E Kırche un ber
ver) Am Julı 1623 zerstörten in den Wırren des

brochen.
die alte Kırche gebaut und letztere ann spater abge-

Dreißigjährigen Krieges dıe Söldner des ‚„‚tollen hrı
st1an’ nıcht NUufr viele Häuser in Nesselröden, sondern
auch die damals miıt Stroh gedeckte Kırche Dıe 1624 1855 erschıen in der ‚‚Duderstädter Volkszeitung
bIs EeLIWw2 1629 wiederaufgebaute Kırche wurde nıcht nachstehende Anzeıge: ‚, Verkauf Zu Abbruch. Dıie
grofß und stabıl erstellt, W1e CS ohl in normalen tIe- SOZCNANNLE Notkirche in der Kırchengemeinde
denszeiten der Fall SCWESCH wafre Der Westturm WU[- Nesselröden soll ARON der and verkauft werden. Das
de 1629 errichtet und 1st auch heute och 1n seinem Nähere annn be1 Herrn Lehrer Dreyling Nesselrö-
Ursprung erhalten. Am Ausgang des 17 Jahrhunderts den oder be1 dem Unterzeichneten erfragt werden.’’
teichte diese Kırche für die anwachsende Gemeinde Am 14. Juni 1856 konsekrierte Bischof Jakob edekın
nıcht mehr ARONN Eın Neubau unmiıttelbar West- VO  > Hıldesheim den Neubau. Ende des Jahrhun-
turm wurde 19 August 1716 VO  - dem Weıhbi- derts wurde in die Kırche eine figürliche Bleivergla-
schof Jakobus konsekriert. Den och heute erhaltenen Sung eingebaut. Im Jahre 1915 erhielt der TIurmschaft
barocken Hochaltar hat der Duderstädter Bıldhauer einen Verputz mıt Quaderstruktur aus .‚ Terra OVAa 7

Bernhard Kopp geschaffen un:! 1760 aufgestellt. Das einem sandsteinähnlichem Materı1al. 1953 1eß Pfarrer
Kreuz in der Mıtte zeigt eine auffallende AÄhnlichkeit ÖOtto den Innenraum renovieren, 1974 Pfarrer Böning
mıiıt einem Kruzıifix in Barbıs Es wırd dafß die Dacheindeckung und 1975 die Warmluftheizung
beide Aaus der Rıemenschneiderschule tammen Da Im Jahre 1978 wurde mıt einer umfangrei-dıe AÄArme des Gekreuzigten nıcht ganz waagerecht g - chen Saniıerung un Restaurierung begonnen. Dıe
staltet wurden, hat der Künstler den Querbalken des Warmluftheizung wurde einer Fußbodenheizung
Kreuzes ELIWAaS schräg angeordnet. Wıe damals allge- erweitert und ein Natursteinfußbodenbelag, Ju-
meın üblıch, besteht der Altar ANON marmoriertem grau, eingebracht. Die beiden nıcht mehr verkehrs-
olz Der Altar 1St vermutlıch späater erganzt worden, sıcheren Holztreppenhäuser der Doppelempore,da Elemente des Rokoko siıchtbar sind Der vorher VO[L- auch Mannhäuser SENANNT, sind durch eine massive
handene Hochaltar wurde die Kırche in Böseken- Treppe auf der Nordseıite CISCIZT worden. Auf der
dorf verkauft. Die beiden 1762 VO  — eister Hemmer Südseıite wurde ein Beichtraum eingerichtet. Be1i der
aufgestellten Seitenaltäre sind heute leider nıcht mehr Restaurierung des Innenraumes wurden 1mM Sockelbe-
erhalten. Da die vorhandene Kırche der erheb reich Isolıerungsarbeiten ausgeführt un der schad-
ich gestiegenen Eınwohnerzahl nıcht mehr ausreich- hafte Deckenputz rhielt eine Unterdecke mıt stuckar-
e wurde 1846 beschlossen, eine größere Kırche tigen Profilleisten. Die Kırche erhielt VO  an außen eine
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zusätzlıiıche Schutzverglasung. Vier Fenster 1im Kır- Durch die Reformation erlosch das katholische
chenschiff mit gut erhaltenen figürlichen Darstellun- Leben in Gehrden. ISt in der Miıtte des vorıgen Jahr-
DCN, Marıa Verkündigung, Geburt Jesu, Auferste- hunderts, als viele Landarbeiter AUS dem Osten auf
hung un Hiımmelfahrt, blıeben unverändert erhal- den umliegenden (Gütern arbeiteten un ihre Fam!ı1-
ten Der Künstler Albert Reinker., Everswinkel, hat für lıen nachzogen, kamen wieder katholische Gläubige
die beiden Chorfenster dıe vorthandenen geschlosse- in diese Gegend. Peri0odisch wurde Gottesdienst in der
NCN Blenden wurden herausgenommen) un dıe sechs damalıgen Zuckerfabrik Keuwerk aD 1865 Von den

Seelsorgern der Propsteigemeinde St Clemens inFenster 1im Schiff eine CUuU«CcC Bleiverglasung geschaffen.
Formal wurde die Fensterteilung un die medaiıllonar- Hannover gehalten. Durch den Ausbau der alı-
tige Darstellung der vorthandenen Fenster übernom- Industrie in Empelde, Ronnenberg un Weetzen VCI-

Inen un be1i der figürlichen Gestaltung der Ihemen- mehrte siıch dıe ahl der Gläubigen erheblıich. Das
Gebiet zwıschen Hannover und Hameln galt damalskreis erganzt: Anbetung der Könige, Kindermord

Bethlehem, Versuchung Jesu autf der Zinne des Tem als eine Art ‚‚Missionsgebiet’’, keiner Pfarrei zugehö-
pels, Taufe Jesu 1im Jordan, Hochzeit Kanaa, He1- rıg och 1905 wurde die Betreuung der Katholıken
lung des Blınden, Abendmahl un Dornenkrönung. 1im Bereich VO  z Gehrden den Priestern VO  > Bad Nenn-
Damıt 1St die Geschlossenheıit des Raumeindrucks dorf, damals Bıstum Fulda, un:! denen VO  ' Hannover-
durch die Bleiverglasung hergestellt, obwohl dıe Fen- Linden in gleicher VWeiıse das Herz gelegt. ImJahre
steröffnungen für den Kaum sehr grofß konzıipiert 1906 wurde in dem damalıgen Gasthaus Lösche in
Sind. Der Bildhauer Hanns-Joachım Klug, Hannover, Gehrden eine Notkirche eingerichtet un selt dieser
schuf ach den Rıchtlinıen des I1 Vatıkanıschen Kon- Zeıit regelmäfsig Gottesdienst gefeiert. Das Eckgrund-
711s einen freistehenden Zelebrationsaltar AaUuS Natur- stück Stadtweg-Gartenstraße konnte 1909 erworben
stein-Muschelkalk Blaubank, einen mbo AUS Bronze werden. Archıtekt Jagielskı ARON Hannover erbaute
un eine Cu«c Tabernakelverkleidung, dıe sıch guLt in 1910—11 eine Kırche, dıe 25 Juniı 1911 Bischof
den Barock-Hochaltar einfügt. ine Pıeta AUS dem 15 Adolf Bertram, späater Kardınal in Breslau S

45), Ehren des hl Bonifatius weıihte. Im Jahre 1912Jahrhundert, die bisher 1im Pfarrhaus autbewahrt WU[l[-

de, hat der Künstler NC  e gefaßt, eine Mandorla un! wurde ein anlıegendes Gebäude gekauft, ZUuU Pfarr-
eine Konsole mit Leuchterbank geschaffen un diese A4US umgebaut und ein eigener Seelsorger ach ehr-

nördlıchen Langhaus aufgestellt. Dıie Restaurierung den entsandt. ISt 1920 wurde dıe katholısche Kır-
des Hochaltares, der Kanzel und des Kreuzweges e_ chengemeinde Gehrden kirchlich un! staatlıch errich-
folgte durch die Restauratorin Anna Pospisılova, Han- GE S1e betreute dıe Katholıken in 41 polıtischen Ge-

in Zusammenarbeit mıiıt der Restaurierungs- meıinden. Durch den Zuzug einer großen ahl katho
Werkstatt des Institutes für Denkmalpflege, Hanno- ischer Heimatvertriebener ach dem Zweıiten Welt
ver Eın Gestühl wurde erstellt, da dıe vorhan- krieg stieg dıe Zahl der Gläubigen auf ber 6000
denen Bänke nıcht mehr zumutbar un auch nıcht e_ Tochtergemeinden mit eigenen Kırchen entstanden in
haltenswert Am März 1981 hat Dıözesan-
bischof Heıinrich Marıa den Zelebrationsaltar
konsekriert un mıiıt einem Pontifikalamt die Restau-
rerung des Innenraumes abgeschlossen. Im Jahre
1985 rhielt der Turmschaft einen Außenputz
mit einem Mineral-Mörtel. Dıe Wege un Grünanla-
SCH wurden ach Abschluß aller Arbeıten
un erganzt.

Pfarrkirche VE Bontfatius IN Gehrden ..  + E  D 1 A
Von dem Kloster unstorf kam das Christentum in /  RA  Z
die Umgebung VO  - Gehrden, das Miıttelalter ZU
Bistum Minden gehörte (gegründet /E0, untergegan-
SCH Urkundlıich Ist Gehrden 1233 erstmals DC- N# Bonztfatius IN Gehrden, 1985
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Barsınghausen (St Barbara Empelde (HI Fa-
milıe un:! eine Filialkiırche in Wennigsen (St
Hubertus Andere Ortschaften wurden
der großen Bautätigkeit un des Zuzuges weılterer
Katholiıken in zwischenzeitlich gegründete Nachbar-
gemeinden umgegliedert. Im Jahre 1962 wurde ehr-
den ZUrr Pfarrei erthoben. In der Gemeinde werden in

Ortschaften 3000 Katholiken betreut. Dıe vorhan-
ene Kırche hatte NUur 100 Sıtzplätze un mußfite da
her dringend erweitert werden. Eın Pfarrheim fehlte,
un das Pfarrhaus WAar völlıg unzureichend. Es wurde
ein langfristiger Plan entwickelt, da das vorhandene
Grundstück sehr klein WAar Zunächst 1st rückwärti-
CH (sarten ein Pfarrhaus erbaut un:! 1977 be-

worden. ach Abbruch des alten Pfarrhauses
konnte 1er 1978 ein ausreichendes Pfarrheim erstellt
werden. Be1i der 1910— 11 erbauten Kırche handelt CS

siıch ein markantes, städtebaulıch der Straßen-
kreuzung gut plazıertes Gebäude mıt Iurm. Der Bau
zeigt dıe charakteristischen Elemente des Jugendstils.
uch dıe Jugendstilfenster sind teilweise och erthal
ten Das Kirchengebäude un: der TIurm gehören e1-
ner abgeschlossenen Bauepoche un:! sind als Bau-
denkmal schutzwürdig. Dıe wesentlichen Qualitäten
des Baues lagen Außenbereich, besonders in seiner
Nordfassade, dıe viele Jugendstilornamente aufweist.
Im Innenraum neben den Jugendstilfenstern
der ApSsIs besonders der Bereich des Langhauses VO  -

Interesse, der durch Wandpfeıiler und das freiliegende
Gesprenge des Daches gegliedert un:! teilweise durch x% Bonzıfatius IM Gehrden, 1985

Schnitzereien und Deckenmalereıien auf der siıchtba-
fen Holzdecke ornamentiert iIsSt Der geplante Erweıite- blıeben. Als Künstler für die Altarraumgestaltung hat
rungsbau mıit einer Gesamtsıtzplatzzahl für mıiıinde- Professor Paul König, Hıldesheim, das Retabel des

220 Gottesdienstbesucher sollte diese Merkmale Hochaltares erhalten un mıt dem Tabernakel un
schonen un sıch harmonisch in den vorhandenen dessen Unterbau integriert. Eın Zelebrationsal-

Cal, Materıi1al Anröchter Dolomiut, steht ach denBaubestand der Kırche einfügen. Herr Archıitekt Arno
Rıchtlinıen des I1 Vatıiıkanıischen Konzıls ZentrumBaıter, Hannover, der bereıits das Pfarrhaus un: das

Pfarrheim geplant hatte, und auch WIr haben mehrere der Erweıterung. Die vier erhaltenen figürlichen
Modell-Entwürtfe für diese schwierige Erweıiterung Jugendstil-Bleiverglasungsfenster hat ach eingehen-
entwickelt. Der gemeinsame Vorentwurf fand annn den Beratungen der Künstler Albert Reıinker, Evers-

winkel, gut in die beiden Fenster des Altarrau-dıe Bıllıgzung der remiıen der Pfarrgemeinde, des In-
stitutes für Denkmalpflege, der Planungsbehörden INCsS eingefügt un in der Glasfläche erganzt. In dem
des Landkreises un der Stadt Gehrden. Bischof Heın- lınken Fenster Ssind der hl Stephanus un! der hl Bo-
rich Marıa genehmigte den endgültigen Plan Dieser nıfatlus, in dem techten Fenster der hl Godehard
sah VOT, dafß dıie baulıch weniger wertvolle Concha mıit un Marıa-Hımmelskönigin dargestellt. Restaurator

Heınz Müller-Jung, Göttingen, hat das Retabel desder Giebelwand abgebrochen un: das Gebäude ach
Süden hın, also der Stelle des bısherigen Altarrau- Hochaltares mit der Kreuzigungsgruppe restaurtlert.
INCS, erweıtert wurde. Eın zusätzlıcher Eingang wurde Eın Christ-König-Kreuz aus der Erbauungszeıt der e_
VOLr dem Kırchvorplatz zwischen Heım, Pfarrhaus und sSten Kırche haben WIr ebenfalls in dem Erweıterungs-
Kirchenerweiterung geschaffen. Der alte Haupteıin- gebäudeteıl wieder ZUf[fr Aufstellung gebracht. Dıe VOI-

Fang in der Nordfassade 1St unverändert erhalten g - handenen Skulpturen, eine Kreuzigungsgruppe mıiıt
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Assistenzfiguren, die Apostelfürsten Petrus und Pau-
lus, der hl Antoniıius und der hl Judas Thaddäus,
wurden im Bereich des alten Einganges der
Empote, den Emporenstützen un 1im Wandbe-
rteich wieder angebracht. Dıie großen Skulpturen, Herz
Jesu un: Mutter (Gsottes mit Jesuskınd, fast lebens- $ 4}

grofß, wurden ebenfalls 1er 1imM rückwärtigen Bereich
wieder aufgestellt. uch C1iM altes Retabel,
Muttergottes-Ikone, 1St wieder in einer Nısche
der Empore für stille Beter aufgehängt worden. Wır
haben geme1insam versucht, den Altbau mit dem
Neubau auch VO Innenraum jer verklammern
un den Neubau integrieren. Das Waf besonders
1m Bereich der Holzdecke schwier1g, da WIr 1mM
Teıl keine Bemalung der Decken vornehmen onn- ı am  a r
ten Dıie vorhandenen Deckenbemalungen sind NUur

gereinigt un: der Empore geringfüg1g erganzt
worden. Be1 der äaußeren abgestuften Farbgebung mit
leuchtenden Mineralfarben haben WIr versucht, den -städtebaulıchen Akzent och besonders unterstre1i-
chen. Weihbischof Heıinrich Pachowılak, Bischofsvikar
in Hannover, hat 12 Dezember 1981 den Zelebra-

3DAtionsaltar konsekriert un mıiıt einem Pontitfikalamt
die Erweiıterung und Restaurierung abgeschlossen. HER ies D

Pfarrkırche %/ Michael IN Göttingen
Der Göttinger Uniwversitäts-Architekt Borheck errich- S f;_]\:I;'cbae/ IN Göttingen, 19853
TGIC 1787—89 die St.-Michaelıis-Kırche als schlichten
Saalbau ARON Bruchstein mıiıt Werksteingliederungen.
uch dıe Aufßenwände ursprünglıch bierung. Säiämtlıche Bauzıter W1e Kreuze, Kugeln un

Obelıisken wurden abgenommen un:! ach deren Re-SCWESCNH. Im Jahre 1875 erfolgte die Erweiterung
durch den Anbau eines polygonalen Ostchores, und staurierung wieder aufgesetzt un verankert. Dıie
1892—93 wurde die barocke Westfassade mıit TIurm Turmeindeckung un die Kupferblechverkleidungen

sind worden. Der Sakrısteizugang wurde VOder Kurzen Straße hinzugefügt. Dıie ursprünglich
zweigeschoss1ig angeordneten Fenster des Langhauses Chorraum in das Kırchenschiff, Ostwand, verlegt.
sind später durchgehenden Fenstern verändert WOTL- Gleichzeintig wurde der Innenanstrich
den Im Jahre 1965 mußflten Aaus statıschen Gründen
die alte Holzempore un die Holztreppe durch eine Miıt 5300 Gläubigen ist St Miıchael die größte katholit-
massıve Stahlbetonkonstruktion EISCETIZTt werden. sche Kirchengemeinde der Stadt Für die Gemeinde-

arbeıit standen NUufr völlıg unzureichende und ZUuU TeılGleıichzeitig erfolgte eine Altarraumumgestaltung
ach den Rıchtlinien des I1 Vatıkanıschen Konzıils. in den etzten Jahren baufällige Hinterhofgebäude
Seit längerer Zeıit zeigten sıch durch Alterung und mıiıt schlecht beliıchteten un mangelhaft belüttbaren
Umwelteinflüsse Schäden den Natursteinfassaden Räumen ZU[frF Verfügung. Durch den Neubau des Kran-
un 1er besonders den Sandsteingliederungen. In kenhauses Neu-Marıahilt 1mM Bereich der Pfarrgemeıin-
den Jahren 1978— 8380 erfolgte eine gründlıche Dampf- de St Paulus konnte 1966 VO  - der Kongregation der
strahlreinıgung, Ausspritzung morbider Geste1ins- Barmherzigen Schwestern VO. hl Vınzenz VO  m Paul,
partıen, Antragung fehlender Flächen mıiıt Steinergän- Hıldesheim, das angrenzende ehemalıge Kranken-
zungsmaterı1al, Härtung, Verfugung und Hydropho- hausgebäude mıiıt Grundstück (Turmstraße CLIWOL-
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Räume der Bezirksstelle der katholischen Jugend, der
Kolpingsfamilıe und der Eheberatung, geschofßßweise
CIIENNT, Z Verfügung gestellt worden.

Kreuzkapelle IN Ottbergen
Um 1700 errichtete Pastor Glontz auf dem ‚„‚Kreuz-
Deig vermutlıch ursprünglıch eine heidnische
Opferstätte eine hölzerne Kapelle un:! hıelt oftBT ITTEETEIEEEEETE besonders est Kreuzerhöhung eine Andacht.
Dıie Umgebung VO  — Ottbergen Wafr in dieser Zeit VO  }
euchen heimgesucht, un viele Gläubige ”aımen oft
un zahlreich ZUuU Gebet dorthin. Im Jahre 1/Z7 WU[l-
de die massıve Kapelle ARON in der Umgebung DCn

SE Michael IN Göttingen, 1983

ben werden. Das bisherige Pfarrhaus, Kurze Straße
13 1829— 50 erbaut, WAar völlıg unzureichend, un
konnten in dem ehemalıgen Krankenhaus die Pfarr-
büros, ein ruppenraum un die Wohnungen für dıie
Patres des Jesuiten-Ordens, dıie die Pfarr-, Studenten-
un Krankenhausseelsorge übernommen haben,
WwW1e dıie Hausmeisterwohnung untergebracht werden. s
Das ehemalıge Pfarrhaus wurde für die Studentenseel- 11

ZUuf[f Verfügung gestellt. In den Jahren 1980—82
ist ein Pfarrheim ach Abbruch der Hinterhof-
ebäude durch Archıtekt Hubertus Frauendorf, Göt-
tingen, erstellt worden. Dabe1 wurde das der Kırchen-
gemeinde gehörende Nachbargrundstück Nıkolaistra- A
ße 10 mıiıt einbezogen. In dem Pfarrheim stehen der
ıtalıenischen Gastgemeinde eigene Räume ZUu[f Verfü
YgunNg. Das dıe letzte Jahrhundertwende erbaute
‚‚Gelbe Haus’’, Turmstraße 13 JN Ziegelrohbau, WU[-
de 1982 gründliıch tenovIiert un:! sanlert. Hıer sind die Ottbergen, Innenansicht der Kapelile nach der RENOVIETUNKG.
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brochenen Natursteinen gebaut Der Neubau dieser Stelle wurde be1i den Bauarbeiten Ce1iNe Grablege
entdeckt Es IST anzunehmen dafß CS sıch das tabIurmes MIt dem Anbau Vorhalle erfolgte 1905
des Domkapıtulars VO  — und Weiıchs handelt Aus

In den Jahren 1979 erfolgte C1iNEe umfangreiche dem Innenraum wurde das der Rückwand vorhan-
Sanlıerung und Restaurierung C1NC Umgestal- ene große Holzkreuz MIt dem Corpus herausgenom-

INnen un wieder dem ursprünglıchen Ort auf demLuNg Dıie beiden seitliıchen Eıngänge der Vorhalle
wurden geschlossen und Ce1in zweiflügeliger Miıttelein- Außengiebel TITurmmauerwerk angebracht Der
an geschaffen Dieser IST bewußt stark überhöht Vorplatz VOL der Kapelle wurde 1ICUu gestaltet un: MIt
und Stahl un! Glas LıTaNSPaAICHNT ausgeführt worden, breitfugigem Basaltpflaster MIt Rasen durchwachsen

dem Besucher des Kreuzberges auch außerhalb befestigt Die aufgestellten Bänke WIC das Pfla
ster halbkreisförmig angeordnet sollen den Vorplatzder Prozessions- un Öffnungszeiten Eınblick ı

die Kapelle ermöglıchen. Gemäß den Rıchtlinien räumlıch abschliefßen Dıie assıven Kreuzwegstatlo-
des Vatıkanıschen Konzıls wurde CIM freistehender nNnenNn dem Weg ZU Kreuzberg wurden
Zelebrationsaltar AON Muschelkalk un! CIH teilweise Am Maı 1980 hat Diözesanbischof Heıinrich Marıa
CINSCMAUCKLEI Wandtabernakel AUuS$ Bronze durch den den Zelebrationsaltar konsekriert un MItTt Pon-

tifikalamt das Geistliıche Jahr des Bıstums HıldesheimBıldhauer Hanns-Joachım Klug, Hannover, geschaf-
fen ber dem Tabernakel ı1St als Leihgabe der katholi- eröffnet Viıele Gruppen AUS den Geme1inden der D-
schen Pfarrgemeinde St Marıtı1us Hıldesheim C1in Sind diesem Jahr ZU Gebet die Kreuzka-
wertvolles SOSENANNTES Wandelkreuz der Rück pelle gepilgert
wand aufgehangen worden Dieses bemalte olz-
kreuz IST Inventarverzeichnıis der St Maurıitius- Das Nıeders Institut für Denkmalpflege Hannover
Kırche VO  — 1661 als Chorbogen hängend aufge- der Leiıtung VO  } Herrn Landeskonservator Pro-
führt Seit 1745 hıng CS ber der Sakrıisteitür un:! SCIT fessor Doktor Hans Herbert Möller MIt den Herren
1971 wurde CIHNE opıe MIt plastı- Hauptkonservatoren Dr Urs Boeck un Dr Peter KO-
schen Corpus ausgetauscht In Ottbergen hat das nigfeld den Bez -Konservatoren Claus Bıeger

Dr Peter (Hesau un:! den Konservatoren WolfgangKreuz wieder ANSCINCSSCHNECN und hervorragen-
Fünders und Horst enz haben uns be1i den vorstehen-den Platz erhalten Der Künstler Josef Nıenhaus

W essum Ahaus hat C(INE dem Raum ANSCINCSSCNC den Restaurierungsmafßnahmen hervorragend beraten
Bleiverglasung füır die Jler Fenster MIt TIhemen aus un die tatkräftige Hılfe der Restaurierungswerkstatt
der Heilsgeschichte Schuld und Erlösung geschaffen des Instıitutes ZUur Verfügung gestellt Unser ank gılt

auch Herrn Dırektor 1ılhelm Machens un Herrn M1-Der Innenraum erhielt Fufßbodenbelag
AaUus Maıinsandstein Das Gußepitaph des Dom:- chael Brandt dıe dıe kırchliche Denkmalpflege
kapıtulars Freiherr VO  3 un Weiıchs der 1840 starb Bıstum wahrnehmen Die Gesamtleitung aller Vorha-
und autf SCINCNMN Wunsch 1er beigesetzt wurde IST. WIC- ben hatte dıie Bischöfliche Bauabteilung Miıtar-
der den Fußbodenbelag MItTt eingefügt worden eit der Herren Archıtekten Dıpl Ing Franz Josef
mußte aber MIt Rücksiıcht auf den freistehenden Zele

Köhler
Fehlig, Adolf Müller un Innenarchitekt Herbert

brationsaltar seitliıch verlegt werden Unmittelbar VOTL
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Rezensionen doch das Abbild selbst der treffendsten Schilderung immer dıe
wesentliche Dıimension hinzufügen. Insgesamt mufß dıe einheıtlı-
che un! rationelle Anlage gewürdigt werden, ebenso die Sorgfalt
der Recherchen. Zatate aus den Handschriftenresten mögenHandschriften der Ratsbücherei Lüneburg. Wiesbaden: Harrasso-

WIiLz. Die theologischen Handschriften: Ouartreihe. Dire jurıstt- legentlich VO:  - einer SUICNS diplomatisc Wiıedergabe
schen Handschriften / beschrieben VO:  \ Marlıs Stählı 1981 (Mat- abweichen INan wird immerhın berücksichtigen aben,
telalterliche Handschriften IN Nzıedersachsen, Heft 4) ISBEN ein Katalog in erster Linıie die Identifikation der Texte iM Auge
23:447:02750-0 9 $ hat, ine Edition hingegen weder wıll noch annn Der Hr-

schließungstiefe dient wesentlıch eın Registerteil, der einahe ein
Drıttel des IM Umfanges bestreitet. Überhaupt 1St ja TiefeDie Arbeıtsstelle ZU[ Handschriftenerschließung Nıedersachsens die Dımension, welche ein Verzeichnis IST brauchbar macht fürder Herzog August Bıbliıothek Wolfenbüttel 1St VOTL allem mit

der Erschließung der kleineren Sammlungen des Landes befaßt, den Fachgelehrten, der aus dem Aspekt seiner Dıiszıplın dıe Hand-
wobe1l S1e selit ihrer Gründung ım Jahr 1974 uch ine ICHC schrift angeht. Das Regelwerk der Deutschen Forschungsgemein-

chaft. das uch dem Lüneburger Katalog zugrundeliegt, kannkationstätigkeit vorzeigen kann ach dem vororlentierenden
solange elastısch gehandhabt wird diesen Tiefgang erlauben,Adreßbuch 1976) das VOL allem über dıe Streubestände

Aufschlufß g1bt, den Katalogen mittelalterlicher Handschriften der hne über dem einzelnen Stück das FCSAMLTE Unternehmen aus

Stittsbibliothek Gandersheim (1978) SOWl1e des Gymnasıum An- dem Auge rücken. Grundsätzlıch mu{fß gEeSaALT werden: Es Ist be:
dreanum in Hıldesheim 1978) mıittlerweıle hat das letzte Jahr grüßenswert, solche Kataloge überhaupt erscheinen können,

die den kleineren auc. schwer zugänglıchen und verwahrlosten)uch einen Katalog den mittelalterlichen Handschriften 1in der Bıbliotheken, hne Eigenleistungen fordern, einer wIssen-Landesbibliothek Hannover erbracht sind hıer dıe Lüneburger
Manuskripte der eiıhe Dıie Eerfsten beiden Bände dieses ata- SC  tlıchen Erschließung der Handschriftenbestände verhelfen
logs WaIicnN 969 (Miscellanea un Hıstorica. Bearb VO  S Martın un diese der Forschung zugänglıch machen. Dies ISt hier Ver
Wiıerschin) un! 1972 (Dıie theologischen Handschriften. Folı0- dienst des Landes Nıedersachsen, das dıie Wolfenbütteler Arbeiıts-
reihe. Bearb VO:  - Irmgard Fischer) Rahmen des Handschrıiften- stelle eingerichtet hat, un! der Deutschen Forschungsgeme1n-

schaft, dıie das Unternehmen wirkungsvoll unterstutzt Für unsp  IMN der Deutschen Forschungsgemeinschaft erschienen. Hıldesheimer ist der Lüneburger Katalog betrachtenswert uch alsDurch die Inıtiative der Arbeıtsstelle der Herzog August Bı
lothe wurde dieses Unternehmen, das ZU Stillstand verurteilt Muster: NseIc Handschriften sind nämlıch Augenblick, dıie
schlien, wieder aufgenommen un! mit dem vorliegenden Band Helmar Härtel un seine Arbeıitsstelle beschäftigen: eın Katalog

seinem Abschluß gebracht. Dadurch siınd nıcht alleın schöne der Handschriften unNseIfes Domschatzes, ebenfalls VO  - Marlıs
Stählı erarbeıtet, steht bereıits kurz VOIL seinem Erscheinen, die Ar-un:! interessante Stücke für tudıiıum un! Forschung ufs NCUC beit den Handschriften der Dombibliothe 1Sst selt 1er ahrengänglıc. gemacht, das abgeschlossene Katalogwerk gewährt dar

über hınaus 1NDIIC. in einen gewachsenen, ZU e1l systematisch 1mM Gang Überraschungen sınd hier nıcht auszuschließen, da dıie
angelegten, mittelalterlichen Bestand, der nıcht das üblı: Bedeutung unsefer kırchliıchen Sammlung noch Sattsam unbe-
che Ist noch heute Ort seiner Entstehung autbewahrt ırd kannt se1n dürfte In der Anzahl ihrer mittelalterliıchen Manu-

skripte können siıch ombıblıothe un Domschatz vereint (etwaZu seinem Umfang wesentlich beigetragen en über die Bı-
230 odizes immerhın den dritten Rang den Bıbliıothekenlothe. des Lüneburger Rates hinaus, die den Grundstock gab,

Reste Vvon Klosterbibliotheken, welche mıiıt der nach der Säkuları- des Landes mit der Ratsbüchere1 Lüneburg (213 odizes benbür-
satlon hinzukamen (dıe Hälfte der heutigen Sammlung t1g teilen NaC) Wolfenbüttel mıiıt 2684 un der Göttingen mıiıt
AaUuUS dem Franzıkanerkloster der Stadt, das aufgelöst WUl- 520 odizes). Der Grundstock frühmittelalterlicher Manuskripte,
de) Es kann Iso nıcht verwundern, dafß theologische chrıften, in denen der Kenner den eigentlichen Wert einer solchen Samm -

lJung egründet weıß, rückt NseIe Handschriftenbibliothek dar-VOTL allem Bußfß un:! Predigtliteratur des ausgehenden Miıttelalters, über hınaus gleich hıinter Wolfenbüttel) ıchtbar auf den zweıtenstärksten siınd Den besonderen Akzent hingegen
veImag INa vielleicht doch auf der ruppe juristischer Codizes Platz Norden Deutschlands. Es 1st hoffen, die Arbeıits-
(meist aAaus dem 15} 16 Jahrhundert) spüren, die, Ort selbst stelle die Hebung dieser Handschriftenschätze mit demselben
gesammelt, uch in der Zusammenstellung einen Blıck auf das Elan angehen wiırd, den s1e vorliegenden Katalog Beweıs

gestellt hatRechtsleben dieser bedeutenden Hansestadt freigeben. Welchen
Wert der Rat auf seine Rechtsbücher Jeste, ann INnan den pracht- Bernhard Gallist!vollen Sachsenspiegel- un Schwabenspiegelhandschriften 115C-

hen, die in der Hälfte des 15 Jahrhunderts entstanden. Diese
kostbaren Stücke, mıiıt Mintaturen des norddeutschen Malers Hans
Bornemann SOWl1e des Meisters der Lüneburger Goldenen Tafel Patze, Hans (Hrsg.) Geschichte Niedersachsens Teil Kır-
un eines seiner Schüler schmuckvoll ıllumınıert, können uch che und Kultur VON der Reformatıon Dis n D Begınn des 19 Jahr:
zeigen, WIe e1in Buch mitunter für den Kunsthistoriker noch be hunderts, Hildesheim: Lax-Verlag, 1983 (Veröffentlichung der
deutsamer werden ann als für den Forscher, der den reinen ext Hıistorischen Kommi1ssıon JürNıedersachsen undBremen AXAXAVLD),
auswertet So u  en WILr uns uch nıcht wundern, WLn die Be- ISBN 3-7848-3425-06, S59) Seıten, ADO., 100, —
schreibung des Außeren zuweıllen EeIster Stelle rangılert. Gerade
in der Behandlung VO:  — iınband un Buchschmuck zeigt sıch Mar- Nachdem un en Jahrhundert die großen, SOgar
1Lıs Stählı besonders gewissenhaft; ine Stärke lıegt hıer uch in der Natıonen übergreifenden Geschichtswerke entstanden sind, SCIzZiE
treffenden Formulierung. Der Katalog garantıiert auf diese Weiıse in den zwanzıger ahren ine Gegenbewegung ein Ausgangs-
eın gesundes Gleichgewicht äaußerer un textliıcher Beschreibung, punkt das ‚‚ Instıtut für geschichtliche Landeskunde der
das den Ansprüchen moderner Kodikologie gerecht wird Ver- Rheinlande’’ der Universität Bonn (Aubın, Frings, Müller), das
dienst des Herausgebers sind dıe gelungenen Farbtafeln wird sofort ine ebhafte publizistische Tätigkeıit entfaltete, die uch als
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Reaktion auf die französıische Rheinlandpolitik nach dem Ersten tulatıo Osnabrugensıis’ Eın Unterkapıitel 1st der Einrich-
eltkrieg verstehen iSst Andere Institute wurden gegründet, t(ung un: Wırksamkeiıt der ‚‚Apostolischen Vıkarilate für die Nor:
die spezielle Landesgeschichte, die keine Dynastengeschichte iıschen Missıi1onen gewidmet.
mehr darstellte, WAar geboren. Über Jahrzehnte hın wurden INZWI1-
schen spezielle landesgeschichtliche Arbeıten angefertigt. S1e arl Haase behandelt das umfangreiche, äaußerst differenzierte
fen Mosaıiksteine für ein künftiges detailliertes Bıld einzelner Ge. Gebiet Bıldung un Wissenschaft. Es stimmt ZWal, WE

biete schreıbt, da{fß ine Darstellung der Entwicklung ‚‚notgedrungen
subjektiv se1in’ mufß Doch schmerzt die Vernachlässigung
der katholischen Bildungseinrichtungen (u der Jesuiten), dieDiese Einzelforschungen siınd inzwischen weılt gediehen, dafß

ein Gesamtbild für ausgewählte Gebiete gl werden kann So einen Teıl der Gegenreformationsversuche in Nıedersachsen dar
lıegt selt einigen ahren ine NCUC, mehrbändıiıge Geschichte der stellen. S1e hätten stärkere Beachtung verdient gehabt. Gute Zu
Rheinlande VOL 979 schloß Hans Patze (Hrsg.) Leiter des .„Insti- sammenfassungen des Wissensstandes lıegen hingegen VOTL über
LUTS für Historische Landesforschung der Universität Göttingen’ die Universitäten, über dıe Ritterakademien: gewürdigt werden

Leibniz un! Möser. Der ebenfalls VO  - Carl Haase verfaißte1001008( mit alter Schlesinger dıe sechsbändige Geschichte
Thüringens ab Beıitrag über .„Tateratur VO: Ende der Renatissance bIs Z Begıinn

des Realısmus’’ enthält zahlreiche Kurzbiographien un:! kurze
Nun 1st hier der 985 erschienene and Ö: der ‚‚Geschichte Nıe- Würdigungen uch VO  — Lesegesellschaften un:! Leihbüchereıen.,

VO  — Berufsschauspielern als Bıldungsinstitution, VO:  — Sprachgesell-dersachsens’’ anzuzeigen. Herausgeber un Hauptmentor ist wlie-
der Hans Patze Das Werk ist auftf ijet Bände hın angelegt. and chaften Dıe Kapitelüberschriften sind z merkwürdig g -
lıegt selt 1977 VOLr uch diese Darstellung 1st ebenso w1e dıie wählt ..Die Braunschweiger Herzöge: , ‚‚Noch einmal: Braun-
Geschichte Thüringens als AandDuc. konzıipiert. Schwerpunkt schweıig‘, ‚‚Einige andere’’, ‚‚Hamburger un Schweizer’’

Nıcht einzusehen 1st auch, WAarum der Band, der bıs ZU Begınn1Sst die Kırchen- un! Kulturgeschichte VO:  > der Reformatıon bıs ZU[LC
Säkularisation. Namhafte Fachleute der einzelnen Diszıplinen ıe des 19 Jahrhunderts gehen soll, in diesem Kapıtel DIS 1874 fortge-
ferten die Beiträge (Hans-Walter Krumwiede, Hans-Georg hrt wiırd (Hoffmann VOI Fallersleben). Auch das VO  - Hannes
Aschoff, Carl Haase, Hannes Razum, Hans Reuther un! Heıinrich KRazum erfaßte Kapiıtel ‚Theater’’ hält sich nıcht den VOLSCHC-
Slevers). Schade, dafß and (Hohes un! spates Mittelalter) SOWl1e benen Rahmen: hrt dıie Theatergeschichte bIs iın die Ee1It nach

dem weıten eltkrieg fort! Das Jesuitentheater erhielt den ihmbesonders Band 39 11 der dıe ‚‚weltliıche ” Geschichte paralle ZU[LKC

Kırchengeschichte darzustellen hat, noch nıcht erschıenen sind gebührenden Stellenwert ebenso Ww1€e das protestantische Schul
Dieser Mangel mu{fß in Kauf M  IN werden, uch WL theater.
StOf' er kennt dıe möglıchen un! unmöglıchen Schwierigkei-
en WEn mehrere Individualisten in einem großen GemeIıin- Hans Reuther befaßt siıch mıit der ‚‚Baukunst VO:  — der Renatissance
schaftswerk vereinigt werden sollen. DIS ZU. Anfang des Klassızısmus’ Er g1bt neben vielen ande-

fen Hınweisen einen I1 der Forschungsgeschichte für den
Hans-Walter Krumwiede stellt die Geschichte der evangelischen nıedersächsischen Raum An den besonders markanten Beispielen
Kırche bıs 1803 dar Die nıedersächsischen Besonderheıiten WEe[I- (und jeder hat das Recht, andere Bauwerke ebentfalls für wichtig
den klar herausgeatbeıitet: dıe Gründung der Universıität Helm- alten) wird die baugeschichtliche Entwicklung dargestellt. Dıie
stedt, der Fortbestand evangelıscher Konvente. Der Begriff . ‚Not- Entwicklung des norddeutschen uch protestantischen Ba
episkopat als Vorläufer des Landesherrlichen Kirchenregiments tock ist eIn interessanter Abschnıitt, der künftig noch vertieft WCC[I-

hätte pCH seiner sachlichen W1e theologischen Mehrdeutigkeıit den sollte
YCNAUCI erklärt werden sollen. Der kurze geschichtlicheI der
Kıirchenorganisation bıs 18053 wıird dankbar ANZCNOMMC: werden Hans Georg Gmelın referiert über ‚‚Plastık un Malere1 VO  - der
ebenso w1Ie das große Kapıtel über den Calıxti1anismus, in dem der Reformation bıs 803° Er belegt, dafß mıit der Reformation für
synkretistische Streit zwischen der calıxtinıschen Theologie Helm- Plastık un! Malere1 ‚‚eine entscheidende Zäsur  297 eingetreten War

In den Residenzstädten lJühten allerdings die Bauplastık un: dıestedts (der iırenischen Theologıe) und der utherischen Orthodoxıie
Grabmalkunst auf. In der Tatelmalere1i dominıterte das Portraıit.abgehandelt wırd Der Denkansatz des Calıxt 1Sst ine der Voraus-
Der Einflufß aAaus den Niederlanden 1St Manierismus besondersSEIZUNKCN für die Reunionsversuche zwischen Protestanten und

Katholıken Ende des Jahrhunderts. An ihnen Wafr deutlich. Heıinrich Sievers stellt dıie Musıikgeschichte VO: Miıt-
Leibniz beteiligt. telalter bıs 1Ns Jahrhundert dar Gerade die dre1i etzten Beıträ-

SC leben Von der Regionalisierung, VO:  — der Auffächerung oft in

Entsprechend ihrem zahlenmäßig geringeren Anteıl beschreibt Kleinstregionen, auf die hier nıcht eingegangen werden konnte.
Hans-Georg Aschoff in einem kurzen, komprimierten Beıitrag das

Es bleibt en, das das Unternehmen züg1g fortschreitet. Dıepunktuelle Überleben des Katholizismus in Niedersachsen: NUfr in Bände dürften für einıge Jahrzehnte Standardwerke leiben S1eder Grafschaft Lingen SOWle in den Fürstbistümern Hıldesheim sind CIn Desiderat, das einen eingangs gemachten Verund SNAaDruc. hatten sıch NENSWEITEC este des Katholizismus
erhalten. Der Autor stellt dıe Auswirkungen des Irıenter Konzıls gleich noch einmal aufzunehmen weitere Mosaıksteine in ein
dar, dıe Arbeiıit der Jesuiten un: die bald zweihundert fe dau künftiges Gesamtbild einbringt.
ernde Wıttelsbacher Herrschaft in Hıldesheim (nur VO  — Sst Ed- Frıedrich Eymelt
mund VOIl Brabeck unterbrochen), die Teilerfolge be1 Rekatholit-
sierungsversuchen IST ermöglıchten. Auch die Entwicklung auf
dem amals Kurmainz gehörenden Eichsfeld, das VO  - C- Consuetudines Momnastıcae. FEıne Festgabe ür Kassıus InNZeET

WATAN Anlaß SCINES Geburtstages hrsg. Ängerer und J.stantıschen Ständen umgeben Waäl, wird geschildert ebenso Ww1e
der Sondertfall SNaDruc. mıiıt seiner 1650 unterzeichneten ‚‚Cap1- Lenzenweger (Studia Anselmıiana 85), Rom 1982, 446 Seıten.
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len einer NnNeENNENSwWeEIrten Bıblıothek ein 1InweIls aut den araWer wırd Severus nıcht zustimmen, der in seinem Beıtrag
dieser Festschrift S 413) schreibt: .„Be1 der Arbeit mit den ter eines Stiftes, waäaren die meılisten Nonnenklöster dieses Rau
CCM veröffentlichten Texten bın ich VO: hohen Kang un: INCS Stifte PCWESCNH. Wendehorst ‚Der Adel und die Benedik
Wert dieses Unternehmens 1im Sinne der klassıschen Dıszıplınen tinerklöster 1im spaten Miıttelalter’ 33—353) zeigt eispie
der Geschichtswissenschaft beeindruckt. ’’ In der Tat te die einiger Klöster der Maınzer Kırchenprovinz, W1e die monastischen
Herausgabe des Corpus Consuetudinum Monasticarum das ble1i- Reformimpulse 1M 5 Jahrhundert durch die Hüter des els:
en Lebenswerk des Jubiulars se1n, der 1949 —80 Professor der prinzıps verhindert der gebremst wurden. Der Adel versuchte
Kırchengeschichte Benediktinerkolleg St Anselm 1n Rom WAar in einigen Fällen mıit Erfolg durch dıie Umwandlung VOIL Klö-
Sınnvoll ISt eshalb dıie Wahl des Tıtels der Festschrift durch die in Kanonikerstifte die Aufnahme VO:  - Nıchtadelıgen VCI-

Herausgeber, die der großen Zahl VO:  - Beıiträgen eın Geleitwort hindern; denn der Adel behauptete, dafß dıie Klöster NUur für seine
vorausschıicken. In diesem wırd des Münsterschwarzacher Haus- Standesgenossen gestiftet waien Der allgemeıne Nıedergang der
historikers Carl Wolfft als des ersten Anregers dem UOpus Klöster 1M Spätmuittelalter Wafr Ja gerade darın begründet, SIe
grande Hallıngers: ‚‚Gorze-Kluny , gedacht. Wolff hat Versorgungsstätten des els herabgesunken Auch die
Lebzeıiten seinen Anteıl dieser Untersuchung gegenüber JE Reform VOIl St Miıchael in Lüneburg scheıiterte Adelsprinzıp.
dem, der hören wollte, wesentliıch höher veranschlagt. ..Gorze- Nıcht reformierte Klöster wairien späater anfälliger für die Einfüh-
Kluny” hat Hallınger in der wissenschaftlichen Welt ekannt Iung der lutherischen Reformation, un der Adel konnte sıch
gemacht. Dıie VO:  - ıhm herausgearbeiteten Reformgegensätze WEe[I- dann Versorgungsstellen erhalten oder wieder zurückgewinnen. In
den ber DIs heute VO  - vielen wen1g kritisch übernommen. So diesem Zusammenhang ist uch der tikel von Leinweber
hält Dopsch 1mM EIsten and der Geschichte ZzDurgs alz- ( Zur spätmittelalterlichen Klosterreform in Fulda ine Ful-
burg St Peter in alzburg immer noch für ein Gorzer Re- daer Reformgruppe?’’, 303—331) sehr aufschlußreich.
formzentrum. Verbrüdert WAar dieses älteste Kloster 1mM deutschen
Sprachraum ber nıcht NUur mıt uny, sondern uch mit allen clu Eıne Reihe VO  - Artıkeln VO:  — Abten der Missionskongrega-
nı1azensischen Reformzentren (St Blasıen, Hırsau, St Georgen im t1on VO:  - St Ottılıen Wolf, Auf der Mauer, Schütz). S1e
Schwarzwald). Der Name Gorze findet sıch dagegen weder 1mM befassen sıch mit dem Problemkreis Mönchtum un! 1ss1on SOWI1e
Verbrüderungsbuch noch in einem anderen schriftlichen Doku- mıit dem spirıtuellen Anspruch des Benedikt heute Mıt diesen
ment noch in der Haustradıition dieser Abte1 sehr lesenswerten Beıträgen aktuellen Fragen des Mönchtums

wırd der hıstorische Charakter des Sammelbandes erweitert und
gerade der ehemalıge Hörer VO:  - Hallıngers Vorlesungen J. bereichert. Die vielen Aufsätze namhafter Gelehrter gereichen

Angerer diese als ‚‚sprachlıch geschlıffene, klassıschen Lateıin dem verdienten Hıstoriker Hallınger größerer Ehre als das
messende Lektionen)’’ preist, denjenigen, der sıch hrasenhafte Geleitwort der Herausgeber.

seine frühere Kritik noch gul erinnert. Es ISt wohl uch dıe Aus-
WE Faustdrucksweise Angerers, WECNnN VO: ‚, Verdıikt der Aaus dem 19 Jahr

hundert geformten Monasten () 13) gesprochen wıird Meınt
Angerer damıit seine rüheren Scheyrer Miıtbrüder, die vCrIgan-
Nn Jahrhundert hervorragende Autbauarbeit geleistet haben
un! diese monastıische Dıszıplin uch heute noch durc)  alten GeECR, Elisabeth rundzüge der Geschichte der Buchillustration,

Wissenschaftliche Buchgesellschaft: Darmstadt, 1982 Grundzügemöchten? Dıe Herausgeber en dıie lobenswerte menschlıiıche 46), ISBN 3-534-08632-5, II Seıten, 14 ADD., 2250Haltung Hallıngers gegenüber seinen chulern hervor, dıe den
Orden verlassen haben Wurde ber nıcht hıer aus der Not ine Dıie Wıssenschaftliche Buchgesellschaft Darmstadt g1bt nebenTugend; denn welcher Schüler, den Hallınger promoviert hat,
eilndet sıch noch den Benediktinern? Dem Geleitwort hät. deren Reihen uch die eihe der ‚‚Grundzüge’’ heraus. Mıt dem

ich 1ne eintachere Sprache, weniger captationes benevolentiae vorliegenden and wırd Ianl sıch schwer iu  =] An ihm wird
eutlic. einselitiges Spezlialistentum große Gefahren in sıchun weniger Druckfehler gewünscht. Sovıel ZU Geleitwort. bırgt Dıie zahlreichen Einzelinformationen wırd jeder, der einen
erIsten Überblick sucht, schätzen wissen; störend hingegen WITr-

Aus der Fülle der Beıiträge oll hier auf einiıge uch für den nord- ken die oft falsche Terminologie und die groben Verallgemei1-
deutschen Raum wichtige Artıkel hingewiesen werden. Kottje NCIUNSCN. Eın Beıispiel: .„Dıe Buchkunst des frühen Miıttelalters
(‚,Claustra sine armarı1o0? Zum Unterschied VOI Kloster un tiIt 1St international, IST die Entstehung des Staatskiırchentums hrt

Miıttelalter’”, 125—144) sıeht den Unterschied zwıischen den Herrschergeschlechtern der Karolinger un ÖOttonen
Möchsklöstern un:! Kanonitkerstiften en Miıttelalter ‚of- einer höfischen Komponente’ 7 (S 8) W as soll hier der Begriff des
fenkundigen Mangel geistigen Interessen ’ be1i letzteren. Im Staatskırchentums? uch 1St ‚.höfisch’ hıer ‚international’
Unterschied nıcht NUfr den Klöstern, sondern uch vielen DESCLZL. War das, WILr höfisch verstehen, nıcht interna-
Domstiften un einigen Kanonissenstiften esaßen die Kanon!ıt- tional? Näheres in jeder Literatur- und Kulturgeschichte. An
kerstifte in der Regel weder Schreibschulen noch NECNSWEITE Bı- anderer Stelle he1ifßt Zusammenhang mıit den Blockbüchern
bliothken Den 1nweIls auf die Gandersheimer Kanonisse Hrots- 1n den Niıederlanden dieses Handwerk der Blockbuch-Her
vitha (935—1000), deren Dıchtungen die Kenntnıis VOI lateinısch- stellung| besonders elıebt, ber uch in Deutschland un ande-
antıken Autoren VOFraussetzen, alte ich für wichtig (S 140) Dıie fen Ländern en sıch ine Anzahl dieser Bücher erhalten’’ (S
Nonnenklöster des norddeutschen Raumes (Germanıa Benedicti- Was soll hier das ‚‚aber’’? Komıisch wırkt folgender Satz

Al, erscheint Ende haben keine iterariıschen Zeugnisse (um NUufr ein Beıispiel zıtieren): ‚.„Der Kauf VO  - Handschriften
dieses Ranges aufzuweisen, un: die Handschriftenüberlieferung WAar für ihn nıcht hne Opfer vollziehen, da VO':  - seinem Bru-
ISst im allgemeinen dürftig. Be1i der Bearbeitung der norddeut- der 1U appe Geldmiuttel zugeteilt bekam: ein in unNsefrfer C1It
schen Benediktinerinnenklöster frage ich mich immer wieder, ob des Überangebotes Literatur unvorstellbarer Zustand’’ S 13)
nıcht gerade diese ‚‚claustra sine atmarıo)” Waien Wäre das Feh Wır nehmen also ZU[ Kenntnis, ACH des Überangebots
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Literatur heute jeder seinem Bruder Bedarfsfall Miıttel schaft Deutliıch wırd uch in der Arbeıt, W1e sehr Bılshausen in
ZU privaten Bıbliotheksausbau ZU[LC Verfügung stellt. Merkwürdi das Spannungsfeld zwıischen adlıgen Geschlechtern eingebettet
SCS uch ZU Jahrhundert: Ist wirklıch NUuf das Jahrhundert Wal, nıcht VEISESSCH die Bischöfe VO:  - Hıldesheim un die Kur.
‚„des Rokoko der ( der Aufklärung’”? (S 53) Weiterhin: .„‚Das fürsten VO:  - Maınz. uch dıe Ce1It der Deutsch-Ordens-Rıiıtter
Bestechende diesem Jahrhundert 1st dıe Priorität des Geilistes (1242—1321), obwohl 11UT[T ine WCILN uch bedeutende Ep1-
un nıcht des Feudalismus (S 35) Auf derselben Seite steht sode, ırd gründlıc referiert. Nıcht NUTr 1im Untereıichsfeld, uch
dann aber: .„Die Auftraggeber für diese Arbeıiten die Feu- 1mM Hıldesheimischen hält sıch die Mär VO über 1000jährigen ka
dalherren, Also doch Und die Französische Revolution WAar tholıschen Eichsfeld Das hat nıe gestimmt, WwI1Ie Bringmann uch
doch siıcher eın Aufbegehren den Geist, sondern für Bılshausen detailliert nachwelist, wobe1l komıische Züge be1 Eın-

bzw Absetzungen der Prediger/Priester der verschıiedenen Kon-
Dıiese Ungenauigkeıiten waren noch a;  9 WENN die eigent- fessionen nıcht fehlen.
1C. Fachaussage vollstänıger ware als hier angeboten. Französti-
sche Einflüsse hätten stärker herausgearbeıitet werden sollen OC. Es 1St wünschen, dafß bald Band 11 (dıe C1It nach dem Dreifig-
darüber kann I[11d)]  - zugegebenermaßen verschiedener Me1- Jährıgen Krıieg) erscheıint. Dıiıe Archivaliıenbenutzung im Bıstums-

dıie Kontroverslıteratur der Reformationszeit. Es 1St Z W: UNUIMNN-
NUuNg se1n). Norddeutschland 1St träflich vernachlässıgt, ebenso artchiv Hıildesheim, vornehmlıch für das un 19 ahrhundert,

SC 1 hier geIn angeboten.
stritten, dafß dıie Rheinschiene dominierte, doch gerade deswegen
hätte die Verfasserin mehr auf Lübeck, Lüneburg, Helmstedt un:! Friedrich Eymelt

Wıttenberg als Druckorte eingehen sollen. Irotz der vie-
len interessanten Einzelinformationen: bleibt ein des
Unbehagens zurück.

Dıie Wiedertäufer IN Üünster. Stadtmuseum Münster. Katalog der
Friedrich Eymelt Eröffnungsausstellung VO Opkt. 1982 Dis eOr. 196853,

LO Aschendorff ISBN 3-402-05952-4, 240 SELLEN,
LO ADD

Bringmann, Hermann: Bilshausen: Geschichte CINES Dorfes 1
Eıchsfeld. Teil Von den Änfängen Dis CU: 30-jährigen Krıeg. Am 1982 wurde das LICUC Stadtmuseum Münster mit der
Hrsg. VO:; Hewmalt- und Verkehrsverein Bilshausen, 19681, 182 Ser Ausstellung eröffnet: ine ZULC TIThemenwahl! tan: Münster
LEN; IZ, doch im vierten Jahrzehnt des 16 ahrhunderts Mittelpunkt

der westeuropälschen Geschichte, Ww1ie INnan hne Übertreibung
.„Dıie Goldenen Zwanziger Jahre’’ der Heimatgeschichtsforschung SCH darf. Der Kaıser, Landesherrn un Theologen befaßten sıch
siınd offensichtlich vorbe1. Golden S1e eshalb, weıl DESLAN- mıiıt dem Phänomen der (Wiıeder-) Täufer. Eın Rückblick nach
dene Volksschullehrer sıch die historische Aufarbeitung ihres fun: 450 ahren, ine Zusammenfassung der zahlreichen Einzel-
Heimatraumes oder des Raumes bemühten, in dem Ss1e ihr Berufs forschungen Aaus den etzten Jahrzehnten, bot sıch Faszıintıierte
en verbrachten. Auch 1NseIc Zeıitschrift verdankt letztlich ihr doch das relig1ös motivierte ideologische Programm, das auf e1it
Entstehen un:! ihre jJahrelange Betreuung dieser Lehrergeneration uch miıt rutalen Miıtteln praktıiziert wurde, alle nachtol-
zwischen Inzwischen (einer ode folgend?) schre1- genden Generationen. Wenn der (Wiıeder-) Täuferstaat VO  - Mün-
ben wieder viele VOLr allem uch VO: Wıssen her Unberufene STGT letztlich uch Episode IC nach seinem Untergang Wafl
ÖUrts-, Dorf-, Kreisgeschichten uUuSW Wenn uch das Engagement dıie Reformation in Münster besiegt, die Stadt wurde ZU athol1t-
un! der Idealismus dieser Publızisten anerkannt werden sollen, schen Bollwerk in Nordwestdeutschland lange VOTLr Kurköln
denkt INan doch des öfteren: S1 taculsses Sa} das nıchts AD über dıe Haltung der Zeitgenossen, dıie

dem Eindruck der Ereignisse standen un: selber oft chilı1astische
Von diesen Unberutfenen hebt sıch ab der Verfasser der Arbeıit Vorstellungen hatten.
über Bılshausen, erImann Bringmann. Es ist ein besonderes
Vergnügen, Teıl der ‚„‚Geschichte eines Dorfes Eıchsfe. Den Mıtarbeitern der Ausstellung ist gelungen, mıit den guLt
nämlich die Geschichte VO  - Bılshausen bıs D: Dreißigjährigen 300 Ausstellungsgegenständen CI 200 Katalognummern) sehr
Krieg, hıer vorzustellen. 1e] Materıi1al vorzulegen, das IST jetzt der Forschung

dem Aspekt des (Wıeder-)Täuferreiches geschlossen ZUu[f Verfü-
Der Verfasser, WI1IE viele Untereichsfelder AUN eruflichen Gründen ZUunNg steht Dazu gehören nıcht zuletzt die zahlreichen ıldun-
seit Jahrzehnten nıcht mehr in seinem Heimatort wohnend, 1St SCH der Akteure, die Präsentation un! Interpretation der Herr-
trotzdem geblieben mıit der Topographie des Dorfes, schaftssymbolik SOWl1e dıe Münzen un Medaıllen.
kennt jede Scheune, alle uch geänderten traßen- SOWl1e die Flur-
Namen un dıie untergegangeNe N Höfe; ebenso die Wege, die Dankbar ird der Laıie uch dıie ‚‚S5tichworte ZU em:  A auf-
durch die Verkoppelung etzten ahrhundert größtenteils 1in nehmen. Leider sind nıcht NUur bere1its in den ‚‚Stichworten’’
Vergessenheit geraten sınd un: VOTI- un! frühgeschichtliche Täufer un:! Wıedertäufer oft nebeneinander verwendet: „Der
Wege waIien Eın weıliteres Plus des Bandes 1St C dafß nıcht NUur die Reichstagsabschied VO:  - Speyer (1529) drohte Wiıedertäutern den
hıstorische in Urkunden un Akten greifbare Ee1It des Dorfes 1ils- TIod Wegen der Verfolgung fehlte der Täutferbewe-
hausen beschrieben, sondern anhanı der Literatur 10} dıie SUuNng ine einheıitliche Führung, E Dıe unterschiedlichen
erdgeschichtliche Entwicklung des Raumes dargestellt WITr! Auffassungen über dıie Bezeichnung Täutfer der Wiıedertäufer,

gerade in ÜUnster herausgeatbeitet, sınd bekannt un werden
Besonders interessant ist der Abschnuitt über W üstungen un FtSs- gesprochen: trotzdem ware 1im Katalog ine einheitliche Bezeıch-
zusammenlegungen un:! deren noch siıchtbare Relıkte in der Land- NUunNg besser SCWESCH. Eıne Gesamt- T’heologıe der Bewegung
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scheiterte wohl nıcht NUlL, Ja nıcht einmal vornehmlıch einer ordnet werden können), z Türkenpredigt un:! Türkenläuten,
fehlenden einheıtlichen Führung: Hauptgrund dürfte SCWESCH sınd berücksichtigt.
se1in, daß W1C Hans Galen in der inführung bemerkt, gescheiter-
te Existenzen un: realıtätsferne Fanatıker das dagen hatten:; da{fß Nıcht ganz befriedigen kann das einselitige Epitheton ‚‚Kano-

nenbischof’ für den ekannt forschen Münsteraner Bischofs1e ihre Ideen zunehmend pervertierten. In diesem Zusammen-
hang mu{fß dıe Frage rlaubt se1n, ob INa VO  - einem realıstiıschen Christoph Bernhard VvVon Galen (1650—1678), zumal Dethlefts
‚‚dritten chn der Reformation ‚Stichworte’ überhaupt teden selbst Sagtl, der Fürstbischof habe seine Machtpolitik eshalb be-
annn trıeben, 99 dıie Existenz se1ines Staates VOoLr den Annexionsgelü-

sten seiner protestantischen AC  arn schützen .
In der kurzen Übersicht ‚„‚Das Wiıedertäuferreich in Münster
534/35° Cn Dethlefs) ird der Verlauf der Ereignisse kompfi1- Hans Galen faßt Bekanntes in seinem Beıtrag IM! ..Das
miert dargestellt. Deutlıiıch ird ausgesagt (und das ist wichtig, Osmanıische Reich und Europa . Zu kurz un:! antıthetisch ist
weıl die altere Forschung zäh fortlebt), sıch dıie Mitglieder des der Beıitrag zweler Verfasser über ‚„‚Deutsche un:! Türken. Heutige
‚‚Königreıichs” nıcht ausschliefßlich AUS der Schicht 11- Probleme in Münster un! anderswo)). Wırd doch gerade VCI-

schiedenen tellen des Katalogs deutlıch, Münster uch heuteSCLUZEC, dıe INan spater Proletarier annte Wohlhabende
überproportional vertfeten Weiıterhin: Stadtflüchtige wurden noch als Beamten- un:! Universitätsstadt atypısch un nıcht ein
durch Zuzug VO:  — Gleichgesinnten bıs AUS den Niederlanden un!: ‚‚Anderswo’’ IST w1e West-Berlın, das Rhein-Ruhr-Gebiet
Friesland hın erIsetzt Vielleicht hätten die schwierigen Verhand- der die industriellen Ballungsgebiete Frankfurt/Maın und
lungen die Hılfskontingente A0 dem Reich einıge Sätze mehr Stuttgart. Relig1öse Spannungen in der Gegenwart klıngen kaum
verdient gehabt. Der Vergleich mit dem friedlichen oder kriegerischen Eindrin-

SCH der (GGermanen in das Römische Reich sticht nıcht: Schliefilich
Robert Stupperich bestreitet in seinem Beıitrag :2Das Münsterische diese Germanen uch ZU[ relıg1ösen Assımıilation (z als
Täufertum, se1in Wesen un: seine Verwirklıchung , da{fß der Zr arl1anısche Chrısten, doch als Christen) bereit. Diese Untersche1-
ZUg VO:  - weIlt entfernten Täufern ine besondere gespielt ha- dung hier Man sollte, uch WE modern ISt, nıcht alle
be ‚Sehen WILr dıe Listen der Täuter UfC. stellen WILr fest, da{fß Probleme wirtschaftspolitischen bzw -sozi10logischen spe.

ten sehen.die Zahl der Holländer un Friıesen gal nıcht besonders grofß War
Der Zuzug estand Z größten Teıl ANON dem Münsterland

der dem Nıederrhein. Im übrigen g1bt ine uch geistesge- Interessant ist der letzte Teıl des Katalogs, der dıe Medaıllen zeigt;
schichtlich interessante Darstellung der Vorgänge, das Ireıbhaus- 1St besonders erhellend, weıl uch die deutsch-türkische
klıma der Erwartungen wird aufgefächert dargestellt. Über Nuan- Freundschaft 19 un: Jahrhundert dokumentiert.
CCN, WAalnlßn der Terror begann, kann INan unterschiedlicher
Meiınung se1n, das 1St allerdings unwesentlıich. pezlie ‚‚Münsterisches’’ ist 1mM Katalogteıl nıcht besonders häu

fig vertreten Es dominteren leider die bekannte Rettung
Eiınem Stadtmuseum, das begonnen hat, dessen privater Wıens un: die Propaganda VOL- un:! nachher General Phılıpp
Förderverein ‚, Vereın Üünster Museum e.V.“ in wenigen ahren ermann von QOer, dessen Nachfahren wesentliıche Teıle ZABHE Aus:

stellung beisteuerten, ist ine Ausnahme, die den Katalog (zuerfolgreich arbeıtete, kann INan NUufrnWeıtermachen! Und
der Wunsch darf ausgesprochen werden, dafß Leitung un! Miıtar- mıit Dethlefs Beıtrag) interessant macht. Leider 1im
beiter des useums siıch nıcht mıiıt zahlreichen Ausstellungen 1n Wortlaut (Katalog Nr 47) das Schullied des Gymnasıum Paulıi-
kurzer Ee1It übernehmen. 1U Münster von CLW: 1323 Es ware interessant BCWESCH für den

Vergleich mıiıt den späteren Jesuiıtendichtungen un: der darın ENT-
Friedrich Eymelt haltenen Propaganda.

Dıie Rezension dieses Katalogs 1St (1n einer Zeıitschrift für dıe Di:
ÜnsSter, Wıen und dıe Türken 1683 1983 Ausstellung |Skata- Ozese Hıldesheim) ine Aufforderung, ine ähnlıche Darstellung

für das Hochstift Hıldesheim erwagen, hne allzuviel Aus derlog! ZUT 300‚ährigen Wiederkehr der Befreiung Wıens 1683
allgemeınen Geschichte wıederholen Aufhänger könnte se1nStAadtmuseum Münster DE 19853, 176 Seıten, ahlrei

che, Jarbıge AbDDO., ISBN 3  166-03-1, Greven: TUC:  AUS das im Münsteraner Katalog Nr Z abgebildete Buch Aaus

Gramer, 1983, 2), — der Dombibliothe Hıldesheim, das ELE AD der türkıschen Feld
kanzle1ı erbeutet wurde, noch Jahrhundert als ‚Exote  An®

Miıt 1WAas Beklemmung nımmt INan den Katalog ZU[ Hand Wıe dıie Dombibliothek kam un Auskunft über den Zeitgeist gibt
der eın aufgeblähter ‚‚ Jubelkatalog‘‘, ine den Haaren herbe1-

Friedrich EymeltZentenarfeier? Nıchts davon! Exemplarisch uch für
andere Territorien stellt erd Dethlefs in seinem Beitrag ‚‚Mün-
ster und die Türken’’ dar, wıe diese gesamteuropäische Not siıch
VO: bıs Jahrhundert in ta un Hochstift üUünster AaUS- Kleineidam, rich Umıwersitas Studu Erffordensis. Überblick über

dıe Geschichte der Unweersität Erfurt, Teil Die Uniwersität Er-wirkte. Von der (bekannten) Wiederaufnahme der Kreuzzugsidee
über dıe ‚‚meinungs- un bewußtseinsbildende Funktion der furt und ıhre Theologische aRUltdt VON 1633 Dis vAa Untergang
Schule vornehmlıch der Jesuitenschule, bIs hın ZU[FC thebung 18106, Leibzig: S Benno-Verlag GmbH, 1981, 372 Seıten (Erfur-der ‚„‚wesentlıch ZU Entstehen des modernen Verwaltungsstaa- Ler Theologische Studien Band 47), 230
tes  E beitragenden Türkensteuererhebung wird das Umteld der

Beinahe unbekannt sind in der Bundesrepublık Deutschland dieTürkenabwehr pragnant dargestellt. uch volkskundlıche Aspekte
(die uch der Frömmuigkeitsgeschichte ganz spezie hätten ZUSC- ‚‚Erfurter Theologische Studıien)’’, die 1im Auftrag des Phıloso-
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Interessant 1St der Grundriß VOTL allem der Institutionen un derenphısch- Iheologischen Studiums Erfurt erscheinen. Die Reihe
faßt bereıits 47 Bände un:! nthält theologische, phiılosophische personelle Besetzung (Abschnıitt IL, 259 : Deutlıch ird die
WIe kırchenhistorische Arbeıten, denen uch die Universitäts Gesamtverflechtung mMIit dem deutschsprachigem Raum, VOL-

geschichte zählt Bıs Ende 1981 lıegen arallel dazu uch 14 Bän neNMlıC: natürlıch mıit der alnzer Erzdiözese un! deren Suffra-
de ‚„‚Erfurter Theologische Schriften’” VoOor Beide Reihen werden N}  n Doch uch der insulare Einfluß über dıe Benediktiner
VO:  - W ılhelm Ernst un Konrad Feiereis herausgegeben. (Schotten) 1st beachtenswert. Pflanzstätte ist das Schottenklo-

sSter in Regensbutrg. Soweit Kleineidam ergründen konnte, stell-
uch dıe chrıften der Fakultätsangehörigen 1608 ineErich Kleineidam legt NU  => in der ErIsten Reıhe, in den ‚‚Erfurter nıcht leichte Aufgabe.Theologischen Studien’ den vierten, abschließenden and seiner

Geschichte der Universität Erfurt VOLr an 1—3 sind die Beıiträ-
C den ‚„‚Studıien ’ Nr 2 9 42) Der and beschränkt sıch, Eine ausgezeichnete Studie, die ein großes, gemeiINsamMeEs Erbe
WENN uch nıcht ausschließlich, auf dıe Geschichte der Kath partiell erhellt. Es sollte bewulfit se1in un erhalten leiben

Theologischen akultat die Philosophische Fakultät wurde SCH FEriedrich Eymeltder Nähe der in ihr behandelten Fragestellungen mit einbezogen.
Die Juristische und die medizinıische Fakultät wurden allerdings
ebenso vernachlässıgt W1€e die Ev.-Theologische Fakultät.

DBTaun, Hermann: Joseph Gregor Winck, Leben und Werk CINES
Barockmalers IN Norddeutschland. Hameln: Verlag Nıe

Kleineidam begründet dıies doppelt einmal glaubt nıcht, als F 1983 Il Forschungen der Denkmalpflege IN Niedersachsen
Eınzelperson die Geschichte aller j1er DZW fünf) Fakultäten Z mAL 17 Jarbıgen und 58 SCHWATZWELSEN ABD 14 Zeich-
schreiben können, eıl ‚„die Wiıssenschaften sıch AUS dem g - HUNSCH 177 Text, ISBN 3-87585-054-8, Ganzleinen, 86, —
meinsamen Kosmos eines einheıitlichen Wissenschaftsbegriffs und
einer in ihren Grundzügen einheıtlıchen Wiıssenschaftsmethode Imre 1925 erschıen mit finanzıiıeller Unterstützung durch
gelöst un ihre eigenen sachgerechten Methoden ausgearbeitet das Domkapıtel Hildesheim 1im Verlag August Lax, Hıldesheim
hatten‘’ ZU anderen ürchtet CI diese Gesamtdarstellung, hätte un! Leipzig, VO  — Herbert Dreyer die AUS seiner Göttinger Disserta-

S1e trotzdem in Angriff 3900001  9 nıcht mehr fertigstellen tion be1 Professor Dr Graf Vıtzthum hervorgegangene Monogra-
können. phiıe ‚ ‚Josef Gregor Wınckeeın Beitrag ZUTE Geschichte

der Barockmalere1 in Nor:  eutschla:  2’ der Z Schwarzweifßta-
feln beigegeben waien Es se1 (9) DCSAPT, dafß diese AbhandW as Kleineidam geleistet hat, ist seiner Eınschränkung,

der Bevorzugung einer Fakultät imponierend! Es andelt Jung uch heute noch die rundlage für jede wissenschaftliche Be-
sıch eigentlich doch ine Geschichte der Universität Erfurt bıs schäftigung mıit diesem nıederbayerischen Freskanten bildet, VO:  -

dem Hans Tiıntelnot in seinem enzyklopädischen Werk .„Dıie baihrem Untergang ım Jahre 1816, WCLN uch einer Blıck. tocke Freskomalere1 in Deutschland. Ihre Entwicklung un! Uufo-richtung gesehen. Das ist legitim, umal der Verfasser dies deut- päische Wırkung"” (München auf Seite 180 teffend beıch ankündigt. Erfurt übrigens die einzige europäische Unı merkt: .„„Dıe Apotheose des Clemens 1im Deckenfeld der Lie-versität, der seit 1566 sowohl katholische als uch evangelısche
eologıe gelehrt wurden. Dıie Beziehungen der beiden Lehrstüh- benburger Schloßkirche gehört den ganz reifen Leistungen
le 7zueinander Walriecen geringer als dem der Philosophischen Fa: bayerischer Künstler in temden Stammesgebieten. ’’ Nıcht über-

sehen se1 noch in diesem Zusammenhang die sorgfältige un!kultät: ‚„Dıe katholisch-scholastische un die protestantisch- gründliche Stichwortbearbeitung ‚Joseph Gregor inck. dieorthodoxe Dogmatık lagen sıch WI1IE We1l festgefügte Bollwerke g - der ehemalıge Augsburger Museumsdirektor Professor Dr Nor:genüber, die sıch aD un! beschossen, ber StICNg darauf achte-
K da{fß ıhr Gebiet nıcht VO'!  - der anderen Seite betreten wurde 97 bert Lieb für den 26 and VO  - Ihieme Becker, Allgemeıines
Eın gewisser der Beziehungen zwischen den beiden Theo- Lexikon der bıldenden Künstler (Leipzig beigesteuert hat
logischen Fakultäten tfat in der e1it der Aufklärung ein ‚‚ Von Wenn 11U  . das Institut für Denkmalpflege des NiedersächsischenU  — betrachtet die katholıische Theologıe miıt großer Sorgfalt Landesverwaltungsamtes in Hannover in einem repräsentativenun aNgCSPANNLEM Interesse die Entwicklung der evangelischen and durch seinen Konservator Dr ertmann Braun siıch EINCULTheologie, 1el stärker als umgekehrt. Denn der katholischen
eologie sind Aus der Natur ihres inneren Gefüges für ein experl- diesem Künstler zuwendet, sowohl der Fac:  ollege als
mentelles Denken mıit uecn ethoden 1e] CHSCIC tfenzen FCZO-

uch der gebildete Kunstfreund besondere Erwartungen VOTLaus
Bereıts dıie VO Landeskonservator Professor ‚BIe Hans-HerbertSCH als der evangelıschen Theologıe, . formuliert eineidam Möller vorangestellte Einleitung weIlst jedoch den Leser darauffür das Jahrhundert. Der radıkale Aufklärungstheologe hın, dafß nıcht alle Fragen beantwortet werden konnten, d1ie VOTI-Carl Friedrich ahrdt lehrte schließlich 1in Erfurt nehmliıc die Ausbildung J. Wıncks betreffen un seine stilist1-
sche Einordnung in dıie Entwicklung der spätbarocken Freskomale-

Kleineidams Arbeıt wurde ertschwert Uufc. den Umstand, dafß feli vornehmlıch in Süddeutschland un in Österreich, wobel VOTL
kein Universitätsarchiv erhalten 1Sst Doch dıe Matrıkeln liegen VOlIL, em noch seine Zeitgenossen, der Wessobrunner Johann Baptist
weıterhin das Protokollbuc der Erfurter Augustinereremiten Zimmermann (1680—1758), die Tiıroler Johann aCcCo Zeıllerw1Iie etlıches, uch jetzt noch nıcht Yanz aUSPCWEILELCS Materi1al AaUS$ (1708—1783) un: Martın Knoller (1725—1804) SOWIl1eE der ÖOster-
den Staatsarchiven Magdeburg, Außenstelle Wernigerode, Darm- reicher Franz Anton Maulbertsch (1724—1795), näher beach
stadt un! ürzburg SOWl1e aus dem Deutschen Zentralarchiıv in ten waren als der Verfasser hat
Mersebutrg. Auch ine Geschichte der ta| Erfurt, die VO  - Nut:
ZCH hätte se1n können, endet dem Zeıtpunkt, dem der and Es muß zunächst ber dem Verfasser bescheinigt werden, dafß
beginnt. sıch Intensiv bemüht hat, teilweise lückenhafter Quellenlage
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ine möglıchst zuverlässıge Biographie Wıncks liefern, geistliche Gewandung, die Attrıbute un:! Bildhintergrund dıe
während die damıt zusammenhängende kunstgeschichtliche NT: arlsbrücke Prag be1 dieser Darstellung, ine Verwechs-
digung in den Hintergrund ist Eıne chronologisch geord- lung kaum möglıch se1n te Ohne überzeugende Begründung

1st diese Tafelbildreihe dem Meister abgeschrieben; ine eEeINECUTEHGE Folge VO  - 68 fIkunden Ende des Textes verdient in die
SCII Zusammenhang Beachtung. Den Hauptteıil des Buches Überprüfung anhand sorgfältiger Auswertung der Archıvalıen,
nımmt ein ausführlicher Werkkatalog ein, AUS$ dem InNnan uch dıie namentliıch Pfarrarchiv Henneckenrode, erscheint unab-
vornehmlıch 7weıiten eltkrieg untergegange NCN Objekte dingbar.
un! dıe nach Meıiınung des Verfassers alschen Zuschreibungen
entnehmen annn Hıer mußte der Verfasser fallweise auf Beschre1t- Dıiıe Bilddokumentatıion schließt uch die untergeganNnsSCcCHNCH Werke

ein, uch die Malereıen J. 1NC. Rıttersaal des Hılbungen Von Dreyer, O zurückgreifen. Zu den rhalte
NC Hauptwerken J. Wıncks zählen das sicher 1/58 vollendete desheimer Domes, dıie neben seinen Schöpfungen in Liebenburg
Deckenfresko un! das Altarbıild in der Schlofßkapelle Lieben- und Büren den Hauptwerken dieses Meisters zählten Als ein
burg/Kr. Goslar un: dıe in den Jahren VON 1762 bıs 1765 gemal- gravierender Mangel mufß leider konstatiert werden, daß ament-

ten Gewölbefresken in der ehemalıgen Jesuitenkirche St Marıa iıch die meisten arbtafieln auf wWel gegenüberliegende Seiten VCI-

Immaculata Büren in Westfalen. Leider hat der Verfasser hler teilt sind, dafß UfCc den Falz ihre Einheitlichkeit einschliefßlich
der architektonischen Einbindung der Bildkompositionen eines geringfügigen Substanzverlustes unterbrochen 1St atte
nıg Aufmerksamkeıt geschenkt. Wıe VO: Kezensenten in seinem INall be1 diesem, mıiıt erheblıchem Aufwand hergestellten uch
Autsatz über die Schlofßßkapellen VOI Kurfürst Clemens August als sıch nıcht einiıgen Falttafeln entschließen ollen? Vor allem das
Fürstbischof VonN Hıldesheim (ın Das Münster, 174 1964, 510: Liebenburger Deckenfresko hätte dann unvermindert in seiner

Gesamterscheinung das Leben, Leiden und dıie Verherrlichung desAnm 22) bere1its knapp angedeutet, diente das Perspektiv- Iraktat
der Andrea Pozzodes Lat:enbruders Gesellschaft Jesu, römischen Märtyrerpapstes Clemens OMANUuUs ausgestrahlt, des

(1642—1709), dem Tıtel ‚‚Perspectiva pictorum GE atque) Namenspatrons des kunstfördernden Bauherrn Kurfürst-Erz-
architectorum ‘ als Vorlage Dieses TIraktat wurde aAb 1706 ischof Clemens August, Herzog in Bayern, als Fürstbischof VOI)L

ugsburg in einer lateinisch-deutschen Ausgabe aufgelegt. Das Hıldesheim (1724—1761). Dıiese J. Wınck-Monographie, die
Studıiıum des erkes VO  — Bernhard Kerber über Andrea Pozzo mit finanzıiıeller Unterstützung des Bischöflichen Generalvikarıats

Hıldesheim erschıenen ISt, bildet vorgenannNter Mängel e1-(Berliın—New ork hätte dem Verfasser sicher den Weg
weisen können, sıch eingehender mIit den ethoden Pozzos für wichtige rundlage für dıie noch ausstehende Bearbeitung des
die Übertragung VO:  3 Architekturvorlagen in die Freskomalere1 be1 Norddeutschland umfassenden Bandes Rahmen des VO:  — Her
unterschiedlichsten Decken- und Gewölbeformen efassen FEi1- Mannn Bauer un Bernhard Rupprecht mit Unterstützung durch

die Deutsche Forschungsgemeinschaft begonnenen Corpus der ba-Gegenüberstellung der Kupferstichvorlagen Pozzos mit den
rocken Deckenmalere1 in Deutschland, VO  — dem bısher Zzwel Bän-fesken Wıncks, VOTL allem be1 seinen erken in Liebenburg

un in Büren, würde einen instruktiven ANnDlıc in den Arbeits- de aAus dem bayerischen Kunstraum vorliegen.
prozeißs des Meisters bıeten, zumal den wenigen Freskanten
des Spätbarocks zählt, die der Eınbeziehung VO  - Architekturmoti- Hans Reuther
VCIl noch ine größere Bedeutung Bildaufbau zuerkannt hat
K  - Meist domıinıterten damals Landschaft un: hellblauer Himmel
mıiıt ichtem Gewölk Fresko, während Architekturdarstellungen
NUufr noch als theatraliısch empfundene ‚, Versatzstücke’’ dıie
erisch aufgefalßte Bildkomposition eingebunden wurden.

Oberschelp, Reinhard: Niedersachsen MS Wirtschaft,
Be1i der Vorstellung der einzelnen Objekte Werkverzeichnıis be- Gesellschaft, Kultur 177 Land Hannover und Nachbargebieten,
dauert INnNan das Fehlen VO:  - detaillierten Angaben, aus denen her Bände, Hildesheim: Lax-Verlag 1982, 758 Seiten, 716
VOTr geht, ob un!: in welchem Umfang spatere Übermalungen un:! Schwarz-we1ß AbDb (Veröffentlichungen der Historischen Kom
Restaurierungen erfolgten oder ob INa  - Repingnierungen 1N1- 1SS10% ür Niedersachsen und BremenS Ouellen und Un

tersuchungen T allgemeinen Geschichte Niedersachsens IN derSCH tellen be1 Fresken vVorgeNOIMNMECN hat Beispielsweise sind die
dre1i Deckenfresken in der ev.-luth Kırche Mehrum / /Kr. Peine Neuzeıt 4), ISBN 3-7848-3418-3, 115, —
nach 945 in größerem Umfange restauriert worden (vgl Nıeder-
sächs. Denkmalpflege I7 953/54, Hıldesheim 1959° 82) Dıe Arbeiıt Oberschelps verdient Anerkennung: 200 01010 Druckse1i-
In diesem Zusammenhang se1l noch bemerkt, INnNnan sıch gEeInN ten hat durchgearbeitet: das ‚‚Hannoversche Magazın un:

dessen Beılage, dıe ‚‚Hannoverschen Anzeigen’ Da die Arbeıteinige farbige Detailaufnahmen gewünscht hätte, Aus$s denen INan

die Pinselführung von J. Wınck eindeutig blesen könnte, w1e erst 197/7, w1ie Vorwort schreıbt, begonnen hat, Ss1e ber be-
vorzüglich in dem uch VO:  e Windstoßer un:! toffels reits 1982 Druck vorlag: ine imponierende Leistung!

‚‚Martın Knoller Seine Kuppelfresken in der Abteikirche Neres-
heim  27 (Neresheim 1976, I2 62, 65; 76 84, 85 .} SC- Und trotzdem 1Sst INa  E nıcht ganz zufrieden. Man hätte CIn g -
(0)00900910| wurde wußt gerade diesen Zeitraum, 7zumıindest für das An-

fangsdatum, gewählt hat Wegen des Regierungsantritts Georgs
Der Ikonographie hat der Verfasser erfreulicherweise besondere 111.? uch der Tıtel ‚‚Niedersachsen’’ 1st sehr anspruchsvoll:
Aufmerksamkeit geschenkt. Jedoch 1st be1 den 1l1er Tafelbildern in das sehr nahegelegene Fürstbistum Hıldesheim ist äaußerst stief-
der Schloßkapelle Söder be1i Hildesheim zumindest ine Berich- mütterlich ehandelt, wWenNn INnan den 1itel nımmt. Dıe b1s
tigung notwendig. Der hl Johannes Vomn Nepomuk, der 1729 ka. zuletzt, bıs 1803, starke tellung des Domkapiıtels ist nıcht each-
nonisiert wurde, ist VO: Verfasser mit dem Franz Xaver VCI- Koeji worden. Z/war wırd dıe Feuerversicherung erwähnt, nıcht ber
wechselt. TIypısch für den Johannes VO:  - Nepomuk sind seine un sind Ss1e weniger wichtig? die fürstbischöfliche ebam
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menordnung, dıie Wıtwenkasse. Merkwürdig ISt, dafß die beiden Schließlich 1St Kurhannover bzw das Königreich Hannover nıcht
etzten Hıldesheimer Fürstbischöfe, Friedrich 1lhelm VON West- Niedersachsen (was immer INan darunter verstehen mag) uch
phalen un! Franz Egon VO:  - Fürstenberg (1763—1825!), im Reg1- Kurioses 1St formulıitert: ‚„Die Lebensumstände der Menschen
ster fehlen Wo soll INa diese benachbarten Landesherren Icn außerordentlich unterschiedlich, ungleıc W1e dıe Erfolge der
chen? Unter ‚‚Hıldesheim Stadt)”’ kommen WAar Michaelis- Teilnehmer einer tterie abgestuft VO: Hauptgewinn über
kloster un Michaelıiskirche VOL Wo 1Sst z ausgecsagt über das einere ewinnNe DIS zahlreichen Nıeten. Adel un: Ööheres
Hl.-Kreuz-Stift der über dıe Abte1 St Godehard? Wo finden WIr Beamtentum Hauptgewinn, dıe Masse der körperlich schwer al-
das Sültekloster? Oberschelp Sagt selbst: ET möchte keines- beitenden, sıch abrackernden Bevölkerung Nıeten? Ja
WCBS behaupten, el bei seiner Zusammenstellung| es Inter- leiben viele Fragezeichen nach der Lektüre der Arbeiıt. TIrotzdem
CSSANTE erfaßt haben’’: doch Steuerwald, (Gronau, Bockenem. soll anerkannt werden, dafß für Kur bzw das Königreich Hanno-
alles durch das große Sıeb gefallen. oder nıcht in den beiden ver ein interessantes Nachschlagewerk entstanden iIst
Magazınen vorhanden? Dıie Arbeıt näiähme INa mit weniger Er-

in die Hand, WL der Tıtel nıcht zuvıel verspräche. Friedrich Eymelt
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